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Knickversuche mit Kiefernholz-Grubenstempeln von naturrunden 

und geteilten Querschnitten.
Von Dipl.-Ing. H. H e r b s t ,  Leiter der Seilprüfungsstelle der Westfälischen Berggewerkschaftskasse, Bochum.

Der G ru b e n h o lz b ed a rf  e rs treck t sich in den letzten 
Jahren in im m er s te igendem  M aße  auf  die D u rc h ­
messerklassen von 9 - 1 3  cm. Nach A ngabe  einer F irm a 
betrügt der Anteil d ieser Klassen zurzeit etwa 70 o/o 
des gesamten Verbrauches.  Es ist a lso  erklärlich, 
wenn einerseits den Zechen, Schwierigkeiten in der 
Beschaffung dieses H olzes  ents tehen,  und wenn an d e r ­
seits der H olzhande l  Absatzm öglichkeiten  fü r  die 
großem D urchm esser  zu gew innen  sucht. F ü r  die Be­
urteilung der  d ah e r  nahe liegenden  F rage ,  ob s ta t t  der 
dünnen, na tu rrunden  Stempel auch geteilte,  s tä rkere  
Stempel verw endet w erden  können, ist es wichtig, zu 
wissen, welche A bm essungen  bei gete il ten  S tem peln 
zum Ersatz von runden  no tw en d ig  sind.

Zur K lärung  dieser  F ra g e  w u rd en  au f  A nregung  
der Bergw erksgese llschaft D ah lbusch  in V erb indung 
mit der Rheinisch-W estfälischen G rubenho lze inkaufs -  
Gesellschaft m .b .H .  in C h a r lo t te n b u rg  und mit U n te r ­
stützung des  V ereins  f ü r  die be rgbau lichen  In teressen 
in Essen in der  S e ilp rü fungss te l le  d e r  W estfä l ischen  
Berggewerkschaftskasse verg le ichende D ruckversuche 
vorgenommen.

V e r s u c h s b e d i n g u n g e n .

Die zum w eitaus  g r o ß e m  Teil von d e r  genann ten  
Grubenholz-Gesellschaft,  zum kle inern Teil von der  
Harpener Bergbau-A. G. zur  V erfügung  gestel lten 
Holzproben lagen  in Längen  von  1 ,1 0 -1 ,8 5  m  vor. 
Runde Stempel w aren  in D urchm essern  von 7 - 1 3  cm, 
geteilte von 1 4 - 2 6  cm vo rhanden .  Im ganzen handelte  
es sich um 40 ru n d e  u n d  47 ge te i l te  S tem pel. Von den 
letztgenannten w aren  37 vierteilig  und 10 dreiteilig. 
Die Teilung w ar  mit d e r  B andsäge  vo rgenom m en 
worden. Die G esam tzah l a l le r  P ro b e n  b e t ru g  a lso  218. 
Erscheint diese Zahl auch ab so lu t  g enom m en b e t rä ch t ­
lich, so ergab die U n te r te i lu n g  nach Längen und  Q u e r ­
schnitten doch  te ilw eise  rech t  g e r inge  P ro b e za h len  in 
den einzelnen V ersuchsgruppen .  Bei dem an sich sehr 
ungleichmäßigen V ersuchsstoff ,  wie ihn  die rohen  
Stempel dars te llen ,  m u ß te  d ah e r  eine erhebliche 
Streuung un te r  den  V ersuchsergebn issen  in Kauf g e ­
nommen werden. Im m erh in  d ü r f te  abe r  das  G e sa m t­
bild für einen p rak tischen  V ergleich ausreichen.

Das Kiefernholz w a r  zum w eitaus  g rö ß ten  Teil im 
Herbst 1924 g esch la g en  w orden  und  hatte  l ! / i  Jah re  
im Walde und i/4- i/2 J a h r  au f  L agerp lä tzen  gelagert .

Das M essen d e r  S tem pel beda rf  e in iger  E r läu te ­
rungen. Praktisch  g il t  a ls  S tem peldu rchm esse r  der 
größte W ert,  d e r  in der  M itte  des  S tem pels mit der  
Schublehre (K lu p p e )  g em essen  wird. Der S tem pel­
querschnitt is t  a b e r  n ich t  k re is rund  und  der  so 
gemessene W e r t  d a h e r  s te ts  zu groß . F ü r  den sich nur

auf  eine beschränk te  Anzahl von Versuchen stützenden 
Vergleich w a r  es deshalb  erforderl ich ,  die Q u e r ­
schnitte e in igerm aßen  genau  festzulegen. Zu diesem 
Zweck bestim m te man bei den runden  S tem peln  an 
jedem  E nde den g rö ß ten  und den kle insten D u rc h ­
m esser  und nahm  das Mittel aus den 4 M essungen.

D er Q uerschn it t  eines S tem pelviertels  ist gleich 
dem Q uerschn it t  eines runden  S tem pels vom halben 
Durchm esser .  Zum Vergleich von runden  und  vier ­
gete il ten  Stempeln w urde  d ah e r  d e r  mittlere  H a lb ­
m esser  des  Vierte lholzes als dem gle ichen D u rc h ­
m esser  des runden  en tsp rechend  betrachtet.  W o  also 
in den un ten  g ebrach ten  Z ahlen tafe ln  d e r  D urchm esser  
eines geteil ten  S tem pels  erscheint, is t  d a ru n te r  nicht 
der  D urchm esser  vor  der  T e i lu n g  zu verstehen, son ­
dern  ein reduz ier te r  Durchm esser ,  näm lich  der jen ige  
eines mit dem V ier te ls tem pelquerschnitt  inha lts ­
gle ichen Kreisquerschnittes. Soweit die nach p ra k ­
tischem Brauch erm itte lten  D urchm esser  in F rage  
komm en, ist d e r  reduzierte  D urchm esser  einfach gleich 
d e r  H ä lf te  des gem essenen . D er g e n a u e m  Bestim m ung 
liegt d e r  M it te lw ert  aus den die beiden quadran t-  
förin igen E ndquerschn it te  begrenzenden  4 H a lb ­
m essern  zugrunde .

Bei den D ritte ls tem peln  w urde  der  M it te lw ert  aus 
den beiden genau  ausgem essenen  E ndquerschnit ten  
in g e n o m m e n  und auf  den en tsp rechenden  D u rc h ­
m esser  eines runden  S tem pels  bezogen.

M an könnte  d ieser  Art der  Q uerschnittsbestim - 
m ung  en tgegenha lten ,  daß  es zw eckm äßiger  sei, den 
kleinsten Q uerschn i t t  der  im al lgem einen konischen 
Stempel zu bestimm en, da d ieser fü r  den Bruch m a ß ­
gebend  ist. Tatsäch lich  e r fo lg t  der  Bruch aber  fas t 
ste ts  an ästigen Stellen, deren  D urchm esser  g rö ß e r  
als die kleinsten sind und deren S chw ächung  nicht 
sicher fes tge leg t  w erden kann. Auch abgesehen  
hiervon sind die Q uerschn i t te  zu un rege lm äß ig ,  als 
daß  s te ts  d e r  im Baume zu o bers t  l iegende d e r  
kleinste wäre.

Bei Druckversuchen  mit H o lz  ist bekanntlich  die 
G eschw indigkeit  d e r  D rucks te ige rung  von g rö ß e re r  
Bedeutung. F ü r  Versuche mit H o lzw ürfe ln  g il t  eine 
D rucks te ige rung  von 20 kg /c m 2 je  min als  norm al .  
Da es abe r  im vorliegenden  Fall  nicht au f  die E rm it t ­
lung  abso lu te r  W erte ,  sondern  n u r  au f  V erg le ichs­
w er te  ankam, erschien eine raschere  V ersuchsdu rch ­
fü h ru n g  mit 40 kg/cm - D rucks te ige rung  je  min als 
sta t tha ft .  Auf eine g le ichm äßige  D rucks te ige rung  in 
allen Fällen  w u rd e  jedoch  geachtet.

Bei 20 P roben  von 1,70 m langen  Vierte lhölzern , 
fü r  die keine verg le ichbaren  R u n d ho lzp roben  v o r ­



1410 G l ü c k a u f Nr. 43

lagen, arbeite te  m an in der  W eise  mit verschiedenen 
D ruckste igerungen , daß  10 P roben  mit 10 kg/cm-’ und
10 P roben  mit 40 kg/eni- S te ige rung  je  min gedrückt 
w ürden .

Zur Feuch t igkei tsbes tim m ung  w urden  im berg- 
gew erkschaftl ichen  chemischen L aboratorium  vom 
ganzen Q uerschni t t  en tnom m ene Scheiben bis zum 
gleichbleibendeii G ew ich tszustand  ausgetrocknet.  
6 P roben  des H olzes mit lä n g ere r  (1 >/2- bis 1 s.'r 
jä h r ig e r )  Lagerzeit e rgaben  F euch t igkei tsgehalte  
zwischen 14 und 15 «/o. Die F eucht igkei t  des H olzes 
mit g e r in g e re r  ( >/i- bis VL>jähriger) Lagerzeit be t rug  
in 2 P roben  n u r  w en ig  m ehr,  näm lich  1 7 - 1 8 o/o. 
W ahrsche in lich  ist d ieses Holz, das  in dreigete ilten  
S tem peln vorlag ,  nach dem Zerschneiden verhä l tn is ­
m äß ig  rasch  nachgetrocknet ,  w odurch  sich d e r  geringe 
Feuchtigkei tsun tersch ied  geg e n ü b e r  dem länger  g e ­
lagerten  H o lz  erklärt .

Diese B eobach tung  legte die F ra g e  nahe, ob  nicht 
das  zerschnit tene H olz  geg e n ü b e r  dem unversehrten  
Rundho lz  im Betriebe ein unterschiedliches V erha l ten  
infolge  versch iedener A us tro ck n u n g  zeigen würde .  Die 
geteil ten  Stempel sind jedoch  n u r  fü r  die V erw endung  
im Abbau vorgesehen , w o sie n u r  w en ige  T a g e  in 
Benutzung stehen. Das Bedenken ist d ah e r  u n ­
begründe t.  D asse lbe  g il t  fü r  das  etwaige Bedenken, 
daß  geteil tes H o lz  beim Austrocknen s tä rkere  N e igung  
zum K rum m ziehen zeigen und h ierdurch an W id e r ­
s tandsfäh igke it  e inbüßen  könnte . Da die A u sfü h ru n g  
de r  Versuche durch  die V orbere itungen  verzöger t  
w orden  w ar,  hatten  die P roben  einige W ochen  im 
gesch lossenen  Raum gelagert ,  a lso  m indestens die

Zeit, die sie im praktischen Betriebe lagern  würden. 
Dabei w u rd e  kein K rummziehen beobachtet,  das 
die natürl iche K rüm m ung  o d e r  d ie jen ige ungerader  
Schnitte nennensw er t  über tra f .  Jeden fa lls  sind die 
W irkungen  e tw aiger  K rüm m ungen  in den Versuchs­
ergebnissen  enthalten .

V e r s u c h s e r g e b n i s s e .

Die V ersuche w urden  auf  der  l iegenden hydrau li ­
schen 250-t-Seilzerre ißmaschine ausgefüh r t ,  die zu 
diesem Zweck ein D ruckges tänge  e rha lten  hatte. Die 
D ruckpla tten ,  zwischen denen die S tempel eingespannt 
wurden , w aren  in bekann te r  W eise au f  d e r  Rückseite 
mit Kugel flächen versehen w orden , so daß  sie sich 
en tsprechend  den E ndflächen  der  S tempel einstellen 
konnten. A ußerdem  w u rd en  Endflächen  senkrech t zur 
S tem pelachse  geschnit ten ,  w enn  dies e rforderl ich  zu 
sein schien.

Bei den runden  Stem peln  tra ten  bis auf  wenige 
Ausnahm en reine D ruckbrüche  o h n e  vorhergegangene  
seitliche A usbiegungen  ein, meistens an ästigen 
Stellen. Vereinzelt w aren  die Brüche fö rm ig  ab ­
gesetzt.

Von den viergcte ilten  Stem peln  erfuhren  25 o/o 
D ruckbrüche ohne  seitliche A usbiegung , 27 o/0 eine 
seitliche A usb iegung  mit Zug in den R indenfasern  und 
48 o/o eine A usb iegung  mit Druck in den Rindenfasern.

Die dreigete iltcn  Stempel mit den Q uerschn it ts ­
fo rm en a und c (vgl.  die Abb. 4 und  5) brachen in 
der  Regel mit seitlichen A usbiegungen , wobei Zug 
und  Druck in den R indenfase rn  zu an nähernd  gleichen 
Teilen  auf  traten.

Z a h l e n t a f e l  1. Ergebnisse der Knickversuche, geordnet nach praktisch ermittelten Durchmessern.

Länge

ni

Durch­
messer1

cm

R u n d e  S t e m p e l V i e r g e t e i l t e  S t e m p e l

Mittlere

im
ganzen

t

r Druck

auf 
1 cm2

kg

Ge­
ringster
Druck

t

Unterschied 
gegen den 

mittlern 
Druck

0/10

Proben­
zahl

Mittlere

im
ganzen

t

r Druck

auf
1 cm2

kg

Ge­
ringster
Druck

t

Unterschied
gegen den

mittlern
Druck

0/Io

Proben­
zahl

( 9 _ —- _ --  % _ 14,8 208 8,2 45 16
i in J 10 15,7 200 13,1 17 4 _ _ -- —
1,1 u 12 22,2 197 21,6 3 2 20,7 183 16,9 18 12

1 13 27,5 208 24,4 11 2 26,1 197 21,4 18 4

8 8,3 165 8,1 2 2 _ _ _ _ _
9 11,8 186 9,0 24 2 11,7 184 8,6 26 16

10 15,2 194 12,7 16 3 15,0 191 11,4 24 4« 11 17,2 181 14,7 14 7 18,0 190 9,5 47 16
12 25,7 228 22,2 14 4 19,0 168 10,5 45 20
13 27,5 208 — — 1 23,8 180 18,5 22 8

9 16,4 258 14,4 12 4 12,5 196 8,4 33 12
10 — — — — — 11,9 152 8,4 29 4

1,40. 11 17,4 183 — — 1 _ — —
12 19,6 174 — — 1 22,6 200 14,6 35 12
13 23,3 176 — — 1 31,9 240 24,9 22 4

R eduz ier t  bei geteil ten  S tem peln.

Die Zahlentafe l 1 en thä lt  die E rgebn isse  des Ver­
g le iches zwischen den Rund- und  V iertelhölzern, die 
nach den in der  üblichen W eise  ermitte lten D urch ­
messern  g eo rd n e t  sind. A bgesehen  von d e r  oben  schon 
gekennzeichneten  U ngenau igkei t  des M eßverfahrens  
sind die Q uerschn it te  der  V ierte lhölzer  g eg e n ü b e r  den 
runden  V erglc ichsquerschnit ten  noch um  den Schnit t ­
verlust kleiner, der  a l le rd ings  bei dem B andsägen ­
schnitt  n u r  g e r in g  ist. A ußer  den M itte lwerten  sind 
auch noch die beobachteten  M indestw erte  d e r  Bruch­

lasten a n g e fü h rt  sowie deren U ntersch iede  gegen die 
M it te lw erte  in Verhältn iszahlen . F e rn e r  ist noch die 
Anzahl d e r  P roben  angegeben , die zu r  Gewinnung 
der  M it te lw erte  ged ien t  haben.

In der  Zahlen tafe l 2 sind die en tsprechenden, nach 
den versuchsm äß ig  genau  erm itte lten  Durchmessern 
geordne ten  W e r te  zusam m engeste l l t .

Aus den beiden Z ahlen tafe ln  g eh t  folgendes 
G esam te rgebn is  h e rv o r :  Innerha lb  der  angegebenen 
Längen- und D urchm esserg renzen  ist kein nennens­
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genau ermittelten Durchmessern.

R u n d e  S t e m p e 1 V i e r g e t e i l t e  S t e m p e l

Länge

in

Durch­
messer 1

cm

Mittlere

im
ganzen

t

r Druck

auf 
1 cm2

kK

Ge­
ringster
Druck

t

Unterschied
gegen den

mitllern
Druck*

0/In

Proben- 
zali 1

Mittlere

im
ganzen

t

r Druck

auf 
1 cm2

kg

Ge­
ringster
Druck

t

Unterschied 
gegen den 

mittlern 
Druck

%

Proben­
zahl

I 8 — — ___ ___ ___ 14,5 288 8,2 43 10
9 — — --- — -- 16,0 252 13,0 19 4

1,10 10 15,7 200 13,1 17 4 18,8 240 11,4 39 5
11 21,6 227 — 1 21,2 223 16,9 20 10
12 25,9 229 22,7 12 3 25,9 229 21,3 18 3

1 8 8,3 165 8,1 2 2 9,5 189 8,6 10 3
9 12,2 192 9,0 26 3 12,2 192 8,8 28 11

1,25 { 10 15,9
19,4

202 14,7 8 5 16,0 204 10,8 32 9
11 204 15,3 21 3 18,7 197 9,5 49 23

' 12 24,3 215 15,6 36 6 20,0 177 10,5 47 18
8 — — — ___ — -- ___ -- ___ ___

1,40 ■
9 15,3 240 14,4 6 3 11,0 173 8,4 23 7

10 19,7 278 — — 1 13,3 170 10,7 19 9
11 17,4 183 — — 1 24,6 250 19,0 22 7
12

Reduziert bc

21,5 
i ge te il ten  S

190
em peln .

19,6 9 2

i

25,2 223 14,6 42 9

werter Unterschied zwischen den niittleru Bruchlasten 
runder Stempel und  denen  d e r  querschnittsgleicheil 
viergeteilten Stem peln  erkennbar .

Vergleicht m an  die E rgebn isse  auf G rund  der  in 
der praktisch üblichen W eise  erm itte lten  Querschnitte ,  
so sind d ie jenigen der  V ierte lhö lzer  e twas niedriger, 
was einmal au f  den  S chn it tver lus t  und  sodann  auf 
Ungenauigkeiten d e r  S chneidarbei t  zu rückgeführt 
werden kann.

Die geringen  U ntersch iede  zwischen Rund- und 
Viertelhölzern könn ten  zunächs t  überraschen. Sie sind 
aber theoretisch begründe t.  Die Knickfestigkeit ist 
nach T e t m a j e r  a b h ä n g ig  von dem T rä g h e i tsh a lb ­
messer des Q uerschni t ts .  D er  T räghe i tsha lbm esscr  
eines Kreisquerschnitts  i, s teh t  ab e r  zu dem jen igen  i2 
eines Kreisquadran ten  g le ichen  F lächeninha lts  in 
folgendem Verhältn is

ij : i2 =  50 : 45.

Der Unterschied d e r  beiden W e r te  ist also verhä ltn is ­
mäßig gering.

ln der Zahlen tafe l 3 sind die W er te  d e r  Knick­
lasten angegeben, die sich nach  T e tm a je r  fü r  die

Z ah l e n t a f e l  3. Vergleich der theoretischen Knick­
lasten für runde und viergeteilte Querschnitte gleichen 
_____ Flächeninhalts nach Tetmajer.

^  12

Die verhältnismäßig 
gute Übereinstimmung 
zwischen den Werten 
für Rund- und für 
Viertelhölzer ist also 
theoretisch begründet. 
Außerdem hat aber die 
Beobachtung bei den 
Versuchen auch noch 
einige Umstände erge­
ben, die sie praktisch ^ 10 

erklären. Bei den run- s
den Stempeln, die den 
halben Durchmesser 6
der geteilten hatten, war *
die Querschnittsschwä- 2
chung  durch die Äste 
g rößer  als bei den g e ­
teilten Stempeln, und 
da die Brüche meistens 
an ästigen Stellen er­
folgten, so machte sich 
der Einfluß der Äste

/ /

/>:
Z P Y

y/7 .
v 7
/

✓ 'S V /
V

•

___ Run
-  _  Wer

1hotz ver,
<dtwh -

uchsmäfi V

___Run
-----Viert

1ho/z rec 
clho/z

ncrisch

9 10 H  cm r?
Durchmesser

Abb. I. Vergleich von versuchs­
mäßig und rechnerisch nach 

Tetmajer ermittelten Knicklasten 
bei 1,25 m Länge.

Knicklänge

m

Durchmesser in cm
re Querschnitts­

form 7,5 10 12,5

Knicklasten in t

I rund 7,90 16,3 27,8
\ viergeteilt 7,25 15,7 26,5
I rund 7,25 15,4 26,4
[ viergeteilt 6,50 14,5 25,1
I rund 6,45 14,5 25,2
l viergeteilt 5,70 13,3 24,1

1,10

1,25

1,40

runden Stempel von  7,5, 10 und  12,5 cm D urchm esser  
bei den in F rag e  kom m enden  Längen  ergeben, e icnso  
die gleichfalls nach  T e tm a je r  errechneten  W e r te  tu r  
die entsprechenden V ierte lhölzer.

Einen schaubild lichen  Vergleich der  Versuchs 
mäßigen mit den rechnerischen  E rgebn issen  nac e 
majer für die m itt le re  Länge von 1,25 in zei” t A n .

hier ungünstiger  gellend als bei den geteilten Stempeln. 
F e rn e r  hatte  das  dickere H o lz  eine höhere  m ittlere 
Druckfestigkeit ,  w as  te ilweise d a ra u f  beruht,  daß  der  
innere, w eichere  Kern, der  sich durch  g r o ß e m  Abstand 
d e r  Ja h re s r in g e  auszeichnet, bei den d ü n n e m  runden  
Stem peln  verhä l tn ism äß ig  g rö ß e r  ist als  bei den 
d ickem  geteilten.

Auf diese E in f lüsse  der  Äste und d e r  versch iede ­
nen Druckfestigkeit  ist es auch w ohl zurückzuführen ,  
daß in Abb. 1 die V ersuchsw erte  bei k le inern Q u e r ­
schnitten fü r  runde  Stempel g e r in g e r  a ls  fü r  v ier ­
gete il te  sind, w äh rend  bei den g r o ß e m  Q uerschni t ten  
das  U m gekehr te  der  Fall  ist. Bei S tem peln  m it m ehr 
als 10 cm D urchm esser  überw iegen  o f fe n b a r  die mit 
dem Schneiden verbundenen  N achteile  die Vorteile 
d er  g r o ß e m  W id e rs tandsfäh igke i t  des H olzes .  Diese 
W id e rs tandsfäh igke i t  n im m t anscheinend  bis zu 
D urchm essern  von 10 cm s tä rke r  zu als  darüber .

Zur U n te rsuchung  der  Festigkeitsun te rsch iede  
zwischen Lnnern und ä u ß e rn  Q uerschn it ts te i len  w urden  
m ehrfach  an verschiedenen Stellen  des Q uerschn i t ts
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W ü rfe l  von 3,5 cm K anten länge  en tnom m en und an 
ihnen D ruckversuche angeste llt .  Bei diesen Versuchen 
w urde  eine D ruckste igerung  von 20 kg  cm 2 je  min 
e ingehalten .  Die Abb. 2 und 3 bieten einige Beispiele, 
w elche die s ta rke  Zunahm e d e r  Festigkeit  in den 
äuße rn  Q uerschnit ts te i len  erkennen lassen.

Abb. 2. Abb. 3.
Abb. 2 und 3. Beispiele für Druckfestigkeiten 

an verschiedenen Querschnittsstellen.

In den E rgebn issen  der  Zahlen tafe ln  1 und 2 fällt 
fe rner  d e r  g rö ß e re  U nterschied  d e r  g er ingsten  einzel­
nen Knicklasten g e g e n ü b e r  den M it te lw erten  bei den 
geteil ten  Stem peln  auf. E r  ist je d en fa l ls  einmal auf 
die U ngenau igkei t  des Schneidens und sodann  wohl 
auch au f  die Zerschneidung  d e r  F ase rn  zurückzu­
führen,  die bei verschiedenem W u c h s  d e r  Stempel 
versch iedene B edeutung  fü r  die W iders tandsfäh igke it  
haben  wird.

Bei der  W e r tu n g  dieser anscheinend  s tä rkern  Un­
g le ichm äßigkeiten  un te r  den vie rge te ilten  Stempeln 
muß ab e r  zu deren G uns ten  berücksich tig t werden, 
daß  die P robenzah l bei ihnen erheblich  g r ö ß e r  w ar  als 
bei den runden  S tem peln. Es ist a lso  erklärlich, daß 
eine g rö ß e re  Anzahl von Versuchen bei dem  Charakter 
des  V ersuchss to ffes  g r ö ß e r e  A bw eichungen  einzelner 
W e r te  vom D urchschn it t  m it sich g eb ra ch t  hat.

W ä h re n d  m an die P ro b e n  fü r  die b isher  be­
sp rochenen  Versuche nach D urchm esser  und Länge

Z a h l e n t a f e l  4. Knicklasten von viergeteilten, aus dem Betriebsvorrat en tnom m enen Stempeln 
bei verschiedenen Drucksteigerungsgeschwindigkeiten.

Länge

m

Re­
duzierter
Durch­
messer

cm

Drucksteigerung 10 kg/cm2 je min Drucksteigerung 40 kg/cm* je min

Mittlerer Druck

im auf 
ganzen 1 cm2

t kg

Ge­
ringster
Druck

t

Unterschied 
gegen den 

mittlern 
Druck

X

Proben­
zahl

Mittlerer Druck

im auf 
ganzen 1 cm2

t kg

Ge­
ringster
Druck

t

Unterschied 
gegen den 

mittlern 
Druck

%

Proben­
zahl

1 60 ł 9 -- _ _ __ _ 10,6 167 8,8 17 51,UU j 10 13,2 168 8,9 33 6 17,1 218 15,5 9 2
1 70 * 11 13,4 141 9,4 30 4 17,1 ISO 13,2 23 21,IU ^ 12 — — — — — 16,3 122 — — 1

ausgesuch t hatte, um b rauchbare  V erg le ichsunter ­
lagen zu erha lten ,  sind in d e r  Zahlentafe l 4 die en t ­
sprechenden  W erte  von 20 Stück 1 ,6 0 -1 ,7 0  m langen 
Stem peln  ange füh rt ,  die w ah llo s  aus einer  fü r  den 
Betrieb bestimm ten M enge  herausgeg r if fen  w orden  
w aren . Von diesen Stem peln  w urden  10 mit einer 
D ruckste igerung  von 10 kg /c m 2 und 10 mit 40 kg /c m 2 
je  min belastet.  Die raschere  D rucks te ige rung  scheint 
danach  e tw a um 2 0 o/o höhere  W er te  zu ergeben. Im 
übrigen  en tsp rachen  die W er te  denen der  Z ah len ­
ta fe ln  1 und 2 un te r  B erücksich tigung  der  g rö ß ern  
Länge.

Die D re ite i lung  der  Stempel kom m t w egen der  
u ngünstigen  Q uerschn it ts fo rm  prak tisch  w ohl n u r  in 
Betracht, w enn  dem Abfall  von Schalho lz  W e r t  bei­
g e leg t  wird.

Die Knicklasten der  Q uerschn i t te  gem äß  den 
Abb. 4 und 5 im Vergleich mit denen querschnitts -

Z a h l e n t a f e l  5. Vergleich von Knicklasten runder 
Stempel mit denen querschnittsgleicher dreigeteilter 

Stempel.

g le icher  ru n d e r  S tempel sind in d e r  Zahlentafe l 5 
zusam m engeste l l t .  A uf eine g en au ere  A ngabe  der 
Q uerschn i t tsve rhä l tn isse  w u rd e  dabei der  Einfachheit 
ha lber  ebenso  verzichtet wie auf  die d e r  M indestwerte 
und ih rer  U ntersch iede  gegen  die M ittelwerte , da

Länge

1,25

1,85

Durch­
messer1

cm

7
8
7
8 
9

10

Last

t

rund 
Pro-
ben-
zahl

8,1 1 
8,7 I 2

6,3 3

12,3 | 2

Querschnittsform 
bJ

Last

t

Pro­
ben­
zahl

5,9
11,0
4,0

Last jPro-
,ben- 

t ¡zahl

Last

t

Pro­
ben­
zahl

— — 10,3 4
5,4 2 —

— 5,6 5
3,4 1 8,7 3
9,8 1

> F ü r  DrittelhOlzer red u z ie r t ,  en tsp rechend  g le ichem Q uerschnit t .  
! vg l.  d ie  A b b .  4 u n d  5.

Abb. 4. Abb. 5.
Abb. 4 und 5. Dreigeteil'.e Querschnitte.

ande rn fa l ls  die D ars te l lu n g  einen ih re r  Bedeutung 
nicht en tsp rechenden  Raum beansp ruch t haben würde. 
Überdies w a r  die P robenzah l fü r  eine sichere Be­
u r te i lung  zu gering .  Die V erw endung  von Q uer­
schnitten d e r  F o rm  a scheint danach  nicht aus­
gesch lossen  zu sein, w ährend  die von b nicht in Frage 
komm t. Die E rgebn isse  mit c en tsprechen  einiger­
m aßen  denen d e r  V iertelhölzer.

E r g e b n i s s e  a u s  d e m  B e t r i e b e .

G leichzeit ig  mit den vors tehend  geschilderten 
K nickversuchen sind im M o n a t  Juni 1926 auf der 
Schach tan lage  S d e r  B e rgw erksgese llschaf t  Dahlbusch 
auch p rak tische V ersuche un te r tage  mit den gevier- 
te ilten Stem peln  vo rg en o m m en  w orden .  D ort  hat man 
im A bbau  insgesam t m ehr  als  40 fm  g e v i e r t e i l t e  

Stem pel von 1,55 und 1,70 in Länge verwendet, 
d i e  aus runden  Stem peln  von 1 9 - 2 4  cm Durchmesser 
herges te l l t  waren . D er H olzve rb rauch  in fm je  t Förde-
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rung ist in den betre ffenden  Betrieben u n g e fä h r  d e r ­
selbe geblieben wie im v o rh e rg eg a n g en e n  M onat bei 
ausschließlicher V erw endung  von runden  Stempeln 
mit 9 12 cm D urchm esser .  D er  Zeitraum, über den 
sich diese prak tischen  Versuche ers treck t  haben, ist 
jedoch zu kurz gew esen ,  als  daß sich bereits ein a b ­
schließendes Urteil abgeben  ließe. Die Versuche sollen 
daher wieder au fgenom m en und  fo r tgese tz t  werden.

Im übrigen w erden  nach  zuverläss igen M it ­
teilungen im S te inkoh lenbe rgbau  von Obernkirchen  
und Barsinghausen bere its  seit Jah ren  gespaltene, 
gevierteilte Stempel — a l le rd ings  bei g e r in g e r  F lö z ­
mächtigkeit — mit gu tem  E rfo lg  in ausgedehntem  
Maße s tändig  verwendet.

Z u s a m  m e n f a s s u  n g.

An insgesam t 218 P ro b e n  w u rd en  vergleichende 
Knickversuche mit runden  und  geteilten Kiefernholz- 
Grubenstempeln vo rgenom m en .  Die Längen schw ank­
ten zwischen 1,10 und 1,85 m. Die D urchm esser  der 
runden Stempel lagen zwischen den G renzen  7 und

13 cm, die der  geteilten zwischen den G renzen  14 und 
26 cm. Die T e i lu n g  w ar  in d e r  H aup tsache  vierfach, 
im übrigen  dreifach.

Die viergeteilten Stempel zeigten im D urchschnitt  
innerha lb  der  g en ann ten  Grenzen  prak tisch  dieselbe 
W iders tandsfäh igke it  wie querschnittsg le iche runde 
Stempel. A llerdings ist bei ihnen mit g rö ß e rn  E inzel­
abw eichungen geg e n ü b e r  dem D urchschnitt  zu rech ­
nen, die sich aber  bei e in igerm aßen  so rg fä lt igem  
Schneiden in zulässigen G renzen  halten  lassen.

Bei dreigcte ilten S tem peln kom m en prak tisch  nur  
Q uerschn i t ts fo rm en  in F rage,  die an nähernd  dem 
Q uadran ten  entsprechen. Diese sind in ih re r  B rauch ­
barkeit  querschnittsg le ichen  viergete ilten  S tem peln 
beinahe ebenbürtig .

Bei der  praktischen E rp ro b u n g  ergab  sich auf 
Schacht 8 der  Zeche D ah lbusch  im Juni 1926 u n ­
g e fä h r  derse lbe  H olzverb rauch  in fm an gevierte iltcn 
S tem peln wie im V orm onat bei V erw endung  von 
runden  S tem peln  mit en tsprechenden  D urchm essern .

Die Bestimmung des Wassers in Brennstoffen durch Destillation mit Xylol.
Von Dr. R. Ka t t wi n k e l ,  Gelsenkirchen.

Der Verkauf von Kohle und Koks nach Beschaffenheit 
erfolgt in Übereinstimmung mit dem durch analytische 
Ermittlung fest gestellten Gehalt an Reinkohle oder b renn ­
baren Stoffen. Die große Bedeutung, die demnach der 
Analyse zukommt, erfordert die A nw endung  von U nter­
suchungsverfahren, die möglichst eindeutige und  genaue 
Werte liefern. Reinkohle oder  brennbare Bestandteile 
errechnen sich ^aus dem Wasser- und  Aschengehalt der 
Rohkohle. W ährend die Aschenbestimmung einwand­
freie Ergebnisse liefert, sind die analytischen Verfahren 
zur Ermittlung des Wassers der Kohlen m ehr oder 
weniger mit Mängeln behaftet.

Die Ermittlung des Wassergehalts wird in der Praxis 
auf zwei Arten ausgeführt: 1. mittelbar durch Bestim­
mung des Gewichtsunterschiedes, 2. unmittelbar durch 
Destillation. Zu welchen verschiedenen Ergebnissen 
diese Verfahren gelangen, zeigen beispielsweise die 
nachstehenden von B r e n d e r  ä B r a n d i s  und V e r g e e r 1 
an derselben Braunkohlenprobe ausgeführten Unter­
suchungen.

I. M i t t e l b a r e  V e r f a h r e n .
Wasser

°/¡0
L Getrocknet im Exsikkator über Chlorkalzium . 49,75
2. Getrocknet im Exsikkator über Schwefelsäure . 51,91
3. Getrocknet bei 7 5 ° C  in einem offenen Gefäß 52,26
4. Getrocknet bei 7 5 °C  in einem Wägegefäß . 52,52
5. Getrocknet bei 1 0 0 - 10 5 ° C  . . . . . . 5 4 , 1 0
6. Getrocknet im Stickstoffstrom bei 1 0 0 - 1 0 5 ° C  54,66
7. Getrocknet im Sauerstoffstrom bei 1 0 0 —105°C  54,11

II. U n m i t t e l b a r e  V e r f a h r e n .

8. Austreiben des Wassers durch einen Stickstoff­
strom bei 100 —105°C  und  Auffangen des 
Wassers in Chlorkalziumröhrchen . . . .  53,68

9. Austreiben des Wassers durch einen Sauer­
stoffstrom bei 1 0 0 - 1 0 5 ° C  und Auffangen
des Wassers in Chlorkalziumröhrchen . . 53,46

10. Destillation mit Xylol bis 140°C  . . . .  53,72
11. Destillation mit Petroleum bis 155°C  . . 54,12

1 Brennst. Chem. 1922, s. 353.

Von den 11 Verfahren geben somit nu r  die beiden 
unter 8 und  10 aufgeführten richtige Werte. Alle 
ändern sind m ehr oder weniger ungenau, weil sie 
von den beim Arbeitsvorgang auftretenden Zersetzungs­
erzeugnissen beeinflußt werden. Dagegen wird bei den 
Arbeitsweisen 8 und  10, da sie sich in indifferenten 
Gasen, Stickstoff oder Xyloldampf, der die Rolle eines 
indifferenten Gases übernimmt, abspielen, nu r  das tat­
sächlich vorhandene Wasser gemessen. Sie unterscheiden 
sich jedoch voneinander durch die Auswertung, die bei
8 gewichtsanalytisch und bei 10 volumetrisch erfolgt. 
Infolgedessen ist auch ihre technische Ausführung 
grundverschieden. Das volumetrische Verfahren erfordert 
nur kurze Zeit und  eine einfache V orrichtung; ihm ist 
daher unbedingt der Vorzug vor dem lang dauernden 
und  umständlichen Gewichtsverfahren zu geben.

Die volumetrische Arbeitsweise, das sogenannte 
Xylolverfahren, hat in Bergwerkslaboratorien bei der 
Kohlenuntersuchung — vielfach aus Unkenntnis — kaum 
Eingang gefunden. W egen  seiner vielseitigen A nwend­
barkeit, Einfachheit und  Genauigkeit verdient es aber die 
größte Beachtung. Aus neuern eingehenden Prüfungen, 
die zu bemerkenswerten Verbesserungen Veranlassung 
gegeben haben, geht hervor, daß sich das Verfahren 
zu einem wirklichen Schnellverfahren sowohl für feste 
als auch für flüssige und gasförmige Brennstoffe aus­
bilden läßt. Nachstehend soll daher über diese Fort­
schritte berichtet und  im Anschluß daran eine neue, 
einfache, selbsttätig arbeitende Vorrichtung beschrieben 
werden.

G e s c h i c h t l i c h e  E n t w i c k l u n g .

Bei dem Verfahren zur W asserbestim mung durch 
Destillation mit Xylol ist dessen W irkung  auf die 
E rhöhung  der Dam pfspannung des Wassers zurück ­
zuführen. Infolge dieser E rhöhung  wird der Siedepunkt 
des Dämpfegemisches aus Wasser und Xylol erniedrigt; 
er  liegt tiefer als derjenige des am niedrigsten siedenden 
Gemischbestandteiles. Handelsxylol zeigt einen Siede­
punkt von 1 3 8 - 1 4 0 ° C .  Nach N a u m a n n 1 hat  der

i Ber. d .  D eutsch, ehem . G es .  1877, S. 1426.
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gemischte Dampf eine Temperatur von 91,5°C und 
enthält auf 100 Teile Xylol 44 Teile Wasser, unab­
hängig von der Form des Gefäßes und der Schnellig­
keit der Destillation.

Das Xylolverfahren ist aus Versuchen von J. F. Ho f f -  
m a n n 1 hervorgegangen. Am 22. Juni 1901 wurden 
dem Verein der Spiritusfabrikanten in Deutschland auf 
das von Höffmann am Institut für Gärungsgewerbe 
ausgearbeitete »Verfahren zur Bestimmung des Wasser­
gehalts in festen Körpern und Flüssigkeiten« folgende 
Patentansprüche erteilt2: 1. Verfahren zur Bestimmung 
des Wassergehalts in festen Körpern und Flüssigkeiten, 
darin bestehend, daß der zu untersuchende Stoff in 
einer mit Wasser nicht mischbaren Flüssigkeit, die einen 
hohem  Siedepunkt als Wasser hat, der Destillation 
unterworfen wird, und daß das übergegangene Wasser 
gemessen wird. 2. Verfahren wie 1 mit der Abänderung, 
daß der zu untersuchende Stoff mit einer Flüssigkeit, 
welche einen hohen Siedepunkt hat, zunächst erhitzt, 
und daß dann der Wasserrest mittels einer ändern 
Flüssigkeit, welche mit Wasser ebenfalls nicht mischbar 
ist, aber einen niedrigen Siedepunkt hat, übergetrieben 
wird.

Hoffmann, der das Verfahren zur Bestimmung des 
Wassers in Getreide ausgearbeitet hatte, benutzte als 
Destillationsflüssigkeit eine Terpentin-Toluolniischung. 
Bald nach dem Bekanntwerden wurde das Verfahren 
mit verschiedenen organischen Destillationsmitteln auf 
zahlreichen Gebieten der Chemie mit Erfolg angewendet. 
So führte es M a r c u s s o n 3 auf dem großen Gebiete der 
flüssigen Brennstoffe, Öle, Fette und Seifen ein, indem 
er als Destillationsflüssigkeit Xylol vorschlug, das sich 
bis jetzt am besten bewährt und dann auch dem Ver­
fahren den Namen gegeben hat. Als weitere Destillations­
flüssigkeiten dienten Petroleum4, Leichtöl5, C um ol6, 
T oluol6, Benzol7 und Tetrachloräthan8. Das Xylolver­
fahren wurde bei festen Brennstoffen fast gleichzeitig 
von S c h l ä p f e r 9, L e s s i n g 10 sowie H i n r i c h s e n  
und T a c z a k 6 erforscht, die besonders seine Zuver­
lässigkeit feststellten. Ihre Angaben sind neuerdings 
von E r d  m a n n 11 nachgeprüft und bestätigt worden. 
Für die Ermittlung der Feuchtigkeit in gasförmigen 
Brennstoffen, Kraft- und Industriegasen, hat F a u l 12 das 
Xylolverfahren vorgeschlagen und damit auf eine 
Arbeitsweise aufmerksam gemacht, die der üblichen 
Absorption mit wasseraufnehmenden Chemikalien weit 
überlegen ist.

V o r s c h r i f t e n  f ü r  d i e  A u s f ü h r u n g .

M a r c u s s o n  empfiehlt für die Bestimmung des 
Wassers in Ölen folgende Vorschrift. Eine gewogene 
Menge Öl (100 g, bei wasserreichen Ölen entsprechend 
weniger) wird unter Vorlegung eines in >/io cm3 ein­
geteilten, unten eng ausgezogenen Zylinders aus einem 
Rundkolben im Ölbade mit 100 cm 3 Xylol, das vorher 
durch Schütteln mit Wasser gesättigt wurde, unter

i Brauerei 1902, S. 301; Z. angew . Chera. 1902, S. 1193; 190S, S. 2095; 
T a u s z  und R u i n n i ,  Z. ang ew . Chem . 1926, S. 155.

* D. R. P . N r .  130295.
3 Milt. a.  d .  MaterialprufuiTgsamt 1904, S. 48; 1905, S. 5S.
4 O r a e f e ,  B raunkohle  1906, S. 581.
6 C h u r c h ,  Journ. Ind .  Engg . C hem . 1911, S. 227.
6 H i n r i c h s e n  und  T a c z a k :  Die Chem ie d e r  Kohle, 1916, S. 309.
7 N o r m a n n ,  Z. angew . Chera . 1925, S. 3S0.
8 T a u s z  und R u m m ,  Z. angew . C hem , 1926, S. 155.
9 Z. angew . C hem . 1914, S. 52.
10 Verhandl. d . V III .  Internat.  Kongr. f. angew . Chem ., N euy o rk  1912, 

Bd. 25, S. 41.
”  Jahrbuch  des  H alleschen V erb and es  1924, S. 3S0; B r ö c h e ,  Brennst.  

Chem . 1925, S. 292.
** Mitteilung d e r  W ärmestelle  D üsseldorf, 1924.

Zugabe von Bimssteinstückchen destilliert, bis etwa 
8 0 - 9 0  cm 3 übergegangen sind. Die Menge des Wassers 
liest man nach Ausspülen des innern Kühlerrohres mit 
Xylol und Abstoßen der an der obern Wandung des 
Zylinders haftenden Wasserlropfen der Vorlage und 
Wiederabkühlen auf Zimmertemperatur unmittelbar ab.

S c h l ä p f e r ,  der die ausführlichste Arbeit über das 
Xylolverfahren veröffentlicht hat, macht auf drei Fehler­
quellen aufmerksam, die bei der Bestimmung berück­
sichtigt werden müssen. Diese s ind: 1. Fehlerder Grad­
einteilung des Meßrohres, 2. Veränderung des Meniskus 
infolge der Überschichtung des Wassers mit Xylol und
3. Wasserverlust und Verlustfehler durch Haftenbleiben 
von Tropfen an den W andungen der Vorrichtung. Die 
Meßrohrfehler lassen sich durch Nacheichen und Be­
rücksichtigung des gefundenen Unterschiedes aus- 
gleichen. Die Meniskusdepression wird aus der Ver­
änderung des untern Meniskus von 1, 2, 3 bis 6 cm3 
Wasser ermittelt, die 150 cm 3 Xylol hervorrufen. Die 
Verlustfehler werden durch einen Leerversuch unter 
Anwendung derselben Gefäße bestimmt, die bei den 
wirklichen Analysen Verwendung finden sollen. Zur 
Vermeidung des Haftenbleibens von Wassertropfen an 
den W andungen des Kühlers und der Vorlage sollen 
diese vor dem jedesmaligen Gebrauch eine Viertelstunde 
lang mit einer Chromschwefelsäuremischung (Natriutu- 
bichromat in 80 °/oiger Schwefelsäure) gereinigt und 
dann mit Wasserdampf ausgeblasen werden. Als Ein­
wage verwendet Schläpfer 30 g  Steinkohle, bei wasser­
armer 50 g, bei Teeren und Ölen 100 g. Zum Destillieren 
werden 200 cm 3 Xylol gebraucht. Als Destillations­
gefäß dient ein Erlenmeyer-Kolben von 500 cm3 Inhalt, 
den man durch einen porenfreien Korkstopfen verschließt 
und durch ein kurzes Destillierrohr ^ o n  0 , 8 - 1  cm 
Durchmesser mit einem senkrecht gestellten Wasserkühler 
verbindet. Als Vorlage benutzt Schläpfer die Tulpen­
zylinder nach Hoffmann-Marcusson mit einem Meßraum 
von 6 cm 3 und einer Teilung in lho cm 3. E r d m a n n  
hat die Vorrichtung dadurch verbessert, daß er den Kork­
stopfen mit Staniolpapier umwickelt und das Destillations­
rohr von 0,8 —1 cm Durchmesser mit dem Kühlrohr des 
senkrecht stehenden Liebigkühlers zu einem Stück ver­
schmilzt. Das Destillat wird in einer 150 cm3 fassenden, 
geeichten Meßröhre aufgefangen, deren untererTeil 6 cm3 
bei einer Einteilung in ’/ioo cm 3 aufzunehmen vermag. 
K a t t w i n k e l 1 hat diese Vorlage mit einem einfachen, 
unten schräg abgeschnittenen Hahn versehen, der das 
Ablassen des Wassers zwecks W ägung  gestattet.

Für die Bestimmung der F e u c h t i g k e i t  in Gasen 
lassen sich die Tulpenmeßzylinder ebenfalls gut ver­
wenden. Man führt die Bestimmung auf die Weise 
aus, daß man zwei als Waschflaschen eingerichtete ge­
kühlte Tulpenmeßzylinder mit je 100 cm 3 Xylol füllt, 
sie hintereinander verbindet und auf kürzestem Wege 
an die Gasentnahmestelle anschließt. Ein Versuchsgas­
messer wird nachgeschaltet. Dann leitet man das Gas 
mit einer Geschwindigkeit von 30 I/st durch die Vor­
richtung, wobei die Gasfeuchtigkeit durch das Xylol 
ausgeschieden wird. Nach der Messung errechnet man 
die Feuchtigkeit je 100 cm 3 Gas, bezogen auf Normal­
zustände.

S e l b s t t ä t i g e  V o r r i c h t u n g e n  z u r  W a s s e r ­
b e s t i m m u n g .

Bei der Vorrichtung nach Marcusson, Schläpfer und 
Erdmann wird die Destillation abgebrochen, wenn eine

_  Glückauf 1926, S. 206.
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bestimmte Menge Destillat aufgefangen ist. Die Destil­
lation erfolgt also mit Unterbrechungen und m uß somit 
beaufsichtigt werden. Da in den Laboratorien ver­
schiedener Industriezweige, wie z. B. bei der Kokerei 
und Teerproduktengewinnung, Wasserbestimmungen 
täglich in großer Zahl auszuführen sind, verlangt die 
Vereinfachung der Arbeit Vorrichtungen, die völlig 
selbsttätig und ohne W artung  arbeiten und dabei wenig 
Raum in Anspruch nehmen. Von diesen Vorrichtungen 
hat man in letzter Zeit mehrere mit Erfolg eingeführt.

Bei der Vorrichtung von A u f h ä u s e r 1 (Abb. l), 
die dem üblichen Soxhlet-Extraktionsapparat ähnelt und 
aus Kochkolben, Mittelkörper und Rückflußkühler besteht, 
erfolgt die Wasserabscheidung in dem mit Gradein ­
teilung versehenen Unterteil des Mittelkörpers, während 
das Xylol durch das Heberröhrchen zum Kochkolben 
zurilckfließt, wo es unter Verwandlung in Dampfform 
wieder neue W assermengen hochbringen kann. Durch 
den handlichen Aufbau ist diese Vorrichtung für Massen­
untersuchungen sehr geeignet.  Um die Zurückgewinnung 
des Destillationsmittels zu ermöglichen, habe ich an 
dem Soxhlelschen Heberröhrchen einen einfachen Hahn 
angebracht2, der nach Schluß des Versuches den U m ­
lauf abstellt, so daß sich das Xylol in dem Mittelkörper 
sammeln kann.

M e z g e r 3 beschreibt eine Vorrichtung (Abb. 2), die 
ohne weiteres aus den Beständen des Laboratoriums 
zusammengesetzt werden kann, aber für Reihenunter­
suchungen nicht in Frage kommt. In den kurzhalsigen 
300-cm3-Kolben a werden 100 g  des zu untersuchenden 
Stoffes eingewogen und  mit 5 0 - 7 5  cm 3 Xylol über­
gossen. Durch den doppelt  durchbohrten Stopfen stellt 
das mit Asbestschnur umwickelte Rohr b von 5 mm

\

Abb. 1. Vorrichtung Abb.2. Vorrichtung Abb.3. Schäfersche 
von Aufhäuser. von Mezger. Umlaufvorrichtung.

lichter Weite die V erbindung zum Rückflußkühler c her, 
in den es 50 mm weit durch einen ändern doppelt 
durchbohrten Stopfen hineinragt; c wird in üblicher 
Weise mit Wasser gekühlt. Das sich im Kühler bildende 
Kondensat wird durch das mit dem Stopfen abschneidende 
Rohr d von 3 mm lichter Weite nach dem Rohr e, das

1 z. angew. Chem . 1923, S. 197.
* Glückauf 1926, S. 206.
3 Oas W asserfach  1923, S 303.

sich nach d  hin erweitert und  mit diesem Rohr durch 
einen durchbohrten Stopfen verbunden ist, abgeführt, 
w o es durch eine R ohrkrüm m ung in die Meßbürette /  
unterhalb des seitlichen Ansatzes eintritt. In der Meß­
bürette /  trennt sich das schwerere Wasser vom Xylol, 
indem es sich unten ansam m elt; /  ist von unten nach 
oben in Vio cm 3 bis zu 25 cm 3 eingeteilt. Das über- 
schießende Xylol fließt durch den seitlichen Ansatz 
von /  über das Rohr g  von 3 mm  lichter Weite wieder 
nach a zurück. Der Inhalt von a wird so lange im 
Sieden erhalten, bis das in /  abgeschiedene Wasser 
seinem Volumen nach nicht mehr zunimmt. Alsdann 
gibt die abgelesene cm 3-Zahl in /  sofort den W asser­
gehalt in Hundertteilen an. Das W asser wird nunm ehr 
abgezapft und darauf das Xylol zur W iederverwendung 
durch den geöffneten Hahn von /  in ein darunter auf­
gestelltes Kölbchen abgelassen, bzw. aus dem Kolben a 
vollends abdestilliert. Gute Dienste leistet hierbei ein 
Thermometer, das man durch den a abschließenden 
Stopfen in einer dritten B ohrung  einführt.

Die Wirkungsweise, d. h. der geschilderte Kreislauf, 
ist durch die verschiedenen Querschnitte von b (5 mm) 
sowie d, e und  g  (3 mm) und  die Isolierung von b 
bedingt und gewährleistet.

Die S c h ä f e r s c h e  U m laufvorrichtung1 (Abb. 3) 
gestattet die V erw endung verschieden eingeteilter Meß- 
röhren, so daß sich die Bestimmung von Stoffen mit 
geringerm oder größerm Wassergehalt,  also je nach der 
Wahl der Vorlage, in derselben Einrichtung durchführen 
läßt. Diese besteht aus einem Rundkolben mit Schliff, 
aus dem das infolge der Verw endung eines Schliffes 
auseinandernehmbare Destillationsrohr aufsteigt. Der 
obere Teil des Destillationsrohres ist nach unten ge ­
bogen und  trägt einen durch Korken mit einer Glas­
hülse verbundenen kurzen Spiralkühler. Die Glashülse 
hat kleine Häkchen, die erlauben, Meßgefäße von ver­
schiedenem Inhalt und verschiedener Einteilung (10 c m 3 
in Vio, 5 cm3 in V20 und  2 cm 3 in Vso c m 3) einzuhängen. 
Das Abflußrohr der Glashülse führt durch den Kolben­
schliff bis fast auf den Boden des Destillationskolbens, 
wodurch nach erfolgter Füllung der Vorrichtung mit 
Analysenmaterial und Xylol ein Aufsteigen der Dämpfe 
in die Glashülse verhindert wird. W ie ich mich über ­
zeugt habe, ist jedoch die Schäfersche Vorrichtung sehr 
zerbrechlich und  daher für Betriebslaboratorien wenig 
geeignet.

Fast gleiche Vorrichtungen haben unabhängig  von ­
einander D e a n  und  S t a r k 2 (Abb. 4), L i e s e 3 (Abb. 5) 
und N o r m a n n 4 (Abb. 6) entworfen. Bei diesen Aus­
führungen dient zur Aufnahme und  Messung des Wassers 
ebenfalls ein zwischen Siedekolben und  Rückflußkühler 
eingeschalteter Mittelkörper von der Form  einer Vorlage 
nach Hoffmann-Marcusson, an den ein nach unten ge ­
führtes, durch Korkstopfen mit dem Kochkolben ver­
bundenes Rohr angeschmolzen ist. Dieses dient zur 
Abführung  der Dämpfe und als Rückleitung für das 
kondensierte überschüssige Xylol. Die Xylol- und 
Wasserdämpfe steigen durch das Rohr zum Kühler auf 
und  werden an diesem niedergeschlagen. Die Flüssig­
keitstropfen fallen in das M eßrohr nieder, das Wasser 
sammelt sich in dem mit Gradeinteilung versehenen 
Teil an, und  das überschüssige Xylol fließt durch den

I C hem . Z g . 1924, S. 761.
* Journ .  Ind .  E n g g .  C hem . 1920, S. 486; C h em . Z e n tra lb la t t  1920, 

Teil 4, S. 307.
3 C hem . Z g . 1923, S. 438.
4 Z .  an g e w . C hem  1925, S. 3S0; C hem . Zg . 1926, S. 49.
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Überlauf in den Kolben zurück. Durch die entgegen­
strömenden Dämpfe wird es bis zum Siedepunkt vor­
gewärmt, so daß das Sieden des Kolbeninhalts keinerlei 
Unterbrechung erfährt.

Die beschriebenen 6 Vorrichtungen, von denen die 
erste Hälfte nach dem Grundsatz des Umlaufs, die 
zweite nach dem Grundsatz des Rücklaufs gebaut ist,

\

Abb. 4. Vorrichtung 
von Dean und Stark.

Abb. 5. Vorrichtung 
von Liese.

Umgang, der mit dem Innern des Kühlers in Verbin­
dung  steht, in den Kühlraum, werden dort kondensiert 
und fallen in die als M eßrohr eingerichtete, seitlich nach 
außen geführte Verlängerung des Kühlerrohres, wo sich 
das Kondensat nach dem spezifischen Gewicht trennt. 
Das überschüssige kalte Xylol fließt durch den Umgang

Abb. 6. Norniannsche 
Vorrichtung.

Abb. 7. Vorrichtung 
von Kattwinkel.

bestehen, wie gesagt, aus 3 Teilen, Kochkolben, Meßrohr 
und Kühler, die bei jeder Bestimmung zusammengesetzt 
werden müssen. Dadurch wird die Handhabung er­
schwert und die Bruchgefahr vergrößert. Diese Nachteile 
vermeidet die vom Verfasser erdachte Bauart (Abb. 7). 
Durch zweckmäßige Verbindung der Meßeinrichtung 
mit dem Kühler ist hier ein senkrechter Aufbau erzielt 
worden, der die Aufstellung der Vorrichtung sehr 
vereinfacht. Diese beruht ebenfalls auf dem Grundsatz 
des Rücklaufs. Nach E inbringung des Analysenstoffes 
und Zugabe von 100 cm3 Xylol wird der kurzhalsige 
300-cm3-Rundkolben durch Schliff an den Kühler ange­
schlossen und auf dem Drahtnetz oder Sandbad erhitzt. 
Die gemischten Dämpfe steigen durch den weiten

in den Kolben zurück. Die Reinigung der Vorrichtung 
erfolgt nach dem Vorschlag von Schläpfer und Erdmann 
durch Auffüllen mit Chromsäure-Schwefelsäure.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Nach Besprechung der für die Bestimmung des 
Wassers in Brennstoffen gebräuchlichen Untersuchungs­
arten wird als die einfachste und genaueste das Xylolver­
fahren nach der Ausarbeitung von Marcusson, Schläpfer 
und Erdmann empfohlen. Die Entwicklung, die Aus­
führung und die bisher vorgeschlagenen Einrichtungen 
werden erörtert, und anschließend wird eine neue, 
einfache, für Reihenuntersuchungen geeignete selbst­
tätige Vorrichtung beschrieben.

Organisation des rheinischen Braunkohlenbergbaus.
Von Dr. rer. pol. Heinrich R o s e l l ,  Dipl.-Kfm., Köln. 

(Fortsetzung.)

IV. Die heutige Organisation des rheinischen Braunkohlen­
bergbaus: Das Rheinische Braunkohlen-Syndikat.

a )  D e r  r e c h t l i c h e  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e  A u f b a u  
d e s  S y n d i k a t s .

Gem äß § 8 A. K. W . G. müssen die Syndikate des 
K ohlenbergbaus entweder eine juristische Person  oder 
eine G ese llschaft bürgerlichen Rechts u n d  eine 
juristische Person, also eine Doppelgese llschaft sein.

Das Rheinische Braunkohlen-Syndikat s tellt sich 
dar  als ein nur aus einer juristischen Person  bes tehen ­
des Syndikat;  hier ist das  Kartell se lbst die als 
Handelsgesellschaft organisierte ,  und zwar in Form 
der G esellschaft mit beschränkter  H af tung  gekleidete 
Verkaufsstelle. Letztere, die als Syndikat bezeichnet 
wird, übernim mt alle Karte llaufgaben. Die Verkaufs­

stelle bzw. das S yndikat ist hier also identisch mit dem 
Kartell, indem es ein in der  F orm  einer Einheits- 
G . m . b . H .  abgeschlossenes Verkaufskartell d a rs te llt .  

Diese Identi tä t  ist auch dann  vorhanden, wenn der 
Kauf- und L ieferungsvertrag1 neben dem eigentlichen 
Gese llschaf tsver trag  gesonder t  vere inbart ist, also 
äußerlich in der Form  eines besondern  Vertrags 
erscheint, wie dies beim Rheinischen Braunkohlen- 
Syndikat bis zum Jah re  1915 der  Fall war. Der 
Vertrag, in dem die Verpfl ichtung der  Gesellschafter 
zur Überlassung ihrer P roduktion  an die G. m. b. H.

i Es hande lt  sich h ie r  um d en  Kauf- und L ieferungsvertrag , der  das 
L ieferungsverhältnis  zwischen dem  Syndikat und  seinen Mitgliedswerken 
regelt,  nicht a b e r  um  die fü r  d ie  A b n ehm er  des Syndikats  geltenden Kauf- 
u n d  L i e f e r u n g s b e d i n g u n g e n .  D a zwischen dem  Syndikat und seinen 
M itg l iedern  ein »Kauf« im Sinne d es  O esetzes  n icht getätig t wird, ist 
übr ig en s  d ie  Bezeichnung *Kauf-t und L ieferungsvertrag  juristisch falsch.
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nicdergelegt ist, b ildet mit dem V ertrag  über die 
Gründung der  G ese l lschaf t  zusam m en den Syndikats ­
vertrag als eine E inheit.  Die beiden Verträge sind 
untrennbar voneinander.  D as Rheinische B raunkohlen- 
Syndikat stellt die höchste, am weitesten d u rch ­
organisierte, also vo llendets te  w irtschaftliche O rgani-  
sationsform eines K arte lls  dar.  Bereits beim ersten  
Braunkohlen-Brikett-Verkaufsverein lag  diese O rg a n i ­
sation vor. W egen  se iner  einfachen und doch unge ­
wöhnlich festen G e s ta l tu n g  is t  d e r  A ufbau des Rheini­
schen Braunkohlen-Syndikats  bei vielen ändern  Syndi­
katsbildungen vorbild lich  gew orden .  Die rheinische 
Braunkohle weist w oh l die s t ra f fs te  Untcrnehinungs-  
konzentration auf, die in d e r  M ontan industr ie  und in 
der Industrie ü b e rh a u p t  vorkom m t.

Das G e sc h ä f ts jah r  des Syndikats läuft vom
1. April bis 31. M ärz , wie dies aus praktischen 
Gründen einheitlich fü r  alle  S yndikate  des K ohlen ­
bergbaus in den A. K. W . G. vorgeschrieben  ist. Die 
Dauer des Syndikats ist au f  die Zeit bis 31. M ärz  1930 
festgesetzt. D er V ertrag  ist, w ie die meisten Syndikats ­
verträge, sehr  langfr is t ig ,  um die fü r  eine gesunde  
Entwicklung nö tige  R uhe  zu geben  und die Sorge 
für eine syndika ts lose  Zeit m ög lichs t  zurücktre ten  zu 
lassen. Wie in der  M ehrzah l der  S yndikatssatzungen  
findet sich auch hier die Bestimmung, daß der  Ver­
trag 5 Jahre und so im m er w ieder 5 Jah re  weiter läuft,  
sofern nicht ein G ese llschaf te r  1 J a h r  vor  Ablauf des 
betreffenden Zeitabschnitts  zu H än d e n  der  G eschäf ts ­
führung durch eingeschriebenen  Brief kündigt.  G ru n d ­
sätzlich ist fü r  die K ündbarkei t  des  Syndikats  als einer 
G. m. b. H. der  § 61 des  Gese tzes  über  die G. m. b. H. 
maßgebend. E s  ist  hier kein K ündigungsrech t,  sondern  
nur eine von einer qualif izier ten  M inderhe it  erhobene 
Klage auf A uflösung  der  G ese llschaf t  g ew ä h r t ;  zudem 
muß ein wichtiger G ru n d  in •den Verhältn issen  der 
Gesellschaft gegeben  sein. Im Interesse einer m ö g ­
lichst stabilen S ynd ika tsfo rm  ist die Erschw ernis,  die 
die A uflösungsklage nach  § 61 des Gesetzes über  die 
G. m. b. H. mit sich bring t,  sehr  erwünscht.  W en n  auch 
in der Satzung die A u flö su n g  des Syndikats  v o r ­
gesehen ist, so w ird  man es in d e r  W irklichkeit  doch 
schwerlich hierzu kom m en lassen; denn die R egierung 
würde angesichts d e r  volkswirtschaftlichen Bedeutung, 
die ein s traffes  K oh lensynd ika t  hat, seinen Zerfall 
unter keinen U m ständen  du lden , sondern  so fo r t  auf  
Grund des § 5 A. K. W . G. im Interesse der  A llgem ein ­
heit mit der  A n o rd n u n g  eines Z w angssyndikats  
antworten. Von d ieser  M öglichkeit  hat die Regie rung  
beim Rheinisch-W estfälischen Kohlen-Syndikat bereits 
mehrere M ale G ebrauch  gem ach t  und  w iders trebende  
Werke einfach zu M itg liedern  des  Syndikats  bestimmt.

Die »V erordnung gegen  M ißbrauch  w ir tscha f t ­
licher M achtste llungen«  vom 2. N ovem ber  1923 
(R. G. Bl. Teil I, Nr. 112, S. 1067),  a llgem ein »Kartell­
verordnung« g enann t ,  d ie in ihrem § 9 un te r  be­
stimmten V orausse tzungen  den  M itgliedern  von K ar­
tellen, Syndikaten usw. das  Recht der  au ß e ro rd e n t ­
lichen fris tlosen K ünd igung  gibt, hat fü r  die Syndikate 
des K ohlenbergbaus keine G eltung ,  da  sie behördliche 
Zwangssyndikate sind. G elegentlich  eines S tre itfalls  
über die B erech tigung  einer auf  G rund  der  Kartell- 
\e rordnung g e g e n ü b e r  dem Rheinischen Braunkohlen- 
Syndikat ausgesp rochenen  f r is tlosen  K ünd igung  hat 
das Kartellgericht auf  G ru n d  des § 19 der  K arte l l ­
verordnung die N ich tanw endbarkeit  d ieses ka r te l l ­

rechtlichen S ondergese tzes  au f  K ohlensynd ika te  durch 
Urteil vom 12. April 1924 bestät ig t.  Im H inblick  au f  
die behörd liche A ufsich ts tä t igkei t  bei den Zwangs- 
syndikaten des  K oh len b e rg b au s  b le ib t fü r  die A n ­
w endbarkeit  der  K ar tc llverordnung kein Raum, viel­
m ehr w ürde  eine solche die G efah r  eines G egen- 
e inanderarbe itens  in sich bergen.

W ie bereits  oben erw ähnt ,  w urden  du rch  die 
A. K. W . G. die W erke  des  W este rw a ldes  und  des 
Landes Hessen in den Bereich des Rheinischen B raun ­
kohlen-Syndikats  einbezogen. Diese E ing l iede rung  
nahm en die betro ffenen  Parte ien  bei ih ren  w ir tscha f t ­
lichen B esonderheiten  und dem M angel an o rg a n i ­
schem Z usam m enhang  nur  w iderw ill ig  un te r  dem 
Zw ange des  K. W . G. hin. Bei den w es te rw ä lde r  und 
hessischen G ru b en  hande lt  es sich zudem vielfach um 
ausgesprochene  Zwergbetr iebe. Das S yndikat aber  
w ollte  g rundsä tz lich  in e rs te r  Linie eine A rt  von 
M it te ls tandspolitik  treiben, indem es sich die A ufgabe 
stellte, nam entl ich die In teressen  der  m ittle rn  Zechen 
zu vertreten . Die drei Bezirke w erden  d ah e r  n u r  k ü n s t ­
lich durch das  Zw angssynd ika t  zusam m engehalten .  
Aus diesem G ru n d e  ist  den G ese llschaf te rn  der  beiden 
angcglieder ten  Bezirke in der  S a tzung  auch die Be­
rech tigung  zugestanden , nach W e g fa l l  des  gesetzlichen 
Zwangs un te r  B eobach tung  einer sechsm onatigen  
K ündigungsfris t  bis zum 31. D ezem ber jeden  Jahres  
aus dem Syndikat auszu tre ten .  A ußerdem  g ib t  die 
Satzung den rhein ischen  G ese llschaf te rn  die M ö g lich ­
keit, nach A ußerk ra f t t re ten  des  K. W . G. d ie G ese l l ­
schafter des W e ste rw a ld es  und  des  Landes H essen  aus 
dem Syndikat auszuscheiden. V ere inbarungsgem äß  
haben diese G ese llschaf te r  bei ihrem A ustr i t t  dem 
Syndikat ihre G eschäf tsan te ile  zum N ennw er t  zu ü b er ­
lassen. Bei der  g ro ß e n  räum lichen  T re n n u n g  der  drei 
G ebie te  voneinander u n d  im Hinblick auf ihre w ir t ­
schaftlichen B esonderhe iten  w a r  eine s tra f fe  Zen­
t ra l is ie rung  der  V erw altung  w egen  des m ange lnden  
Überblicks unzw eckm äßig .  Um  den G eschäf tsbe tr ieb  
nicht unnö tig  zu erschweren,  beließ m an den w es te r ­
w älde r  und hessischen G ruben  ih re  eigene Ver­
w a ltung  und K on tingen tie rung  un te r  O b er le i tu n g  der  
S yndikatss te lle  in Köln. M an  b ildete  fo lgende  drei 
G ru p p e n :  G ru p p e  A des rhein ischen B rau n k o h len ­
bergbaus ,  G ru p p e  B des B rau n k o h len b e rg b au s  vom 
W este rw ald ,  G ru p p e  C des B raunkoh lenbe rgbaus  vom 
Lande Hessen. F ü r  die G ru p p e  B w u rd e  eine Zw eig ­
n ieder lassung  des  Syndikats  in M arienberg  im W e s te r ­
w ald  und fü r  die G ru p p e  C  eine solche in F ra n k ­
fu r t  a. M. errichtet.  Beiden G ru p p e n  ist aus den  oben 
erw ähn ten  G rü n d e n  w eitgehende  S elbständigkeit  e in ­
g e rä u m t;  ih re  G ese llschaf te r  üben die aus dem  Absatz 
der  B renns toffe  erw achsenden  Rechte und  Pflich ten  
den Zw eigniederlassungen  g eg e n ü b e r  aus. Um den 
w irtschaftlich  schwachem . M itg liedern  des w es te r ­
w älde r  und hessischen Bezirks die S icherheit  fü r  
eine g le ichberech tig te  S te l lung  als  Synd ika tsm itg l ieder  
zu geben, w ird  ihnen sa tzungsgem äß  ausdrücklich  das  
B eschw erderech t an den R e ichskoh lenverband  zuge ­
s tanden  fü r  den Fall ,  daß  sie sich du rch  das  Synd ika t  
irgendw ie benachteil ig t g la u b e n 1. Ein w eite rer  Schutz

1 D ie w es te rw ä ld e r  u n d  hess ischen G ru b e n  sind w e g e n  ih r e r  n u r  s eh r  
g e r in gen  w irtschaftl ichen  B ed e u tu n g  u n d  ih re r  B esonderhe it  in d e r  vorlie ­
g en d e n  A b h an d lu n g  n u r  insow eit  b eh a nd e lt ,  a ls  es  z u r  E rk e nn tn is  des  
A ufbaus  d e s  S ynd ikats  e r fo rd er l ich  Ist. Im ü b r ig e n  ist n u r  d e r  in d e r  
K ölner  Bucht g e legene  rhein ische B r a u n k o h len b e rg b au  G eg en s tand  d ie se r  
A b h an d lu n g .  D ie  w es te rw ä ld e r  u n d  hess ischen G ru b e n  hab en  zu k e iner  
Zeit m e h r  a ls  ö r tl iche  B ede u tu n g  g eh a b t .
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der  schwachen w e s te rw ä ld e r  u n d  hessischen  M it ­
g l ie d e r  is t  in ih r e r  bevorzugten  B eh an d lu n g  bezüglich  
B ean t ra g u n g  d e r  E in b e ru fu n g  d e r  G ese l  1 schafterver- 
sam m lungen  zu erblicken.

I>ie \ ' e r t r e tu n g  d e r  G ese llschaf t  e r fo lg t  du rch  
m indestens  z w d  G esc h ä f ts fü h re r  o d e r  d u rch  einen 
G esc h ä f ts fü h re r  und  einen  P ro k u r is ten  o d e r  du rch  
zwei P ro k u r is te n .  D iese  P e rso n en  w erden  d u rch  den  
A ufs ich t? ra t  bestellt.  U n te r  ihnen  bef inde t  .s ich au f  
G ru n d  des  § 10  A. K. W .  G .  ein V ertre te r  d e r  Arbeiter.  
Die beiden Z w eign iederlassungen  w erd en  von  j e  einem 
G esc h ä f ts fü h re r  geleitet ,  d e r  von  d e n  G ese llschaf te rn  
ih re r  G ru p p e  vorgesch lagen  und  vom  A ufs ich ts ra t  be ­
s tä t ig t  w ird. D er  w es te rw ä ld e r  und  d e r  hessische 
B ergbau  s ind d u rch  j e  ein M itg lied  im A ufs ich ts ra t  
vertreten . A u ß er  seinen gesetz l ichen  Befugn issen  o b ­
liegt es  dem  A ufs ich ts ra t ,  d ie  a u f  10  t  zu p ressende  
Stückzahl d e r  Briketts  festzusetzen. F e rn e r  bes tim m t 
e r  d ie  P re ispo li tik  des  Syndikats .

D a s  w ich t igs te  u n d  aussch la g g eb e n d e  O rg a n  des  
Synd ika ts  is t  d ie  G ese l lscbaf ie rve rsam m lung ,  die 
d u rch  d ie  G esam th e i t  d e r  G ese l lsch af te r  g eb i ld e i  w ird. 
Sie wird  du rch  den V ors i tzenden  des  A ufsich ts ra ts  
o d e r  dessen  S te l lver tre te r  o d e r  d ie  G esc h ä f ts fü h re r  
d e r  G ru p p e  A  beru fen .  G ese llschaf te r ,  d e ren  S tim m en 
zusam m en m indestens  dem  zehnten  Tei l  d e r  gesam ten  
Stimm en en tsp rechen  oder  d ie  M e h rh e i t  d e r  w ester-  
w ä ld e r  S timm en o d e r  d ie  M e hrhe i t  d e r  S tim m en vom 
L ande H essen  bilden, können  die B e ru fung  d e r  V er­
sam m lung  bean tragen .  D ie G ese l lschaf te rversam m - 
lu n g  rege l t  im beso n d e re  a l le  F ra g en ,  welche die 
S tam m ein lagen , N achschüsse  u n d  G eschäf tsan te ile  be ­
t re ffen .  S ie  besch ließ t  fe rner  ü b er  F es ts e tz u n g  der  
Jah resb ilanz ,  w elche von den  G esc h ä f ts fü h re rn  in den 
e rs te n  sechs M ona ten  des  G e sc h ä f ts jah res  fü r  das  ver ­
f lossene  G esc h ä f ts jah r  au fzuste l len  i s t  Die G ese l l ­
schaf te rve rsam m lung  w ä h l t  a l l jäh rl ich  zwei Rech­
n u n g sp rü fe r ,  w elche die Bilanz sow ie die G ew inn-  und 
V erius trechnung  du rch  Vergleich m it  den  Büchern 
p rü fe n  und  zu d iesem  Zweck S t ichproben  in den 
le tz tem  vornehm en .  Den A rbe itnehm ern  is t  zu ih re r  
g ro ß en  U nzufriedenheit  irgende in  E in f luß  in  d e r  
G ese l lsch af te rv e rsam m lu n g  n ich t gegeben .

Zweck und  A ufgaben  des  Synd ika ts  bes tehen 
sa tzungsgem äß  in d e r  R e g lu n g  d e r  F ö rd e ru n g ,  des 
S e lb s tverb rauchs  und  des  A bsatzes  d e r  B renns to ffe  der  
G ese llschaf te r .  D as  Synd ika t  n im m t an  e rs te r  Stelle 
d ie K on tingen t ie rung  des  A bsatzes  und  den  Vertrieb 
der  B renns to ffe  v o r  und  rege lt  F ö rd e ru n g  und Selbs t ­
verb rauch  nur ,  soweit d ies  au f  G ru n d  d e r  e rs t ­
g enann ten  M a ß n ah m e  e r fo rderl ich  ist. ln  V erb indung 
mit diesen A ufgaben  lieg t es ihm sa tzungsgem äß  d a r ­
ü b er  h inaus auch  ob, d ie b rennsto ff l ichen  E rzeugnisse  
au ß en s teh en d e r  U n te rnehm ungen  anzukaufen  o d er  
d iese U n te rnehm ungen  se lbs t  u n te r  seinen E influß  
zu bringen. Letztere A ufgabe  is t  jedoch  du rch  die 
Z w angssynd iz ie rung  prak tisch  in F o r tfa l l  gekom m en.

D as S yndikat ha t  fe rn er  V erträge  betreffend  Be­
fö rd e ru n g ,  L ag e ru n g  u n d  A bsatz  von B renns toffen  ab ­
zuschließen, w ie es so lche nam entl ich  m it  d e r  Ver­
e in igungsgese llschaft  g e tä t ig t  hat. Schließlich soll es 
B renns to ffverkaufsgese l lschaf ten  g rü n d en ,  sich an 
solchen beteiligen und  V erträge  mit än de rn  B renn ­
s to f f  V e r k a u f s o r g a n i s a t i o n e n  schließen. T atsäch lich  
w erden diese le tz tem  A ufgaben  von d e r  V ere in igungs ­
gese llschaft  w ahrgenom m en.

D e r  Zweck des  Synd ika ts  ist . wie § 25  Abs. 1 der 
S a tzung  ausdrück lich  hervo rheb t,  n ich t a u f  eigenen 
G ew inn  ger ich te t ,  v ie lm ehr  sind d ie  M ehre innahm en, 
d ie  das  Syndikat bei d e r  W e i te rv e räu ß e ru n g  der 
B renns to ffe  m acht,  zu r  D eckung  d e r  G eschäf ts ­
unkosten ,  S o n d e rv e rg ü tu n g en  u n d  A u sfä l le  bestimmt, 
w äh rend  d e r  d a rü b e r  h inaus  en tfa l lende  Überschuß 
den Lieferw erken gu tgesch r ieben  wird .

D as  S tam m kapita l ,  d a s  v o l ls tänd ig  e ingezahlt  ist, 
b e läu f t  sich a u f  d ie im V erhäl tn is  zum  U m satz  und 
zu r  B edeu tung  des  Synd ika ts  g e r in g e  Sum m e von 
2122000«=-. Seine H ö h e  ist von un te rgeordne te r  
Bedeu tung , da ,  w ie  eben  e rw äh n t ,  d ie G eschäf ts ­
u nkosten  des  Synd ika ts  aus  den  laufenden  Einnahm en 
bes tri t ten  w erden  und  die Z ah lungs-  bzw. Verkaufs­
bed ingungen ,  wie bei den  meisten  Syndikaten ,  sehr 
s t ra f f  sind. F e rn e r  kann  d a s  Kapital beim Rheinischen 
B raunkoh len-Synd ika t  aus  dem  G ru n d e  n ied rig  sein, 
weil ,  w ie  bere iis  au sg e fü h r t ,  d ie V erein igungsgesell-  
schaf t  d ie  anderw eit  den  S ynd ika ten  ob liegenden  Auf­
g a b e n  d e r  V erm ögensverw altung ,  des  E rw e rb s  von 
B ergw erken  u. dg l .  übernom m en  hat.

W ie  au s  den  ob igen  A u sfü h ru n g e n  hervorgeht,  
ist d a s  Synd ika t  keine E rw erbsgese l lschaf t .  Es stellt 
keine se lb s tänd ige  U n te rn e h m u n g  m it eigenem 
K apita lr is iko  dar .  E s  ist v ie lm ehr lediglich H ilfsorgan  
fü r  f rem de E rw erbstä t igkeit .

Da eine fü r  a l le  K arte lle  b eso n d e rs  zugeschnittenc 
R echtsform  im G ese tz  noch  nicht bes teht ,  s ind  die­
selben d a ra u f  angew iesen ,  sich einer d e r  bestehenden 
G ese l lschaf ts fo rm en  m ehr  o d er  w en ige r  als Mittel 
zum Zweck zu bedienen  und  sich m ög l ichs t  geschickt 
mit ih r  zu behelfen ,  d. h. sie den  ind iv iduellen  w ir t ­
schaftlichen E rfo rdern issen  anzupassen . D as  Rhei­
n ische B raunkoh len-Synd ika t  h a t  d ie  Rechtsform  der
G . m . b . H .  gew äh lt .  Da es  lediglich eine genossen ­
schaftlich  o r ien t ie r te  F ö rd e ru n g sg e m e in sch a f t  ist, ver­
schwindet a l le rd in g s  d e r  vom  G ese tz  als  Norm alfall  
u n te rs te l l te  C h a ra k te r  und Zweck d e r  G . m . b . H .  als 
kap i ta l is tische E rw e rb sg e se l lsc h a f t  gänzlich  gegen ­
ü b er  den  indiv iduellen  Pflich ten  u n d  Rechten, die 
zwischen Syndikat und  G ese l lschaf te rn  bestehen. 
D er  w ir tschaf t l iche  Zweck t r i t t  v o r  d e r  juristischen 
F o rm  se h r  in den  V orde rg rund . '

Die G eschäf tsan te ile  d e r  einzelnen G esellschafter  
en tsprechen  in der  W eise  d e r  H ö h e  ih re r  Kontingente, 
daß  d u rch w eg  e tw a 1 J i  au f  j e  10 t  K ontingent der 
G ru p p e  A und  j e  S t  K on tingen t  d e r  G ru p p e n  B und C 
entfä llt .  Sie sind fü r  die Rechte d e r  G esellschafter  
unwesentlich ,  d a  irgendw e lche  V ertragsrech te  aus 
ihnen nicht hervo rgehen .  Mit ih re r  F es tse tzung  wird 
lediglich den  fo rm e llen  gesetz lichen  Bestimmungen 
G e n ü g e  ge tan .  Die E inz iehung  bzw. Amortisation 
von G eschäf tsan te ilen  is t  sa tzungsgem äß  zugelassen. 
F e rn e r  ist in d e r  S a tzung  die E in fo rd e ru n g  von  Nach­
schüssen vo rgesehen .  Letztere d ü rfe n  abe r  insgesamt 
den B e trag  des  S tam m kap ita ls  nicht überste igen  und 
nicht zu r  A usg le ichung  von U nterb ilanzen  v erw en d e t  
w erden . Jedoch  verpflich te t § 3 4  Abs. 3 d e r  Satzung 
die G ese llschaf te r ,  e tw a ige  U nterb ilanzen  in ihren 
G ru p p e n  du rch  Z ah lungen , w elche nicht zurück­
g e fo rd e r t  w erden  können , zu decken. Diese Zahlungen 
sind nach dem  V erhäl tn is  d e r  in d en  b e t re f fen d en  
G esc h ä f ts jah ren  von den G ese llschaf te rn  an das 
Synd ika t  ge l ie fe rten  B renns to ffm engen  zu leisten und 
sind besch ränk t au f  5 P f .  fü r  jede in dem betreffenden
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Geschäftsjahr an das S yndikat gelieferte  T onne  
Briketts. E rg ib t  sich am Ende  des Jah res  ein Über­
schuß, so w ird d ieser  nach  dem gleichen Verhältnis  
unter die G ese llschaf te r  als Teil des  Übernahm epreises 
nachvergütet.

Da sich die w ir tschaft l iche Bedeutung eines 
Gesellschafters fü r  das  Synd ika t  in seinem Absätze 
an letzteres ausdrückt,  b ildet d ieser auch die U nter ­
lage für das  S tim m recht.  D as Rheinische B raunkohlen- 
Syndikat setzt das  S tim m rech t in der  G esellschafter-  
Versammlung jä h r l ich  je  nach d e r  M enge des im vor ­
hergehenden G e sc h ä f ts jah re  auf  das  Jah reskon tingen t 
tatsächlich ge lieferten  B renns to ffes  fest. H ierbei wird 
das W ertverhä l tn is  bzw. d e r  H eizw ert  der  verschie­
denen Brennstoffarten  zue inander  berücksichtigt.  In 
§ 33 Abs. 6 d e r  S a tzung  ist diese R eg lung  dera r t  
getroffen, daß  jede  ange fangenen  5000 t  Briketts, 
12500 t rhein ischer und hessischer, 10000  t  wester- 
wälder Kohle und  5 5 0 0 1 N aßpreßs te ine  der  im v o rh e r ­
gehenden G esc h ä f ts jah re  au f  das  Jah reskon tingen t  
gelieferten M engen  je  eine Stimme gew ähren . Der 
Selbstverbrauch b le ib t a lso  auf  das Stimm recht ohne 
Einfluß. Da diese F es ts e tz u n g  gleich zu Beginn eines 
jeden G esc häf ts jah res  im April sta ttf indet,  bleibt der 
Märzabsatz des vo rh erg eh e n d en  G eschäf ts jah res  hier­
bei unberücksichtigt. Das Stimm recht ist sonach von 
der Höhe des G eschäf tsan te ils  u n ab h ä n g ig  und steht 
zu diesem insoweit n u r  m itte lbar  in Beziehung, als die 
Geschäftsanteile der  H ö h e  der  K ontingente  ungefähr  
entsprechen und  die fü r  das  S tim m recht m a ß g eb e n ­
den tatsächlich ge l ie fe r ten  B renns to ffm engen  mit der 
Höhe der K ontingen tsz iffe rn  durchw eg  übere in ­
stimmen.

Der Kreis der  G ese llschaf te r  is t  beim Rheinischen 
Braunkohlen-Syndikat eng  und  fest um grenzt  durch 
die Bestimmung, d aß  nur  solche P ersonen  G ese ll ­
schafter sein können , die B raunkoh lenbergbau  be ­
treiben oder B raunkoh len  zu B renns toffen  verarbeiten. 
Dementsprechend ist die V eräuße rung  von G eschäf ts ­
anteilen nur zulässig ,  w enn  ih r  E rw erbe r  auch 
den zu dem Anteil g eh ö r ig e n  Besitz an B raun ­
kohlenfeldern und Brikettw erken bzw. die Ver­
fügungsgewalt h ie rübe r  g leichzeitig  miterhält.  U m ­
gekehrt müssen bei V eräuße rung  des Betriebes auch 
gleichzeitig die zugehö r igen  G eschäftsan te ile  an den 
Erwerber abge tre ten  w erden , d. h. mit ändern  W orten ,  
der Veräußerer m uß aus dem Syndikat ausscheiden. 
Somit sind Betrieb und  G eschäf tsan te ile  un tren n b a r  
miteinander verbunden . In Z uw iderhand lungsfä llen  
kann das Syndikat die A b tre tu n g  der  G eschäftsan te ile  
an die G ese llschaft gegen  E n tg e l t  ver langen  und, falls 
die betreffenden G ese l lschaf te r  der  V erpfl ich tung  zur 
Abtretung nicht nachkom tnen , die G eschäftsan te ile  
ohne Entgelt  einziehen. Im übrigen  sind bei a llen 
Verstößen gegen  die S a tzung  hohe  G elds tra fen  v o r ­
gesehen.

Das Syndikat zäh lt  26 rheinische Gese llschafte r.  
Es sind dies 9 A ktiengese llschaften ,  6 G ese l l ­
schaften mit besch ränk te r  H a f tu n g  und 11 G ew erk ­
schaften. Die ve rhä l tn ism äß ig  häufige V erw endung 
der G ew erkschaf ts fo rm  e rk lä r t  sich daraus,  daß  die 
Gewerkschaften hinsichtlich der  K ap ita lbeschaffung  
den besondern B edürfn issen  des Bergbaus,  nam entlich 
bei neu zu err ichtenden, jü n g e rn  o d er  w en ige r  starken, 
risikoreichen U n te rn e h m u n g en  am meisten entgegen- 
kommen. Mit der  zunehm enden  G rö ß e  der  U n te r ­

nehm ungen und  der  sich s te ige rnden  V erwickelthcit 
der  M ark tverhä ltn isse  g ew inn t  d ie F o rm  d e r  A ktien ­
gesellschaft  beträchtlich  an Beliebtheit und v e rd rän g t  
die G ew erkschaf t  m ehr  und mehr. Einzelfirmen 
kommen zum Betrieb eines B e rgw erks  aus f inanzie llen 
G ründen  nicht in Betracht. D ie Bete iligung  der  
einzelnen G ese llschaf ts fo rm en  am  B rike ttabsatz  des 
Syndikats  ste llt  sich zurzeit wie fo lg t :

9 A ktiengese llschaften  . . . 76,933 o/o
11 G e w e r k s c h a f t e n ...................... 12,2S4 o/„

6 G. m. b. H .................................. 10,783 o/0

100,000 o/o
In diesen V erhältn iszahlen  drückt sich die Be­

deu tung  der  drei in F ra g e  kom m enden  G ese l lschaf ts ­
formen fü r  den rheinischen B raunkoh lenbe rgbau  aus. 
Im Jahre  1904 w aren  die G ew erkschaf ten  noch mit 
5 0 ,5 9 o/o und im Jah re  1915 noch mit 2 8 ,7 2 °/o am 
S yndikatsabsa tz  beteiligt.

b) D ie  R e g l u n g  d e r  F ö r d e r u n g .

Auf dem  G ebiete der  P roduk tionsreg lung  obliegen 
dem Syndikat im besondern  die A ufgaben, die H öhe  
der  E rzeu g u n g  dem jeweiligen Bedarf  des  M ark tes  
anzupassen, um Ü bererzeugung  und die dam it  ver ­
bundene  Preisschleuderei zu verhindern .  Es w irkt 
g rundsätz lich  au f  die E rz eu g u n g  d e r  W e rk e  n u r  in ­
sow eit ein, als dies die Reglung  von Absatz und  Preis 
erfordert.  Durch die A bsatzkontingentierung , d. h. die 
Zuw eisung  eines bes tim m ten  in der  "Höhe der  .Be­
te iligungsziffer  zum A usdruck  kom m enden  Anteils  am 
G esam tabsa tz  an die einzelnen M itglieder  je  nach 
ihren Produktionsverhältn issen ,  w ird  mitte lbar  auch 
die P roduktion  bes tim m t; denn die W erke  m üssen  
ihren gesam ten  Absatz mit g e r inge r  A usnahm e au s ­
schließlich durch das S yndikat u n te r  A n rechnung  auf 
die K ontingentziffer  vollziehen lassen und  haben 
keine andere  Verkaufsmöglichkeit.  Das Syndikat ist 
aber  nur zur A bnahm e der P roduktion  im R ahm en  
des K ontingents  verpflichtet .  Da som it die Ver­
w er tu n g  der  Erzeugnisse  n u r  so g u t  w ie ausschließlich  
durch das Syndikat erfolgen kann, sind die W erke  
gezw ungen , auf  das  Recht d e r  unbeschränk ten  E r ­
zeugung  zu verz ich ten ; denn  die H e rs te l lu n g  auf 
Lager ist technisch und f inanziell n u r  in beschränktem  
U m fange möglich.

Die Reglung  und A usges ta l tung  des technischen 
H erste llungsprozesses  bleibt den W erken  vollständig 
se lbs t  überlassen .  W o h l  w ird dieser, wie bereits  au s ­
geführt,  fö rdernd  beeinflußt durch die F o rschungs ­
und  Aufk lärungsarbeit  der  zum Syndikat gehö r igen  
technischen A b te i lung  nebst Labora to rium . In richtiger 
Erkenntnis der  B edeu tung  der  w issenschaftlichen 
F orschung  als der  unentbehrlichen  G rund lage  aller 
wärmewirtschaftlichen Bestrebungen hat der rheinische 
Braunkoh lenbergbau  in g ro ß zü g ig e r  W eise  das e r ­
forderliche seh r  erhebliche Kapital bereitgestellt.  
Durch die technischen  und chemischen IForschungs- 
arbeiten  des Syndikats w ird  die P roduk tionstechn ik  
erheblich  verbesser t  und  verbilligt.  H ierin  g eh t  das  
Syndikat weit  über  den R ahm en der  sonst  üblichen 
S yndikatsaufgaben  hinaus.

Die P roduk tion  w u rd e  in der  Zeit der  W o h n u n g s ­
not w eiterhin  g efö rder t  durch  B e s c h a f f u n g  einer g e ­
nügenden  Zahl von gu ten  und billigen W o h n u n g e n  
für die Arbeiter  und  A ngestell ten d e r  W e rk e .  Auf 
G rund  der  »Bestim m ung über die G e w ä h ru n g  von
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Beihilfen aus Reichsmitteln zur Errichtung von Berg- 
m annsw ohnungen« vom 21. Januar  1920 wurde näm ­
lich am 19. M ärz 1920 die »W ohnungsbaugesellschaft 
fü r  das  rheinische Braunkohlenrevier m. b. H. Köln« 
gegründet.  Ihre Gesellschafter  sind der  Interessen­
verein und der  Arbeitgeberverband im rheinischen 
Braunkohlenrevier.  Die Mittel fü r  die Tätigkeit der 
W ohnungsbaugese llschaft  w urden aufgebracht durch 
eine in den Verkaufspreisen des Syndikats enthaltene 
sogenannte  soziale A bgabe zum Zwecke der  Heim- 
stätten-Beschaffung, auch K ohlenaufschlaggelder  ge ­
nannt. Oie W ohnungsbaugese llschaft  leistete bei der 
g roßen  W o h nungsno t  und dem damit in Verbindung 
stehenden M angel an Arbeitskräften wertvolle Dienste 
in der  Beschaffung von W ohnungen  fü r  die W erks ­
angehörigen  und t ru g  so erheblich zur G leichm äßig ­
keit und Steigerung der  F ö rde rung  bei. ln wenigen 
Jahren  siedelte sich eine g roße  Zahl von Arbeitern 
und Angestellten im rheinischen Braunkohlenrevier 
an. Mit dem 1. April 1924 konnte die soziale Abgabe 
wegfallen , da  seitdem die W ohnungsbaugesellschaft 
sich durch die M ieteinnahm en selbst finanziert und 
auch die g röß te  W oh n u n g sn o t  im Braunkohlenrevier 
behoben ist. Bisher w urden von  der Gesellschaft 
1230 W ohnungen  erstellt.

c) D ie  R e g l u n g  d e s  A b s a t z e s .

/ .  Überlassung der Brennstoffe von den Bergbau­
treibenden an das Syndikat.

Festsetzung der Beteiligungszifjern.
Der wesentlichste Zweck des Syndikats ist die 

einheitliche Reglung des Absatzes. Somit stellt  es in 
erster Linie eine Vertriebsorganisation dar, deren vor­
nehm ste Aufgabe in der Festsetzung der Lieferungs- 
V erp f l ich tungen  und Selbstverbrauchsrechte der ihm 
angeschlossenen W erke  sowie in der Veräußerung der 
von diesen zur V erfügung zu stellenden Brennstoffe 
besteht. Nur ganz geringe M engen der  Erzeugung 
sind beim Rheinischen Braunkohlen-Syndikat von der 
V eräußerung  durch das Syndikat ausgeschlossen. 
Grundsätzlich ist der  Verkauf der  Brennstoffe beim 
Syndikat zentralisiert, und es nimmt zu diesem Zweck 
eine A bsatzkontingentierung vor. Alle Bestellungen 
richten sich an das Syndikat, welches die Verteilung 
der  Aufträge vornimmt, an die Abnehmer fakturiert 
und  mit den Mitgliedswerken abrechnet. Das Syndikat 
veräußert die Brennstoffe in eigenem Namen für 
R echnung der  Gesellschafter.  Es wird also Dritten, 
d. h. den A uftraggebern  gegenüber, allein berechtigt 
und verp f l ich te t .  Jedoch ist es berechtigt und ander­
seits auch w ieder verpflichtet, die in seiner Person 
aufgetre tenen juristischen Konsequenzen auf die 
W erke, als die Vertretenen, zu übertragen. Gemäß 
§ 24 d e r  Satzung haften diese dem Syndikat für  recht­
zeitige Lieferung, richtiges Gewicht und gute Be­
schaffenheit  der  Brennstoffe. Falls  Abnehmer des 
Syndikats berechtigte Abzüge machen, die auf Ver­
schulden der  Lieferwerke zurückzuführen sind, so 
werden letztere h ierfür  belastet. Das Syndikat handelt 
jedoch nur nach außen hin fü r  eigene Rechnung, 
w ährend  es tatsächlich nach innen für  Rechnung 
seiner Mitglieder handelt. Da das Syndikat in erster 
Linie ein Kontingentierungs- und Absatzkartell dar ­
stellt, ist die Art und  W eise der Festsetzung der 
Kontingente von besonderer  Wichtigkeit . Es ist hier­
bei davon auszugehen, daß mit Hinsicht auf die

gleichberechtigte Stellung aller Syndikatsmitglieder 
der Grundsa tz  der  gle ichm äßigen Beschäftigung aller 
W erke möglichst s tra f f  d u rch g e fü h r t  werden muß. Vor 
dem Inkraft tre ten  des zweiten Braunkohlen-Brikett- 
Vcrkaufsvereins — 1. April 1904 — setzte der Beirat, 
der heutige Aufsichtsrat, alljährlich das Gesamt­
kontingent und die Beteiligung der einzelnen Gesell­
schafter an diesem durch Schätzung fest, und zwar 
erfolgte die Reglung in erster  Linie nach der Produk­
tionsfähigkeit der W erke, w ährend  die Aufnahme­
fähigkeit des Marktes nur teilweise Berücksichtigung 
fand. Dies w ar  höchst umständlich  und führte, wie wir 
weiter unten sehen w erden, zu manchen Mißhellig- 
keiten zwischen dem Verein und seinen Mitgliedern. 
Daher w urde bei dem V ertrag  vom 15. Januar 1904 
neben der Zuw eisung  von Kontingenten, d. h. in 
Tonnen  ausgedrücktcn  A bsatzmengen, auch einmalig 
für die ganze Dauer des Syndikats die prozentuale 
Höhe der Beteiligung der  einzelnen Gesellschafter 
am G esam tjahreskontingent durch Zuweisung von 
Quoten festgesetzt. Diese F es tlegung  der Quoten, 
die ebenfalls un te r  Z ug runde legung  der Leistungs­
fähigkeit der  W erke  erfo lg te ,  b rach te  die einzelnen 
Beteiligungen bzw. die Jahreskontingente  in ein 
bestimmtes festes G rößenverhä l tn is  sowohl zu­
einander als auch zum G esam tjahreskontingent.  Hier­
durch w urde zunächst der  sich f rüher  alljährlich 
wiederholende, mit g ro ß e r  Erbitterung geführte 
Kampf um die H öhe  des Anteils am Absatz vermieden. 
Sodann ließen sich infolge der  prozentualen Fest­
setzungen der Beteiligungen spä tere  Änderungen der 
H öhe des G esam tjah reskon tingen ts  und eine damit er­
forderlich w erdende Änderung  der  unbedingten Höhe 
der einzelnen Kontingente leichter und reibungsloser 
durchführen. Dem Syndikat oblag  es bei Änderung 
der Wirtschaftslage, für eine g le ichm äßige Steigerung 
oder E inschränkung des Absatzes und so, wie wir 
gesehen haben, auch mittelbar für die Reglung der 
Produktion der einzelnen W erke  Sorge zu tragen. 
Es handelte sich bereits dam als  ausschließlich um eine 
s tändig ste igende Absatzmöglichkeit, und das Syndikat 
hatte den M ehrbedarf  auf d ie jenigen Gesellschafter, 
welche sich zu M ehrlieferungen bereit erklärt hatten, 
im Verhältnis ihrer jeweiligen prozentualen Beteili­
gung  zu verteilen.

D a  diese Festsetzung der  Beteiligungsziffern sich 

bei dem Verkaufsverein seh r  g u t  bew ährt  hatte, wurde 

sie in ihren G rundzügen  im heutigen Syndikat bei­

behalten. Innerhalb jeder  der  drei Gruppen des 
Syndikats bes teht eine besondere  Kontingentierung, 
und zwar ge trenn t für Briketts,  Kohlen und Naßpreli- 
steine. Entsprechend ihrer  Beteiligung am Absatz der 

verschiedenen Brennstoffe sind  im rheinischen Berg­
bau Briketts und Kohlen, im westerwälder Bergbau 

nur Kohlen und  im hessischen Bergbau Briketts, 

Kohlen und N aßpreßste ine  kontingentiert. Die ■" 
Tonnen  ausgedrückten  Jahreskontingente  stellen den 

nach M aßgabe der  Leistungsfähigkeit der Werke und 
Aufnahmefähigkeit des M arktes geschätzten Sollabsatz 

der W erke dar. Bei der  günstigen  Marktlage, deren 

der rheinische B raunkohlenbergbau  sich in den letzten 

Jahrzehnten fast ununte rb rochen  erfreut, erübrigte 

sich bisher meist eine Schätzung des v o r a u s s i c h t l i c h e n  

Gesamtbedarfs,  und das Syndikat hatte nur eine 

Schätzung der  höchsten Leistungsfähigkeit der Werke 
vorzunehmen; denn die Lage des Marktes gestattete
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den unbeschränkten Absatz aller geförder ten  M engen. 
Die Jahreskontingente  zuzüglich e twaiger  M e h r ­
mengen stellten also b isher  fast stets lediglich die 
Höchstleistungszahlen der  einzelnen W erke dar. Auf 
Grund des G rö ß en  V e r h ä l t n i s s e s  der e i n z e l n e n  Ja h re s ­
kontingente zum G esam tjah reskon t ingen t ist die 
prozentuale Beteiligung d e r  einzelnen Gesellschafter 
an der tatsächlichen Jah re sab sa tz m en g e  des Syndikats 
geregelt. Bei F es tse tzung  d e r  Kontingentsziffer gelten 
mehrere W erke eines M itglieds als einheitlicher Be­
trieb. Dies hat für die Besitzer m ehre re r  W erke  den 
Vorteil, daß sie u n te r  A u frec h te rh a l tu n g  ih re r  vollen 
Kontingentsziffer eines o d er  m ehre re  ihrer W erke 
stillegen können, w en n  sie dies aus irgendeinem 
Grunde für zw eckm äßig  erachten. So können sie 
beispielsweise in Zeiten s inkender  Konjunktur ihre 
Unkosten un ter  U m stä n d en  erheblich verringern, w enn  
sie, statt A rbeitss treckungen  auf ihren W erken  v o r ­
zunehmen, ein W e rk  zeitweise völlig stillegen und  ihre 
ändern W erke in vollem U m fange  beschäftigen.

Selbstredend sind W erke  und Beteiligungsziffer 
ebenso wie W e rk  und  G eschäf tsan te il  w irtschaftlich  
untrennbar, und  es ist nicht möglich, eine Beteiligungs­
ziffer ohne das zugehö r ige  W e rk  zu veräußern ,  a b ­
gesehen davon, d aß  dieses infolge der  Z w an g s ­
syndizierung ausgeschlossen ist. W ie  aus obigen A us­
führungen hervorgeh t,  w ird  das Verhältnis der  Gesell ­
schafter zum Syndikat an erster  Stelle durch ihre 
Beteiligungsziffer gekennzeichnet.  Diese b ildet die 
Grundlage und  den M aßstab  für alle durch den 
Syndikatsvertrag für die M itglieder begründe ten  
Rechte und Pflichten, im ¿¿ so n d e rn  für das P ro d u k ­
tions- bzw. A bsatzrech t sow ie  das Stimmrecht.  Ihre 
Höhe bestimmt dam it  den G rad  der Möglichkeit der 
Beeinflussung d e r  gesam ten  Syndikatspolitik . Somit 
kommt in der  H ö h e  der  Beteiligungsziffer die M ach t ­
stellung und der  W e r t  der  Rechtsbeziehungen der 
einzelnen M itglieder im Syndikat wirtschaftlich zum 
Ausdruck. W ä h re n d  jedoch  aus diesem Z u sam m en ­
hang heraus im Rheinisch-W estfälischen Kohlen- 
Syndikat Q uo tenkäu fe  und  daraus  sich ergebende 
Zechenstillegungen häuf ige r  vorgekom m en sind, ist in 
der ganzen Geschichte  'des Rheinischen Braunkohlen- 
Syndikats nur ein einziger solcher Fall zu verzeichnen. 
Dies ist zunächst darauf  zurückzuführen, daß  das 
Rheinische B raunkohlen-Syndikat w ährend  der  25 
Jahre seines Bestehens, abgesehen  von der  durch den 
Ruhreinbruch veru rsach ten  Absatzkrise, s te ts  eine 
volle Beschäftigung se iner  M itgliedswerke zu ver ­
zeichnen hatte. Sodann  haben  die M itg lieder  sa tzungs ­
gemäß die Möglichkeit, alle drei Ja h re  eine E rhöhung  
ihrer Beteiligungsziffer du rch  V ornahm e von M e h r ­
lieferungen zu bew irken .

Treten neue Gesellschafter  dem  Syndikat bei oder  
scheiden Gesellschafter aus  ihm aus, so  ände rn  sich 
die hiervon be troffenen  G esam tjah reskon tingen te  s o ­
wie die prozentualen Beteiligungen entsprechend  der 
Höhe der Ja h reskon tingen te  d ieser Gesellschafter. 
Es tritt also eine V ersch iebung  der  M achtverhältnisse

Syndikat ein, und  die u n angenehm e Arbeit der  
Neuverteilung der  Q uo ten  ist unvermeidlich.

Da bereits im letzten Jah rzehn t  vor  dem Kriege 
die Absatzmöglichkeit s tän d ig  im Steigen begriffen 
war, weist die S atzung  die G eschäfts leitung an, bis 
zum 1. N ovem ber  eines jeden  Jahres  durch A nfrage 
bei den Gesellschaftern festzustcllen, ob  und  welche

Brenns to ffm engen  le tztere im fo lgenden  G esc h ä f ts ­
jahr  über  ihr Jah reskon tingen t hinaus zu liefern bereit 
sind. Die Gesellschafter haben diese F rage  bis zum 
31. D ezem ber zu bean tw orten .  H ierdurch  w ird e r ­
reicht,  daß die gesam te  un te rzub ringende  P roduktion  
restlos erfaßt und  die G rö ß e  der  zur V erfügung  
s tehenden  Brennstoffm enge zeitig erkannt w ird . In 
jedem  Geschäftsjahr ,  in welchem die A bsatzm öglich ­
keit des Syndikats, d. h. die A ufnahm efäh igkei t  des 
Marktes, die G esam tjah reskon tingen te  überste ig t,  w ird 
der  M ehrbedarf  auf die jenigen Gesellschafter,  welche 
sich zu M ehrlieferungen bereit  erklärt haben, im 
Verhältnis ihrer jeweiligen prozentualen  Beteiligung 
un te re inander  verteilt. Die V erte ilung d e r  angezeigten  
M ehrm engen  soll auf diese W eise  bis zur vollen 
Befriedigung des Bedarfs, bzw. bis zur E rschöpfung  
der  M ehrm enge  erfolgen. Da der  M ehrbedarf  die zur 
V erfügung s tehende  M eh rm en g e  bisher  meist ü b e r ­
stieg, gestaltete  sich die V erte ilung der  le tz tem  
insofern einfacher, als jedem  Gesellschafter se ine 
gesam te  angezeigte  M eh rm en g e  fast im m er restlos, 
ohne Rücksicht au f  seine prozen tua le  Beteiligung, vom 
Syndikat abgenom m en wurde. Letzteres ha t  d ah e r  
seit seinem Bestehen kaum jemals nö tig  gehab t,  durch 
Einschränkung der  P roduktion  rege lnd  auf  den M arkt 
bzw. das Verhältnis zwischen A ngebo t und  N achfrage 
zu wirken.

Die Jah reskon tingen te  w erden  in rege lm äß igen  
Zeitabständen neu festgesetzt .  Sie e rh ö h e n  sich bei 
jedem  der  in Betracht kom m enden  G ese l lschaf te r  alle 
drei Ja h re  um den dritten  Teil d e r  w äh ren d  d e r  drei 
vo rhergehenden  Jah re  insgesam t von ihm ta tsächlich 
gelieferten M ehrm enge. Für  die W e rk e  des W cste r-  
waldes und des Landes H essen  erfo lg t die Reglung  
de r  K ontingente a l l jäh rl ich  auf  G ru n d  der  im v o rh e r ­
gehenden  Jah re  ta tsächlich  ge l ieferten  M enge. Diese 
R eglung  bietet in Zeiten erw eite r te r  A bsa tzm öglich ­
keit des Syndikats  den jen igen  W e rk en  einen gew issen 
Ausgleich bzw. eine K orrek turm öglichkeit ,  die im V er­
hältnis  zu ih re r  L eis tungsfäh igkeit  bei der  B em essung  
der  Bete iligungsziffer  zu kurz  gekom m en sind. Jedes  
Mitglied, das  einen berech tig ten  A nspruch  au f  E r ­
h ö h u n g  se iner  Beteiligung hat, ist h ie rdurch  in d e r  
Lage, eine solche durch M ehrl ie fe rungen  inne rha lb  
dre ie r  Ja h re  zu erreichen. E tw a bes tehende  U ng le ich ­
heiten bzw. U ngerech tigke iten  in der  H ö h e  d e r  Be­
te iligungsziffer  können  so aus der  W elt  gescha ff t  
werden. Infolge d ieser R eg lu n g  verlier t  der  kos t ­
spielige Q u o tenkau f  beim Rheinischen B raunkohlen- 
Syndikat an Bedeutung. In je d e r  G ruppe ,  in d e r  
Änderungen von einzelnen Jah resk o n tin g en ten  s ta t t ­
gefunden  haben, ände r t  sich natürl ich  au ß e r  dem 
G esa m tjah resk o n t in g en t  auch die H ö h e  säm tlicher  
p rozen tua ler  Beteiligungen, d a  h ie rdurch  das  G rö ß e n ­
verhä ltn is  a l le r  Jah re sk o n tin g e n te  zue inander  ver ­
schoben w orden  ist. Hierbei m uß das Synd ika t  n am en t ­
lich in Zeiten von A bsatzs tockungen  sehr  so rg fä l t ig  
und genau  verfahren ,  um das G rö ß e n v e rh ä l tn is  nicht 
zu s tö re n ;  denn jede  A ende rung  d e r  K on tingen te  und  
dam it des  B eschä f t igungsg rades  ist von g ro ß em  E in ­
f luß  auf  die H ö h e  d e r  Selbstkosten  je  E inhe it  sowie 
au f  das  S tim m recht der  G ese llschaf te r .

In dem V ertrage  des V erkaufsvere ins  vom
21. N ovem ber  1899 w ar  bes tim m t, daß  die Beteiligung 
der  einzelnen Gesellschafter  sich nach d e r  alljährlich 
vom Beirat e inzuschätzenden P roduk tionsfäh igke it  der
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W erke  zu richten habe. Die M ark tlage w u rd e  h ie r ­
bei nur  insow eit berücksichtigt,  als bei P ro d u k tio n s ­
einschränkungen  infolge von Absatzschwierigkeiten  
die V erg röße rungen  von Fabrikanlagen, w elche am 
30. Sep tem ber  1901 noch nicht betr iebsfäh ig  w aren ,  
vorab einer E inschränkung  bis zu 25°/o ihrer  Leis tungs­
fähigkeit un te rw orfen  w urden .  Der Verein fühlte 
sich damals se inen M itgliedern g e g e n ü b e r  noch zu 
schwach, um eine Berücksich tigung  der  V erg rö ß e ru n g  
der  Leistungsfähigkeit  gänzlich von der  M ark tlage 
a b h ä n g ig  zu m achen und  diese som it  zur aussch ließ ­
lichen G rund lage  für die G e w ä h ru n g  einer M e h r ­
bete il igung  zu nehm en. Den W erken  blieb also im m er 
noch ein lebhafte r  A nsporn , ihre Anlagen ohne  Rück­
sicht auf die A ufnahm efähigkei t  des M arktes  zwecks 
S icherung  einer möglichst g roßen  Beteiligung auszu ­
bauen und  zu erweitern. H ierdurch  ge lang  es zuweilen 
einzelnen W erken , ihre Beteiligung über  ihre ta tsä ch ­
liche Leistungsfähigkeit  hinaus zu erhöhen  und sich 
so auch bei e in tre tender P roduk tionse in sch ränkung  
einen verhä ltn ism äßig  günstigen  B eschäf t igungsgrad  
zu sichern. Dieser Übelstand w u rd e  im V ertrage  vom
22. F eb ruar  1902 beseitigt, indem dieser bes tim m te,  
daß P roduk tionserw eite rungen ,  die erst nach dem 
29. Januar  1902 in Angriff g en om m en  w o rd e n  sind, bei 
der  E inschätzung  nicht m ehr  berücksich tig t w ürden . 
In dem  neuen V ertrage des Rheinischen Braunkohlen- 
Syndikats ist nun nicht m ehr  die M öglichkeit v o r ­
gesehen , daß  den G esellschaftern bei E rw eite rung  
ih rer  A nlagen auf  A n trag  ohne  w eiteres eine E rh ö h u n g  
ih re r  Beteiligungsziffer  zu g ew äh ren  ist. Das Syndikat 
n im m t vielmehr in der  oben darge leg ten  W eise  die 
Marktlage, d. h. die Absatzmöglichkeit,  zur aussch ließ ­
lichen G rund lage  für die G e w ä h ru n g  einer M ehr-  
bete il igung  über  die im V ertrage  festge leg te  Be­
teiligungsziffern hinaus. H ierdurch  sind die G esell ­
schafter  gezw ungen ,  A usbau und  E rw e ite rung  ihrer 
Anlagen von der  A ufnahm efähigkeit  des M arktes 
ab häng ig  zu machen, und  somit w ird  einer Über­
p roduk tion  en tgegengew irk t .

W en n  ein G esellschafter durch eigenes V er ­
schulden sechs au fe inanderfo lgende M ona te  mit m ehr 
als dem  vierten Teil se iner  Beteiligung im Rückstand 
geblieben ist, w ird  sein Jah reskon tingen t bis zur H öhe  
der  tatsächlich gelieferten M enge  herabgese tz t ;  denn 
eine die L ieferungsfähigkeit eines W erkes  wesentlich 
übers te igende  Kontingentsziffer e rschw ert  dem S yn ­
dikat die V erte ilung  der  A ufträge. In diesem Falle 
erfolgt die H erabse tzung  auf A ntrag  der  G eschäf ts ­
führung  durch  den Aufsichtsrat. Zudem  können G e ­
sellschafter, welche durch eigenes V erschulden mit 
ihrer  Jahreslie ferung  an Brennstoffen un te r  dem 
D urchschnitt  der  Jah res-G esam tle is tung  geblieben 
sind, mit hohen  G eldstrafen beleg t w erden .  N ur  w enn  
d er  Gesellschafter durch  höhere  Gewalt,  Be tr iebs ­
s tö rungen ,  Ausstände, A ussperrungen  oder  W a g e n ­
m angel an der  L ieferung beh inder t  ist, w ird  eigenes 
Verschulden nicht als vorliegend angesehen . Krieg, 
M obilm achung und behörd licher  Zw ang , sow ei t  die 
Rechtsmittel h ie rgegen  erschöpft sind, rechnen auch 
zu höherer  Gewalt.  S a tzungsgem äß  tr i t t  das alte 
Jah reskon tingen t w iede r  in Kraft, w enn  der  G ese ll ­
schafter nachweist,  daß die G ründe , die zur H e ra b ­
se tzung  g e fü h r t  haben, beseit ig t sind.

W ä h ren d  die G ese llschaf te r  also  ihre  J a h re s ­
kontingente  zuzüglich der  angeze igten  M ehrm engen

dem S yndikat auf  V erlangen  bis zur  vollen H öhe  
liefern m üssen, hat  dieses seinerseits  die Ver­
pflichtung, die G ese llschaf te r  an der  gesam ten  
Jah re sab sa tz m en g e  im V erhältn is  ih rer  jeweiligen 
prozen tua len  Bete iligung  und ihres e twaigen A n­
teils am M ehrabsa tz  zu beteiligen, d. h. diesem 
V erhältn is  en tsprechend  den G ese llschaf te rn  Brenn­
s toffe  zur  W e i te rv e rä u ß e ru n g  abzunehm en. Bei 
Überw iegen der  N achfrage tr i t t  d iese Syndika tsver ­
pflichtung bzw. L ieferungsberech t igung  der  W erke 
allerdings w eit zurück in ihrer  B edeu tung  g egenüber  
der  Lieferpflicht der  le tz tem ; denn an Stelle der  Sorge 
um den Absatz tr i t t  dann  die Schw ierigkeit  der  aus ­
reichenden B renns to ffbeschaffung .  D as Syndikat ist 
sa tzungsgem äß  zur A bnahm e von R ohkohle  der 
rhein ischen W e rk e  nur den Gesellschaftern  g egenüber  
verpflichtet ,  die rege lm äß ig  m indestens 75 o/o ih rer  
B rike ttbe te i l igung  liefern oder  nachw eisen, daß  die 
M inde r l ie fe rung  nicht auf  ungenügende  Z ufuhr  von 
gee igne te r  R ohkoh le  zur  Brikettfabrik  zurückzuführen  
ist. Diese E insch ränkung  der  A bnahm everpf l ich tung  
des S yndikats  soll ein A nspo rn  zur B rike ttierung  sein 
und ist g e tro ffen  w orden ,  weil der  Vertrieb d e r  verhä lt ­
n ism äß ig  m inderw ert igen  R o h b rau n k o h le  fü r  das  Syn ­
dikat eine g rö ß e re  Belastung bedeute t,  zumal auch die 
B efö rde rung  schw ier ig  und im Verhältnis zum W ert  
der  Braunkohle s e h r  kostspielig  ist. Es soll sow ohl 
verm ieden w erden , daß die W erke  versuchen, sich 
über  das ihnen zus tehende  Maß hinaus un te r  der  H and  
selbst mit dem  erg ieb igem  Brikettabsatz zu befassen 
als auch, daß sie den Vertrieb von Rohbraunkoh le  
durch das Syndikat auf Kosten der  Brikettfabrikation 
zu s te igern  suchen. Selbstredend en tb indet  höhere 
G ew alt,  W a g en m an g e l  usw. auch das  Syndikat von 
der  Abnahm everpflich tung .

W enn  auch das Syndikat verpflichtet ist, die 
W e rk e  gle ichm äßig , d. h. im Verhältnis ih rer  jeweiligen 
prozentualen  Beteiligung und  ihrem etw aigen  Anteil 
am M chrabsa tz  zu beschäftigen, so  ist doch kein 
M engen-  o d er  W ertausg le ich  in der  Satzung vor­
gesehen . M engenausgleich  bes teh t  darin, daß das 
Syndikat die in einem bes tim m ten  Zeitabschnitt  über 
sein Abnahmesoll hinaus von den  W erken  a b g e ­
nom m enen  M engen  in dem folgenden  Zeitabschnitt  
w en ige r  abn im m t und  anderseits  die zu w en ig  a b g e ­
nom m enen  M engen  in dem folgenden Zeitabschnitt  
m ehr  abnim m t. W ertausg le ich  wird  vorgenom m en, 
indem die im V orsp rung  befindlichen W erke  für die 
M ehrlieferung  eine A bgabe  an das Syndikat zahlen, 
die im Rückstand verbliebenen dag e g en  eine En t­
sc h äd igung  für die M inderl ieferung  vom Syndikat 
erhalten. Das Rheinische B raunkohlen-Syndikat kennt 
also, w ie gesagt,  w ed e r  einen M engen-  noch einen 
W ertausg le ich ,  v ie lmehr hält es lediglich an dem 
G rundsa tz  der  g le ichm äßigen B eschäftigung  fest1. 
Eine solche ist w egen  der  völligen G leichheit der 
E rzeugn isse  im rheinischen B raunkoh lenbe rgbau  auch 
verhä ltn ism äßig  leicht durchzuführen . Mit g roßer  
Sorgfalt  gleicht das Syndikat die Untersch iede in der 
Auftragsverte ilung, die sich aus den täglichen Be­
schäf tigungsübers ich ten  bzw. V erte ilungsplänen er ­
geben , fortlaufend aus. Es kom m en daher  auch nur 
ganz u n b ed e u te n d e  Liefersalden vor, die o h n e  weiteres 
fallen gelassen w erden .  W e n n  die W erke  voll b e ­
schäftig t sind und  das Syndikat von allen Gesell-

1 Ein M engenausg le ich  w ird  n u r  au snah m sw eise  im Landabsatz  
zw ischen b es tim m ten  W e rk en  v o rg en o m m en .
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schaftern die ihm zur V erfügung  gestellten E rzeug ­
nisse restlos abnim m t, ist die F rage  eines Ausgleichs 
der Mehr- oder  M inderl ieferung  in bezug auf M enge 
und W ert praktisch bedeutungslos.

Abgesehen davon, daß, w ie  bereits ausgeführt,  
mehrere Werke, welche einem  M itgliede gehören, in 
bezug auf die Kontingentsziffer als ein Ganzes b e ­
trachtet werden, sind  sa tzungsgem äß  auch Lieferungs- 
gemcinschaften in der  W eise  zugelassen, daß Gesell­
schafter sich zwecks gem einsam er  Belieferung des 
Syndikats zusam m enschließen. Die zu einer Liefe- 
rungsgemeinschaft zusam m engeschlossenen  Gesell­
schafter regeln* un te r  Z u g ru n d e le g u n g  der  Summe 
ihrer Anteile an d e r  Jah resabsa tzm enge  bzw. durch 
Zusammenlegung ih re r  Q uo ten  selbst nach ihrem 
Belieben das Verhältnis,  in dem die einzelnen W erke 
die Belieferung des Synd ika ts  vorzunehm en haben. Sie 
können also ih re  K ontingentziffern ,  ohne  sie gänzlich 
zu verschmelzen, gem einschaftl ich  so  ausnutzen, wie 
wenn sie eine einheitliche K ontingentsz iffe r  d a r ­
stellten. Diese R eg lung  findet ihre Anerkennung 
durch das Syndikat, w en n  die Gem einschaftsbete ilig ten  
diesem einzeln übere ins tim m end  hiervon Mitteilung 
machen. Um bei der  A brechnung  Unstim migkeiten 
zu vermeiden, m uß das Syndikat auf dieselbe W eise 
benachrichtigt w erden ,  an w en  d e r  Kaufpreis und  die 
sonstigen V ergü tungen  für L ieferungen abzuführen 
sind. Diese Z usam m en leg u n g  bzw. gemeinschaftliche 
Ausnützung der  Anteile in einer L ieferungsgem ein ­
schaft komm t in ih re r  w ir tschaftlichen W irkung  in 
gewisser Hinsicht einer v o rübergehenden  Ü bertragung  
von Anteilen gleich, w ä h re n d  jedoch die Übertragung  
von Anteilen, wie w ir  oben gesehen  haben, nur 
gleichzeitig m it der  Ü b er tragung  des zugehörigen  
Werks und dam it der  ganzen  Gesellschafters tellung 
möglich ist, w erden  du rch  die Z ugehörigke it  zu 
Liefcrungsgemeinschaften die Rechte und Pflichten 
der einzelnen G esellschafter  g e g e n ü b e r  dem Syndikat 
in keiner W eise berüh rt .  Bei der  oben geschilderten 
Aufteilung des M ehrbedarfs  un te r  Z ugrunde legung  
des Verhältnisses der  prozentualen  Beteiligung gilt die 
Summe der p rozentualen  Beteiligungen der  Gem cin-  
schaftsbeteiligten dem  Syndikat g e g e n ü b e r  als Einheit, 
d.h. als e i n e  Verhältniszahl; denn es w äre  eine zw eck­
lose Arbeit für das Syndikat,  jedem  einzelnen G em e in ­
schaftsbeteiligten eine b esondere  M ehrm enge  zuzu­
teilen, da ja doch innerha lb  der  L ieferungsgem einschaft 
eine neue Verte ilung der  Sum m e der  Lieferanteile 
stattfindet. Die Jah re sk o n tin g e n te  der  einzelnen Ge- 
nieinschaftsbeteiligten e rh ö h e n  sich alle drei Ja h re  um 
ein Drittel der  in diesem Zeitraum  aus ihren eigenen 
Werken gelieferten M e h rm e n g e ;  es f indet also  nicht 
etwa eine sum m arische E rh ö h u n g  um ein Drittel der  
von der G em einschaf t  gelie fe r ten  M c h n n e n g e  statt, 
denn dies w ürde ,  namentlich bei Auflösung der 
Gemeinschaft, zu schw ier igen  Auseinanderse tzungen  
unter den einzelnen Beteiligten führen. Auch hat  das 
Syndikat ein In teresse  daran ,  sich den Überblick ü b er  
die Leistungsfähigkeit der  einzelnen U n ternehm en  zu 
erhalten. Die L ieferungsgem einschaften  stellen sowohl 
für das Syndikat als auch für die betreffenden W erke  
eine erhebliche E rle ich te rung  dar. So b ie te t  die 
Lieferuiigsgemeinschaft eine sichere  G ew äh r  für die 
Ausführung aller vom  Syndikat ergehenden  Liefe- 
rungsaufträge; denn  falls’ ein an einer Lieferungs- 
gemeinschaft beteil ig tes W e rk  infolge einer B etr iebs­
störung o. dgl. an der  Lieferung behinder t  ist, t r i t t

gleich ein anderes beteiligtes W e rk  mit Aushilfs- 
l ieferungen für es ein. F erner  ges ta l te t  sich die Liefer- 
kontrolle des Syndikats infolge der  L iefe rungsgem ein ­
schaft einfacher.

Seit der  G rü n d u n g  des Verkaufsvere ins  der  
rheinischen B raunkohlcn-Brikettw crke im Jah re  1900 
w ar die G eschäf ts führung  bes trebt,  zur  V ereinfachung 
und Erleichterung einer g le ichm äßigen  Absatzver­
te i lung  und einheitlichen G ew in n reg lu n g  an Stelle der  
vielen verschiedenen W erksm arken  eine E i n h e i t s ­
m a r k e  einzuführen. H ierbei s tieß m an jedoch  zu ­
nächst auf s tarken W iders tand  der  einzelnen W erke,  
die ihre mit g roßem  A ufw and an Reklame ein- 
geführ ten  Sonderm arken  mit allen Mitteln auf dem  
M arkte halten wollten. Auch die A bnehm er  b ev o r ­
zugten in den ersten  Jah ren  d ie  a l te ingeführten  
W erksm arken, da  sie das E inheitsbrike tt  fälschlich für 
eine w eniger  gu te  Q uali tä t  hielten, und bes tanden  auf 
Lieferung der  in den W erksm arken  abgesch lossenen  
M engen. Erst nach hartnäckigem Kampfe m it  den 
Sonderin tcressen der  einzelnen g e lan g  cs, in dem 
Vertrage vom 15. Januar  1904 die M arke »Union« als 
ab 1. April 1904 allein zum Vertrieb ge langende  E in ­
heitsmarke einzuführen, und die A bnehm er g ew öhn ten  
sich allmählich an die N euerung . Die M arke »Union« 
bes teh t  noch heute als solche und erf reu t  sich aller ­
seits s tänd ig  w achsender  Beliebtheit. Dieses s ie b en ­
zöllige Einheitsbrikett  hat ein G ew icht von  500 g  und  
w urde  deshalb  auch P fundbr ike t t  genann t.  Um ein 
vö ll ig  einheitliches F o rm a t  sicherzustel len , w ird das 
Brikett gem äß einer vom  Syndikat den W e rk en  g e ­
lieferten Schablone gepreß t.  N u r  die A k tiengese ll ­
schaft R odde rg rube  hat die Berechtigung, in Fabriken  
mit W indöfen  eine Sonderm arke ,  die sogenann ten  
»Doofbriketts«, herzustel len . Diese A usnahm e w urde  
gem acht,  weil die D oofbr ike tts  in H olland , O ld e n b u rg  
und O stfries land  besonders  beliebt s in d ;  sie dü rfe n  
auch n u r  dor th in  verkauft  w erden . Diese V erkäufe 
komm en auf den Anteil am Ja h re sab sa tz  in A nrech ­
nung, und le tzterer  da r f  du rch  sie nicht überschri tten  
w erden. G egen  den G ru n d sa tz  der  g le ichm äßigen  
B eschäftigung  w ird also  auch hier  n ich t verstoßen . 
Neben der  E rle ich te rung  d e r  A b sa tz reg lu n g  und  Ver­
rechnung werden durch eine Einheitsmarke den Werken 
viele R eklam ekosten  gespar t ,  da  d ie  Reklam e seitdem 
zweckm äßigerw eise  dem S yndikat allein überlassen  
ist. Diese gem einschaftl iche ,  zentra l is ie rte  Reklame 
ist neben d e r  V ereinfachung und  A rbe itse rsparn is  fü r  
die W erke  b il liger  und w irkungsvo lle r  als  die E inzel ­
reklame. Zudem w ü rd e  bei einer Reklam e d e r  ein­
zelnen W e rk e  deren K am pf um den  K unden  eine 
G es ta l t  annehm en, die mit dem  S ynd ika tsgedanken  
nicht ve re inbar  w äre.  D as Rheinische B raunkohlen- 
Syndikat ha t  durch  die g ro ß zü g ig e  D u rc h fü h ru n g  der  
Reklame in hohem  M aße  zur A bsa tzs te ige rung  bei­
ge tragen .

2. Der Landabsatz.

U nter  Landabsatz  ist der  Absatz von Brennstoffen  
zu verstehen ,  der  unm itte lba r  ab W e r k  oder  von K lein ­
verkaufslagern  der  W erke  aus ohne  B enu tzung  der  
E isenbahn oder  von  Schiffen, also auf dem  L andw ege  
erfolgt. Als Landabsatz  kom m t m ithin nur  d e r  s o ­
g en an n te  Kleinverkauf in Frage.  D ieser  Absatz voll­
z ieht sich im besondern  durch  F u h rw erk e  o d e r  K raft ­
fahrzeuge und  darf  nicht über  den  R ahm en  eines 
üblichen Platzgeschäftes h inausgehen . D er  Landabsatz
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ist nicht beim  Syndikat zentralisiert, so n d e rn  der 
Verkauf w ird  durch die W erke  selbst vollzogen. 
Die A. K.W. G. lassen diese D u rc hb rechung  des G e ­
dankens der  Z entra lis ierung  des Absatzes beim S yn ­
dikat zu, falls  sie gem einw ir tschaf t l ich  unbedenklich  
ist. Da gem einw irtschaft l iche Bedenken dem nicht en t ­
gegenstehen ,  ha t  das Rheinische Braunkohlen-Svndikat 
der  E infachheit halber diese Reg lung  ge t ro ffen ;  denn, 
da es sich hierbei s te ts  um  kle inere M engen  handelt ,  
ist eine S chädigung  der  allgemeinen W irtschaft  nicht 
zu befürchten , und  ein V erkauf du rch  das  Syndikat 
w ü rd e  sow ohl d ieses als auch d ie  W erke  se lbs t  
mit Schriftwechsel und  Bucharbeit  unverhä l tn ism äß ig  
sta rk  belasten. Auch w äre  eine s tänd ige  sichere 
Überw achung  der  an Kleinhändler u n d  K leinver­
b raucher  in unm itte lbarer  N ähe  der  G ruben  a b g e ­
setzten M engen  dem Syndikat schwerlich  möglich. 
Die Gesellschafter dürfen  jedoch  den V erkauf nur  
nach W e isu n g  des  S yndikats  vornehm en  und  sind 
sa tzungsgem äß  verpflichtet, Brennstoffe im Klein­
verkauf in jeder  vom Syndikat vorgeschriebenen  
M enge  zu verkaufen. Die im Landabsatz abgese tz ten  
M engen  w erden  den Gesellschaftern  auf ihren  Anteil 
an der  Jahresabsa tz inenge  angerechnet.  Sic m üssen  
auch die vom Syndikat bes tim m ten  Kleinverkaufs­
p reise innehalten; letztere vers tehen  sich frei Be­
förderungsm itte l,  W erk  oder  Kleinverkaufslager und  
sind für die versch iedenartigen  A bnehm erkre ise  u n te r ­
schiedlich festgesetzt .  Im Hinblick  au f  die Verein­
fachung der  Absatzreg lung  such t das Syndikat den 
Landabsatz nach M öglichkeit zu fördern. Zu diesem 
Zw ecke ist im S yndikatsver trag  bestimm t, daß die 
P re ise  fü r  die be t reffenden  A bnehm er  ste ts  n iedriger  
sein m üssen als die Preise, welche die w aggonw eise  
beziehenden K le inhänd le r  fre i der  d e r  V ersandsta t ion  
des W erkes  nächstge legenen  E isenbahnsta t ion  zahlen. 
Der Landabsatz hat jedoch  grundsätz lich  nur  gegen  
Barzahlung zu erfolgen. A usnahm en  hiervon bedürfen  
der  schriftlichen G en e h m ig u n g  des Syndikats.  Der 
Erlös für die im Landabsatz  abgese tz ten  Briketts w ird

mit dem  Syndikat verrechnet;  dag e g en  f indet eine 
V errechnung  mit dem Syndikat über  den Landabsatz 
von R oh b rau n k o h le  w egen  der  ge r ingen  Bedeutung  
nicht statt.  Die W e rk e  m üssen den Erlös aus den im 
Landabsatz verkauften  Briketts je nach V ereinbarung  
mit dem Syndikat diesem am ersten T a g e  des der 
V eräuße rung  folgenden M onats  bar  einzahlen oder 
ihm auf diesen T a g  gutschre iben . In den ersten  fünf 
T ag e n  eines jeden  M onats m üssen sie dem Syndikat 
M it te i lung  machen, w elche M engen  sie im V orm onat 
auf dem  W e g e  des Landabsatzes abgese tz t  haben. 
W ä h ren d  die G esellschafter auf ih ren  W erken  ohne  
weiteres K leinverkaufslager un te rha lten  dürfen, ist 
die E rrich tung  von solchen außerha lb  der  W erke  an 
die G en e h m ig u n g  des Syndikats gebunden .  Ist das 
Syndikat infolge V erkehrsschwierigkeiten ,  wie u n g e ­
n ügende r  W agengeste l lung , K ahnraum m ange l o. dgl. 
nicht in der  Lage, se iner  Abnahm epflich t den W erken  
g eg e n ü b er  voll nachzukom m en, so g ib t es den Land­
absatz zur V erm eidung  einer zu um fangreichen  kost­
spieligen S tape lung  vo rü b erg eh e n d  gänzlich  frei.

Einige alte Syndikatswerke, die vor d e r  Syndi­
zierung bereits erhebliche Brike ttm engen  dauernd  im 
Kleinverkauf abgesetzt haben, ließen sich bei ihrem Beitritt 
zum Syndikat von diesem  jäh rl iche  M indestm engen  für  
den K leinverkauf gew ährle is ten ,  die der  H ö h e  ihres 
K leinverkaufs  zur  Zeit der  S yndizierung  entsprachen. 
Auf A ntrag  d ieser W erke  hat das Syndikat sich 
sa tzungsgem äß  verpflichtet, sie u n te re inander  an dem 
G esam tabsa tz  der  von ihnen im Kleinverkauf jährlich 
gelieferten Briketts m it bes tim m ten  prozentualen  An­
teilen zu beteiligen. E tw aige  M ehr-  oder  M inder­
lieferungen in den einzelnen M ona ten  sollen hierbei 
nach M öglichkeit von M ona t  zu M ona t  m engenm äß ig  
ausgeglichen w erden .  Dieser Ausgleich erfolgt, indem 
die Liefersalden am Ende  eines jeden  M onats  vor­
ge tragen  w erden , so daß die Sollbeteiligung im neuen 
M onat sich um  die M inderl ieferung  des alten 
M ona ts  e rh ö h t  und um die M ehrl ie fe rung  verm indert.

(F o r ts ,  f.)

U M S C H A U.
Beobachtungen der Magnetischen Warten der Westfälischen 

Berggewerkschaftskasse im September 1926.
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D eklination =s w estl.  A bw e ich u ng  d e r  M agnetnadel 
vom  M erid ian  von  Bochum

1. 9 17,5
2. 9 18,0
3. 9 18,2
4. —
5. 9 17,6
6. 9 18,2
7. 9 18,4
8. 9 19,4
9. 9 19,9

10. 9 18,6
11. 9 18,8
12. 9 18,4
13. 9 16,9
14. 9 20,9
15. 9 16,0

23.3
24.1
25.4

23.4
24.4
24.4 
33,9
30.4
23.3
24.2
24.4
24.5
32.4
28.5

12,4
12,9
12.7

12,0
5.4 

10,3
7,1
5,0

10,1
6.4
8.4

10.7 
8*59,4

53.7

U n ter ­
schied  

zwischen 
Höchst- 

und  Min­
d es t  w ert 
=  T a g e s ­
schw an ­

k u n g

10,9
11,2
12.7

11.4
19.0
14.1
26.8
25.4
13.2
17.8 
16,0
13.8 
33,0
34.8

Zeit des

H öchst­
w e r te s

1.4 N 
0,4 N
1.5 N

1.5 N
1.4 N
1.5 N
3.3 N
3.4 V
1.7 N 
2,9 N
1.7 N 
1,3 N 
2,1 N 
5,0 N

Mindcst-
w erte s

7.1 V
8.0 V
8.0 V

9.2 V 
11,3N 
11,9 N 
11,0 N
6.0 N
5.6 N
9.3 N 

11,0N
8.6 V
9.0 N 

10,0N

S tö ru n gs ­
ch a rak te r

0 =  ruh ig
1 =  g es tö r t
2  =  s ta rk  

ges tö r t

vorm.¡nachm.

0
1
1

0
1
1
2
2
2
2
1
1
2
2

Deklination =  westi.  A b w e ich un g  d e r  M agnetnadel 
v om  M erid ian  v o n  Bochum
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t schied 
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Höchst-  
u nd  Min­
d es tw er t  
=  T ag es ­
schw an ­

k un g

Zei

H öchs t­
w ertes

des

Mindest-
w er te s

S tö rungs ­
charak ter

0 =  ruh ig
1 =  ges tö r t
2 =  stark 

gestö r t

, , vorm. nachm.

16. 9 17,4 24,5 9° 5,4 19,1 2,2 N 1,6 V 2 2
17. 9 16,8 19,7 5,8 13,9 1,2 N 0,3 V 1 0
18. 9 18,7 22,9 7,1 15,8 2,6 N 11,4N 1 1
19. 9 17,9 24,4 8°59,3 25,1 9,5 N 7,1 N 1 2
20. 9 20,0 23,5 56,4 27,1 7,9 V 11,6N 2 2
21. 9 22,8 46,6 53,4 53,2 6,3 V 6,8 N 2 2
22. 9 15,6 22,8 9° 6,3 16,5 11,9V 6,4 N 1 1
23. 9 16,9 23,5 9,0 14,5 1,7 N 9,7 N 1 1
24. 9 17,3 23,4 11,8 11,6 2,2 N 8,2 V 1 1
25. 9 17,5 24,4 11,5 12,9 1,2 N 1,0 V 1 1
26. 9 15,9 21,4 11,1 10,3 1,4 N 8,0 V 0 0
27. 9 15,8 20,5 11,5 9,0 1,4 N 9,9 V 0 0
28. 9 16,6 19,6 12,4 7,2 1,3 N 8,6 V 0 0
29. 9 16,0 20,0 11,1 8,9 1,6 N 9,6 V 0 0
30. 9 16,3 20,4 11,4 9,0 1,4 N 9,8 V 0 0
M ts.-

Mitfel 9 17,28 24,1 7,0 17,1 29 31
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Beobachtungen der Wetterwarte der Westfälischen Berggewerkschaftskasse zu Bochum im September 1926.

* 1 . 1  % ^  >o
Luftfeuchtigkeit W ind ,

Richtung und  G eschw ind ig ­
N ied e r ­
schlag

Sept.
1926

2 ä g tb -S  
c  “ S, 2  3 t  

"

L u f t tem p era tu r  
0 Celsius

A bso­
lute

Feuch­

Rela­
tive

Feuch ­

keit in m/sek, beobach te t 36 m 
ü b e r  d em  E rd b o d e n  und in 

116 m M eereshöhe

V
-n
JO
c

A llgemeine
W ltte rungse rsche iuungen

= 3  O 'S. 
« Z

mm T ag es ­ H ö ch s t ­
j Zeit

IMindest-
Zeit

tigkeit
e

Tages-

tigkeit
%

Tages­

V orherrschende
Richtung

Mittlere
G eschw in ­

d igke it

«ituZJ
C£

Tagesmiltel mittel w er t | w ert mittel mittei vorm. nachm. d es  Tages mm

1. 762,8 +23,3 +30,8 4 N +16,5 6 V 12,1 59 SO OSO 2,8 _ früh T au , hei ter ,  w arm
2. 61,6 + 2 1 , 0 +27,1 12 V +16,1 6 V 14,1 76 s o SW 3,1 — früh Tau , vorm . he i ter ,  nachm . bed eck t
3. 62,3 + 2 0 , 2 +25,7 4 N +17,5 12N 13,5 76 SW WNW 2,7 — früh Tau , heiter
4. 64,8 +  18,8 +24,2 4 N +15,4 4 V 13,2 83 N NW 1,8 — früh T a u ,  vorm . st.  N ebel ,  v orw . he i te r
5. 67,5 +19,6 +24,4 2 N +15,9 6 V 12,8 77 SW NW 2,7 — früh Tau , he i ter
6. 66,2 +18,7 +21,4 2 N +15,9 8 V 13,9 87 SW SW 4,7 0,4 v orm . bedeck t,  nachm . reg n . ,  s tü rm .
7. 63,2 +17,9 +19,0 5 N +16,6 3 V 14,2 94 SW SW 5,1 16,0 trü b e ,  R egen
8. 67,7 +15,1 +19,4 4 N +12,8 12N 10,4 79 WNW NW 3,6 4,1 nach ts  Regen , tags  ziemlich heiter
9. 66,6 +18,0 +21,6 4 N +11,7 

+  14,4
3 V 11,9 79 S SW 3,4 f rüh  T au , schw . N ebel ,  vorm . ze ltw . he i te r

10. 62,3 + 2 0 , 2 +25,9 3 N 7 V 11,0 64 SSO SW 3,2 — frü h  Tau , ze itw . he i ter
11. 58,4 +24,9 +30,5 4 N +19,3 6 V 10,8 47 S S 4,3 — n achts  R eg en , he i ter ,  w a rm
12. 56,9 +16,8 +23,9 OV +15,0 11 N 12,4 85 SW SW 4,8 2,7 v o rm . zeitw . hei ter ,  nachm . Regen
13. 59,7 +14,6 +  17,9 4 N +12,4 7 V 9,7 73 SW w 5,0 0,5 öfte rs  schw . R egen , ze itw . heiter
14. 67,8 +14,4 +17,4 4 N +11,1 6 V 10,0 81 SW SW 4,2 2,S f rüh  R egen , nachm . zeltw . hei ter
15. 65,1 + 16,4 +18,7 4 N +12,1 1 V 11,1 79 SW SW 6,6 0,1 vorm . Regen , bede ck t
16. 67,7 +14,2 +18,9 4 N +11,3 12 N 9,4 76 w WNW 3,1 2,7 w echs.  Bewölkung, vo rw ieg e n d  h e i te r
17. 69,0 +16,6 +22,2 4 N +  9,9 4 V 10,7 75 SSO s 2,5 0,0 f rü h  T au , he i ter
18. 67.7

66.7
+19,9 +28,9 3 N +11,6 6 V 9,4 58 SO s o 3,1 — früh Tau , hei ler ,  w arm

19. +20,3 +29,7 3 N +  14,5 7 V 10,4 61 SO s o 3,2 — frü h  Tau , he i ter ,  w arm
20. 64,4 +21,4 +30,1 2 N +15,7 6 V 12,2 66 s o s o 2,8 — f rü h  T a u ,  he i ter ,  w a rm
21. 66,0 +17,2 +21,5 4 N +14,7 9 V 13,0 88 NW NW 2,3 — früh Tau , vorm. m äß . N ebe l ,  ze itw . he i te r
22. 68,5 +13,9 +15,7 0 V +12,4 IN 9,9 82 NNW NW 2,8 0,0 v o rm . feiner R egen , bede ck t
23. 68,0 +13,2 +16,8 4 N +  9,9 5 V 8,0 71 W NW 2,8 — v o rm . Bodennebel,  nachm . ze itw . he i ter
24. 61,2 + 14,1 +17,5 5 N +  9,7 6 V 8,2 69 s o s o 2,4 — früh T a u ,  ze itw . hei ter
25. 54,9 +12,2 +13,9 OV + 1 0 , 1 12 N 8,4 74 SSO s w 3,6 15,7 f rü h  R ege n ,  b e d e ck t
26. 57,1 +10,4 +  12,1 1 N +  7,3 7 V 6,4 69 SSW s 3,7 — früh Tau, vorm . h e i te r ,  nachm . b ed e ck t
27. 58,7

62,6
+  9,0 +11,2 

+  14,1
0 V +  7,4 7 N 7,0 79 SW SW 4,1 6,8 reg n e risch ,  zeitw . sonn ig

28. +  9,8 1 N +  8,3 4 V 8,4 91 SW SW 4,4 5,5 reg n e risch ,  m ittags  u. n ach m . Oevvitter
29. 68,0 +10,7 +13,7 3 N +  8,1 6 V 8,5 86 SSW SW 3,1 2,8 reg n e risch ,  nachm . G ew it te r
30. 72,0 +11,9 +15,1 4 N +  8,8 4 V 8,8 83 SW WNW 2,5 3,3 f rü h  u. m ittags  R eg en , ze itw . he i te r

Mon.- 
mittel | 764,2 +16,5 +21,0 +12,7; . 10,7 76 • i 3,5 63,4 |

Mittel aus 39 Jahren (seit 1888) 66,3

Anthrazit, ein natürlicher Schwelkoks.
Die Annahme, daß der Anthrazit unter dem Einfluß 

von Druck und Wärme als Destillationsrückstand bitumi­
nöser Kohlenablagerungen und mithin als ein natürlicher 
Schwelkoks anzusprechen sei, sucht J. Ro b e r t s  in einer 
großem Arbeit1 zu belegen, deren wichtigste Oedanken­
gänge im folgenden wiedergegeben werden.

Die unter dem Sammelnamen Kohle zusammengefaßten 
fossilen Brennstoffe lassen sich in zwei Hauptgruppen 
teilen, und zwar in fertige und unfertige. Die ersten ver­
brennen ohne Rauchentwicklung. Zu ihnen gehören in 
erster Linie der Anthrazit sowie einige Kesselkohlenarten 
mit geringem Gehalt an flüchtigen Bestandteilen. Als un­
fertige Kohlen müssen alle diejenigen gelten, die unter 
Rauchentwicklung verbrennen. Sie haben zum Glück für 
die Menschheit ihren Werdegang nicht vollendet, ohne daß 
dieser Umstand bisher genügend gewürdigt worden wäre. 
Beim Übergang einer bituminösen Kohle mit 35°/o flüchtigen 
Bestandteilen in einen Anthrazit mit 5°/o sind 23°/o meist 
brennbare flüchtige Bestandteile unter dem Einfluß der 
Wärme ausgetrieben worden. Die Höchsttemperatur, der 
die Kohle in ihrer Ablagerung ausgesetzt war, laßt sich 
durch die Temperaturhöhe bestimmen, bei der der Brenn­
stoff, abgesehen vom Wasser, flüchtige Bestandteile abzu­
geben beginnt. So fanden B u r g e s s  und Wh e e l c r ,  daß 
eine bituminöse Yorkshire-Kohle'bei 500° 18,79«/o flüchtige 
Bestandteile abgab, ein wallisischer Anthrazit dagegen 
unter denselben Verhältnissen keine Gase. Die nach­
stehende Zusammenstellung läßt erkennen, daß, je niedriger 
der Gehalt an festem Kohlenstoff in einer Kohle ist, desto 
leichter die flüchtigen Bestandteile befreit werden.

Wenn man die Kohle 3 einer Vorbehandlung in der 
Wärme bei 510» unterworfen hätte, würde sie bei 600° die-

1 Com bustion  1526, Bd. 14, S. 303.

Auf aschen- und wasser­ <u Flüchtige Bestand-
freie Kohle bezogen u

C/1 teile bei
txonic C H O N S < 400° 500°

oOOo

X °/In 0 /,0 X °/!o °lI o °/I n ° /In 10

1 80,50 5,45 9,70 1,42 2,93 5,51 9,10 18,79 28,37
2 85,72 4,93 7,34 1,09 0,92 7,65 — 13,40 21,17
3 90,72 4,23 1,25 2,99 0,81 3,50 — 3,54 7,71

. 4 92,66 3,14 2,20 0,99 1,01 3,90 — — 3,75

i 1 Altofts S ilkstone (b ituminöse Kohle), 2 A berti l le ry  M on. (bituminöse 
Kohle), 3 P en rh iw ce ib e r  O lam . (ha lbbitum inöse  Kohle), 4 P o n ty b e re m  
(Anthrazit) .

selbe Menge flüchtiger Bestandteile abgegeben haben wie 
der Anthrazit der Probe 4. Daraus kann mau ableiten, 
daß der Anthrazit in seiner Ablagerung einer Temperatur 
von etwa 500° ausgesetzt gewesen ist. Der Ausbeuteunter­
schied der Kohlenproben 2 und 3 beträgt bei 600° 13,46o/o 
und entspricht damit fast genau der bei 500° aus der 
Kohle 2 abgetriebenen Menge flüchtiger Bestandteile. Diese 
Kohle 2 mußte daher bei 500° verschwelt werden, um der 
Kohle 3 oder bei 5 15°, um dem Anthrazit 4 zu entsprechen. 
Die Kohle 1 würde wahrscheinlich nach einer Erwärmung 
auf 560° dem Anthrazit 4 ähnlich sein, nach einer Behand­
lung bei 520° der Kohle 3 und bei 420° hinsichtlich der 
Ausbeute an flüchtigen Bestandteilen der bei 600° ver­
schwelten Kohle 2 entsprechen. Vergleichsergebnisse 
wurden bei der Verfolgung einer wallisischen Kokskohle 
über Kessel- und Halbanthrazitkohle zum Anthrazit er­
halten. Man kann mit großer Wahrscheinlichkeit, wenn 
nicht Bestimmtheit daraus schließen, daß, da Anthrazit bei 
500° keine flüchtigen Bestandteile abgibt, der Umwand­
lungsvorgang im Flöz unter dem Einfluß dieser Tempe­
ratur gestanden hat, bei der die leicht flüchtigen Bestand­
teile ausgetrieben werden.
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Damit sind jcdoch noch keine Beweise für die an­
geführten Annahmen erbracht, wenn auch die Unter­
suchung von Anthrazit keinerlei chemische oder physi­
kalische Ergebnisse geliefert hat, die der obigen Theorie 
widersprächen. Die meisten der Lösungswirkung von 
Pyridin oder Benzol ausgesetzten Kohlen ergeben be­
stimmte Arten von Lösungsstoffen (Extrakten). Bituminöse 
Kohlen enthalten gewisse in Pyridin lösliche Anteilmengen, 
Magerkohlen jedoch nur wenige, während Anthrazit in 
Pyridin unlöslich ist. Dieser Umstand hat für die obige 
Beweisführung Bedeutung, da die in Pyridin löslichen 
Kohlenbcstandteile bei einer zwischen 450 und 500° liegen­
den Temperaturspanne zersetzt werden. Daraus kann man 
ebenfalls den Schluß ziehen, daß der Anthrazit im Flöz 
einer Temperatur aufgesetzt war, die der eben erwähnten 
Temperaturspanne entspricht.

P o r t e r  und T a y l o r  fanden, daß bei der Erwärmung 
bituminöser Kohle bis zu 450° mehr Biiclungswasser ent­
steht als bei Magerkohle, und führen zum Beweis die nach­
stehende Zusammenstellung an, aus der sich entnehmen 
läßt, daß die Wasserbildung durch steigenden Sauerstoff- 
gehalt der Kohle begünstigt wird.

West-
virginien

°/Io

Pitts­
burg

°lIo

Illinois

°/„

Wyo­
ming

°/10
Flüchtige Bestandteile . . .
Kohlenstoff..............................
W asserstoff..............................
S a u e r s t o f f ...............................
Wasser bei Erwärmung bis 

450° chemisch gebildet. .

Man kann daraus ableite

22,42
89,30

4,88
3,60

2,30

l, daß d

36,69
S5,25

5,45
5,59

4,30 

e Bild

39,70
80,90

5,14
10,89

8,29 
mg un

47,35
74,94
5,26

16,93

12,64 

d Ent-
bituminicrung der Kohle, die andauernde Einweichung bei 
bakteriologischer Einwirkung, begleitet von verhältnis­
mäßig niedrigen Temperaturen, zu einem Zelluloseabbau 
geführt haben bei gleichzeitiger, Ausscheidung von Sauer­
stoff und Wasserstoff. Je höher das Alter der Kohle, desto 
größer ist der Verlust an diesen beiden Elementen. Der 
Umstand, daß in der Regel mit n iedrigem  Sauerstoffgehalt 
der Kohle die Wasserbildung abnimmt und daß sich gleich­
zeitig die zur Wasserbildung erforderliche Temperatur er­
höht, spricht für den Einfluß einer natürlichen Erwärmung, 
der die altern, sauerstoffarmen Kohlen ausgesetzt waren.

Ho l l i n g s  und C o b b  untersuchten verschiedene 
Kohlen und Zellulose, wobei sie nebeneinander die be­
treffende Kohle und einen chemisch inerten Koks den­
selben Temperaturen aussetzten, und ermittelten dabei, in 
welchem Maße die Temperaturen im Koks von denen in der 
Kohle während der Versuchsdauer abwichen. Dabei 
konnte festgestellt werd.en, daß Zellulose, wasserfreie 
Zellulose, Lignit, Kennel- und bituminöse Kohle unter 
500° exotherme Stufen durchwandern, und zwar zeigten 
die drei erstgenannten Stoffe sowohl zwischen 100 und 
200° als auch zwischen 300 und 400° exotherme Reaktionen. 
Bituminöse Kohle läßt eine geringe exotherme Reaktion 
zwischen 200 und 300° wie auch zwischen 300 und 400°, 
eine deutlichere jedoch zwischen 420 und 550° erkennen. 
Auch aus diesen Untersuchungen ist zu schließen, daß eine 
Kohle durch die Erwärmung auf eine bestimmte Tempe­
ratur die Fähigkeit exothermer Reaktionen bei nochmaliger 
Erwärmung auf diese Temperatur verliert. Da nun An­
thrazit bei einer Erwärmung bis zu 500° keinerlei 
exotherme Reaktionen erkennen läßt, kann man auch aus 
diesem Umstand folgern, daß der Anthrazit bereits bei 
seiner Entstehung dieser Temperatur ausgesetzt war.

Die von S i n k i n s o n  durchgeführten Versuche über die 
elektrische Leitfähigkeit verschiedener Kohlen sowie die 
von Da g a l l i c r  beschriebene Entstehung des alpinen An­
thrazits, der eine besonders hohe Leitfähigkeit für Elek­
trizität besitzt, bestätigen die Annahme einer natürlichen 
Verschwelung des Anthrazits; die nähern Einzelheiten 
sollen hier unberücksichtigt bleiben.

Ein besonderes äußeres Merkmal des Anthrazits ist 
sein Glanz, dessen Entstehung ebenfalls im Rahmen der 
vorstehenden Darlegungen erklärt werden kann. Im 
Kohlenflöz entsteht dieser Glanz, wenn flüssiges Magma 
in das Kohlenflöz eindringt. Werden einige Stücke Koks­
kohle in Sand eingehüllt und im Tontiegel langsam auf 
500-550° erwärmt, so läßt sich der Anthrazitglanz ohne 
weiteres hervorrufen.

Eine bemerkenswerte Beobachtung machten As hur s t  
und S i dda l l  auf der englischen West-Leigh-Grube, wo 
man im Jahre 18S9 ein brennendes Flöz abschloß, um das 
Feuer zu ersticken. Während der Jahre 1914 bis 1910 
wurden Versuche gemacht, das Flöz abzubauen, da dies 
jedoch die darin herrschende hohe Temperatur verbot, 
wurde es erneut abgedämmt. Die Untersuchung des 
Flözes ließ erkennen, daß die Kohle an einigen der Luft 
zugänglichen Stellen zu Asche verbrannt war, im übrigen 
aber ein anthrazitisches Aussehen angenommen hatte. Die 
schwarze Farbe war einer mattgrauen gewichen. Das 
spezifische Gewicht hatte sich von 1,29 auf 1,54 erhöht, 
und die Kohle war weder im offenen Feuer, noch unter 
dem Kessel, noch im Lokomotivkessel zu verfeuern, da­
gegen brannte sie 24 st lang vorzüglich ohne Flammen­
entwicklung im Anthrazitfiillofen. Die äußerlich graphi­
tische Kohle hatte im Bruch ein anthrazitisches Aussehen. 
R o b e r t s  untersuchte sic unter den eingangs angeführten 
Bedingungen und stellte fest, daß das Flöz einer Tempe­
ratur von -180° ausgesetzt gewesen war, denn bei der Er­
wärmung auf 510° wurden 3,6«/o flüchtige Bestandteile be­
freit. Die normale Kohle der Zeche enthält 12,2»/o flüchtige 
Bestandteile bei '180° und 13,7»/o bei 510°. l iier handelte 
es sich also um einen beobachtbaren Übergang von Kohle 
in Anthrazit.

Durch den Verlust der flüchtigen Bestandteile beim 
Verschwelen oder Verkoken wird der Aschengehalt des 
Brennstoffs entsprechend erhöht, und in den amerikani­
schen Anthraziten ist auch gegenüber den bituminösen 
Kohlen ein höherer Aschengehalt feststellbar. Der 
wallisische Anthrazit enthält dagegen weniger Asche als 
die Kohle dort, und dieser Umstand ist von Fachleuten 
der Behauptung, daß der Anthrazit unter Wärmeeinfluß 
aus bituminöser Kohle entstanden sei, entgegengehalten 
worden. Roberts sucht diesen Umstand mit seinen An­
schauungen dadurch in Einklang zu bringen, daß er unter 
den vier Kohlenartcn Fusain, Durain, Clarain und Vitrain 
die letztgenannte, die sich durch geringen Aschengehalt 
auszeichnet, als den Hauptbestandteil des wallisischen An­
thrazits annimmt, und die Untersuchungen haben ergeben, 
daß gerade dieser Anthrazit verhältnismäßig wenig Fusain 
und Durain enthält, die sehr aschenreich sind.

Schließlich wird noch angeführt, daß bituminöser 
Kohlenstaub eine dunkelbraune Farbe hat, während An­
thrazitstaub schwarz aussieht. Das Maudlin-cinder-Flöz in 
Durhain besteht aus Kokskohle, deren Gehalt an flüchtigen 
Bestandteilen durch Übergang unter den den angeführten 
Bedingungen ähnlichen Umständen eine Umwandlung er­
litten und sich von 31,8 auf 16,6°/o verringert hat. Der 
Staub der normalen Kohle ist dunkelbraun, der der bitumen- 
ärmern dagegen schwarz, so daß auch die schwarze Farbe 
des Anthrazitstaubes für die vorangegangene Entgasung in 
der Wärme spricht.

Nach dieser Beweisführung kommt Roberts zu folgen­
dem Schluß: Anthrazit ist aus aschcnarmer Glanzkohle 
gebildet worden, die, zunächst als bituminöse Kohle be­
stehend, den natürlichen Inkohlungsvorgang durchgemacht 
hat und dann in ihrer Ablagerung einer Temperatur von 
500-550° ausgesetzt gewesen ist. Die Wirkung der Wärme 
hat dabei geochemische Veränderungen herbeigeführt und 
den Gehalt an flüchtigen Bestandteilen auf weniger als 
lüi’/o herabgesetzt. Gleichzeitig hat die Kohle dadurch die 
sie als Anthrazit kennzeichnenden Eigenschaften erhalten, 
so daß der Anthrazit mit Recht als ein natürlicher Schwel­
koks angesprochen werden kann.
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W I R  T S  C H A  F T L I C H E S.
Die Knappscliafts-Berufsgenossenschaft im Jahre 1925.

Im Jahre 1925 belief sich die Zahl der Betriebe auf 
1605, und zwar 307 Steinkohlengruben, 451 Braunkohlen­
gruben, 335 Erzgruben, 177 Steinsalz- und Kalisalzbergwerke 
und 335 andere Mineralgewinnungen, ln ihnen waren 
durchschnittlich 812 526 v e r s i c h e r t e  P e r s o n e n  (einschl. 
Beamte) beschäftigt. Es stieg die Zahl der e n t s c h ä ­
d i g u n g s p f l i c h t i g e n  U n f ä l l e  von 8104 auf 10562 oder 
um 30,33 °/0. Auf 1000 versicherte Personen ergibt sich eine 
Zunahme der Unfälle von 9,35 in 1924 auf 13,00 im Berichts­
jahr. Es handelt sich um Unfälle, die im Berichtsjahr zum 
erstenmal entschädigungspflichtig geworden sind. Da die 
Entschädigungspflicht erst mit der 14. Woche nach dem Unfall 
beginnt, so stammen die Unfälle des 1. Vierteljahrs haupt­
sächlich aus dem Vorjahr. Für das Jahr 1924 gelten 
besondere Ausnahmeverhältnisse. Da infolge des Ruhr- 
kampfes im Jahre 1923 der größte Teil der Bergwerksbetriebe 
in Niederrheinland-Westfalen zum Stillstand kam, verringerte 
sich auch dementsprechend die Zahl der Unfälle in diesem 
Jahr und somit auch im 1. Vierteljahr 1924. Dadurch ging 
die Oesamtunfallziffer im Jahre 1924 erheblich zurück, und 
erklärt sich die starke Steigerung der Unfälle im Jahre 1925.

Uber die Zahl der Versicherten und der entschädigungs- 
pflichtigen Unfälle unterrichtet für die Jahre 1913 — 1925 die 
Zahlentafel 1.

Z a h l e n t a f e l  1. Zahl der versicherten Personen und der 
entschädigungspflichtigen Unfälle 1913-1925.

Zahl der Entschädigungspflichtige Unfälle
Jahr versicherten

überhaupt
auf 1000 versicherte

Personen Personen

1913 918 805 13 763 14,98
1914 841 118 12 672 15,07
1915 664 812 10374 15,60
1916 703 614 11 639 16,54
1917 777 510 13 734 17,66
1918 800 349 14 198 17,74
1919 967 962 14 117 14.5S
1920 1 084 501 11 829 10,91
1921 1 212 572 11 825 9,75
1922 1 073 754 8 736 8,14
1923 8S5 461 7 724 8,72
1924 866 968 8104 9,35
1925 812 526 10 562 13,00

Wie ans der Zahlentafel 2 hervorgeht, stieg die Zahl 
der tödlichen Unfälle von 1490 in 1924 auf 1681 oder um 
12,82 \  im Berichtsjahr. Von der Gesamtzahl der ent­
schädigungspflichtigen Unfälle entfielen 15,92 °/o auf die 
tödlichen gegen 18,39 % im Vorjahr.

Im Laufe des Jahres haben sich 7 Massenunfälle, d. s. 
solche Unfälle, bei denen 10 oder mehr Personen getötet 
oder verletzt wurden, ereignet, die insgesamt 223 Tote und 
148 Verletzte erforderten, und zwar am 11. Februar durch 
Schlagwetter- und Kohlenstaubexplosion auf Zeche Stein

Z a h l e n t a f e l  2. Die Folgen der entschädigungspflichiigen 
Unfälle.

Jahr

Tc

über­
haupt

>d
von d en  
O esam t- 
unfällen

%

Erwcrbsunfäh 

dauernde 
völlige | teilweise

gkeit

vorüber­
gehende

1913 2121 15,41 68 2794 8780
1914 1952 15,40 72 2392 8256
1915 1S52 17,85 49 2052 6421
1916 2156 18,52 57 2459 6967
1917 2874 20,93 43 2992 7S25
1918 2618 18,44 47 3007 8526
1919 2472 17,51 31 2936 S67S
1920 2180 18,43 49 2646 6954
1921 2216 18,74 47 2519 7043
1922 1778 20,35 19 1996 4943

1923 1689 21,87 6035
1924 1490 18,39 6614
1925 1681 15,92 8881

und Hardenberg, Schacht Minister Stein, mit 136 Toten und 
8 Verletzten; am 17. Februar infolge Betäubung durch 
Sprengstoffgase auf Zeche Rhein 1, Schacht Wehofen, mit 
2 Toten und 9 Verletzten; am 4. April durch Übertreiben 
des Förderkorbes auf Zeche Mathias Stinnes 1/2, Schacht 5, 
mit 11 Toten und 60 Verletzten; am 16. Mai durch Explosion 
eines Sprengstoffmagazins mit anschließender Kohlenstaub- 
entziindung auf Zeche Dorstfeld, Schacht 5, mit 46 Toten 
und 28 Verletzten; am 27. Oktober durch Zusammenstoß 
von Kleinbahn wagen auf Grube Anna mit 24 Verletzten; 
am 31. Oktober durch Schlagwetterexplosion auf Zeche 
Holland, Schacht 1/2, mit 18 Toten und 1 Verletzten; am 
30. November durch Schlagwetterexplosion auf Zeche Loth­
ringen, Schacht 1/2, mit 10 Toten und 18 Verletzten.

Z a h l e n t a f e l  3. Anteilverhältnis der einzelnen Ursachen 
an den Unfällen 1913-1925.

Es entfielen auf

Jahr
die Mängel des die die

G efährlichkei t Betriebes im Schuld der Schuld der
UCs UCtlllUCo

an sich besondern Mitarbeiter Verletzten
°/Io X X X

1913 68,07 1,02 3,23 27,68
1914 67,05 1,03 3,25 28,07
1916 62,70 1,21 3,51 32,58
1917 66,81 0,70 2,98 29,51
1918 71,35 0,76 2,77 25,12
1919 69,45 0,90 2,88 26,77
1920 65,96 1,41 3,17 29,46
1921 64,22 1,24 4,20 30,34
1922 69,29 1,29 2,98 26,44
1923 71,17 1,21 2,71 24,91
1924 72,31 1,02 2,57 24,10
1925' 73,62 1,00 2,47 22,86

» F e rn e r  s on st ig e  U rsa ch en  — 0 ,0 5 % .

Z a h l e n t a f e l  4. Zahl der Unfälle an den einzelnen Betriebseinrichtungen und -V o rg ä n g e n .

Sektion

M oto ren  
und  

T  rans- 
missi- 
o nen

H e b e ­
m aschi­

nen
(W inden ,

Krane
usw.)

D am pf­
kessel

und
D am pf ­

lei­
tu n gen

E x ­
plosion

von
S p ren g ­
stoffen

F eu erge ­
fährliche, 
heiße und 
ä tzende  
Stoffe

E insturz  
und  H e r a b ­

s tu rz  von 
G este in  und 

sonst igen  
G eg en ­
s tänd en

Fall von 
Leitern 

und 
T re p p en  

usw .

Auf- und 
Abladen 

von 
H an d

F u h r ­
w erke

Eisen ­
b a h n ­

b e t r ieb e

H a n d ­
w e rk s ­
zeug

Elek ­
tr i scher

Strom
Sonstige

I Bonn . . . 55 84 3 25 21 336 89 125 9 216 42 7 91
II Bochum . . 167 677 6 131 217 2414 373 215 12 987 55 25 262

HI Clausthal . . 16 14 1 8 5 72 33 30 — 52 5 5 16
IV Halle . . 120 6 6 26 36 267 141 128 9 413 23 30 101
V Waldenburg . 45 17 5 9 11 189 34 67 45 24 5 4 32

VI Beuthen . . 54 61 2 33 4 349 57 104 1 236 48 1 14
VII Zwickau . . 8 7 1 10 5 195 76 79 166 22 114 7 —

VIII München . . 13 10 3 5 5 66 18 14 1 43 6 1 29

zus. 1925 478 876 27 247 304 3888 821 762 243 1993 298 80 545
im Vorjahr 351 779 30 147 177 267S 688 629 207 1688 166 68 496
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Z a h l e n t a f e l  5. Verteilung der Umlage des Jahres 1925 auf die einzelnen Sektionen.

Sektion
Ent­

schädigungen

M

Kosten der 
Fürsorge für Ver­
letzte innerhalb 
der Wartezeit

JC

Verwaltungs­
kosten einschl. Un­
falluntersuchung 
und -Verhütung

M

Gemeinsam 
zu tragende 

Lasten

M

Gesam

M

Umlage

auf einen 
Versicherten

J i

I Bonn......................... 2 754 098 106 365 237 552 79 859 2 888 112 34,49
11 Bochum . . . . 14 651 741 298103 933 232 455 282 16 465 285 36,91

111 Clausthal . . . . 997 400 4 660 98712 33 101 1 197 116 40,05
IV H a l l e ..................... 2 698 552 237 575 215614 96 464 3 488 607 31,95
V Waldenburg . . . 995 091 34 467 100 818 33810 1 222 751 28,25

VI Beuthen . . . . 1 837 881 — 162 151 59 577 2 154 593 42,69
VII Zwickau . . . . 1 657 436 — 116 784 56 221 2 033 232 55,69

VIII München . . . . 427 516 — 26 636 12 612 456 103 34,09

zus. 26019715 681 170 1 891 499 826 926 29 905 799 36,81

Über das Anteilverhäitnis der einzelnen Ursachen an 
den Unfällen unterrichtet die Zahlentafel 3. Danach ent­
fielen auf die Gefährlichkeit des Betriebes an sich 73,62 °/0, 
auf die Mängel des Betriebes 1,00 °/0 ; dagegen entfielen auf 
die Schuld der Mitarbeiter 2,47 °/0 und auf die Schuld der 
Verletzten selbst 22,86 °/0. Rund 37 °/0 aller Unfälle wurden 
durch herabfallendes Gestein oder sonstigen Herein- oder 
Herabsturz von Gegenständen hervorgerufen, und zwar 3888 
(2678) im Berichtsjahr. Der Eisenbahnbetrieb forderte 1993 
(1688) Opfer oder 18,87% sämtlicher Unfälle; durch Ex­
plosion von Sprengstoffen wurden 247 (147) Unfälle hervor­
gerufen,durch Handwerkszeuge 298 (166), an Hebemaschinen, 
Winden, Krane geschahen 876(779) Unfälle. Nähern Aufschluß 
über die Zahl der Unfälle an den einzelnen Betriebseinrich­
tungen und -Vorgängen gibt die Zahlentafel 4.

Die Verteilung der Umlage geht aus der Zahlentafel 5 
hervor. Die höchste Belastung weist die Sektion Zwickau 
mit 55,69 M  je versicherte Person auf, danach folgen 
Beuthen mit 42,69 JC, Clausthal mit 40,05 J t, Bochum mit 
36,91 M und Bonn mit 34,49 J l. Die niedrigste Umlage 
ergibt sich in Waldenburg mit 28,58 M. Die Gesamtumlage 
belief sich auf 29,9 Mill. JC (19,2), davon machten die Ver­
waltungskosten einschließlich Unfalluntersuchungen und 
-Verhütungen 1,9 Mill. J i aus; 26,0 Mill. M wurden an 
Entschädigungen ausgezahlt.

Die deutsche Auswanderung über See im Jahre 1924. Die
Zahl der im Berichtsjahr ausgewanderten Deutschen stellte 
sich nach der Statistik des Deutschen Reiches auf 58 328. 
Gegenüber dem Vorjahr mit 115 416 ist somit die Aus­
wanderung auf rd. die Hälfte zurückgegangen, gegenüber 
dem Durchschnitt der letzten 20 Vorkriegsjahre (27 600) 
ergibt sich jedoch noch eine Zunahme auf das Doppelte. 
Die bisher höchste Ziffer entfällt mit 220 902 auf das Jahr 
1881, während die Auswanderung im Jahre 1919 mit 3223, 
die Kriegsjahre ausgenommen, ihren tiefsten Stand ver- 
zeichnete. Von der Gesamtzahl der im Jahre 1924 ausge­
wanderten Deutschen gingen 22 475 Personen oder 38,53 °/0 
nach den Ver. Staaten, 21 016 oder 36,03 \  nach Brasilien 
und 11 553 oder 19,81 °/0 nach dem übrigen Amerika. Der 
Anteil der sonstigen Länder blieb unter 6 °/0. Über die 
überseeische Auswanderung Deutscher in den Jahren 1871 
bis 1924 unterrichten die folgende Zusammenstellung und 
das zugehörige Schaubild.
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1871 76 224 73 816 9 920 321 18 11 817
1875 32 329 27 834 38 1 387 450 1 37 1026
1880 117 097 103 115 222 2 119 539 27 36 132
1S81 220 902 ■ . 206 189 286 2 102 876 314 35 745
1SS5 110 119 102 224 692 1 713 1 639 294 72 604
1890 97 103 89 765 307 4 148 1 773 471 165 474
1895 37 498 32 503 1100 1 405 1 259 886 134 211
1900 22 309 1386 19 703 144 364 330 183 1 196
1905 28 075 672 26 005 243 333 681 57 — 84
1910 25 531 77 22 773 460 353 1 724 16 — 128
1913 25 843 68 19 124 1306 140 4 814 32 — 359
1919 3 223 — 221 — 1 3 001 — — —

1920 9 194 1 1 410 — 347 7 406 — — _
1921 24 135 68 9 033 — 7 198 6 693 391 — —

1922 36 527 3 24 605 3 5 26t 5 979 607 15 —

1923 115416 29 92 80S 768 8 920 11 781 635 125 51
1924 58 328 — 22 475 2221 21 016 11 553 1000 60 3

Über die Auswanderung aus den wichtigsten euro­
päischen Ländern in der Nachkriegszeit gibt die nachstehende 
Zahlentafel Aufschluß. Die höchsten Zahlen zeigen 1924 
Großbritannien mit 155 000, Italien mit 131 000 und Spanien 
mit 87 000; doch sind diese Zahlen nicht als unbedingter 
Verlust anzusehen, da England und Italien wie auch Spanien 
eine starke Rückwanderung aufweisen.

Länder
Auswanderung über See

1920 1921 1922 1923 1924

Deutschland . 9194 24 135 36 527 115416 5S 328
Großbrit. u. Irl. 285 102 199 277 174 096 256 284 155 374
Niederlande . 5 963 3 284 2 158 5 639 3 366
Belgien . . . 9 384 2 200 927 2 256 2 922
Schweiz. . . 9 276 7 129 5 787 8 006 4140
Spanien . . . 150 566 62 479 64 119 93 246 86 920
Italien . . . 211 227 194 320 121 410 177 798 130 853
Dänemark . . 6 300 5 309 4 094 7 601 2 923
Schweden . . 6 078 5 062 8014 22 324 6812
Norwegen . . 5 581 4 627 6 456 18 287 S487
Finnland . . 5 595 3 557 5715 13 843 9 556
Polen . . . 74 121 87 334 38516 55 401 22511
Österreich . . 5 200 5 176 10 579 15 497 2 650
Tschechoslow. 17 567 17 809 21 494 15 795 6 627
Ungarn . . . 1 208 1 701 1 935 673
Jugoslavien . 12 965 6 086 9370 16 656
Rumänien . . . 2 058 16812 12719 2 9S5
Portugal . . 46410 17915 29 037 30 792 22 279

zus. 850 000 655 844 553 528 862 209 544 062

05 1000 05 IO 15 20 &
Entwicklung der deutschen Auswanderung über See 

in den Jahren 1871—1924.

Nach Berufsgruppen gliederte sich die Auswanderung 
Deutscher über deutsche Häfen' in den Jahren 1913, 1923 
und 1924 wie folgt.

1 F ü r  d ie  ü b e r  f re m d e  H äfen  a u s g ew an d e r ten  D eutschen liegen keine 
A n gab en  d e r  B eru fszug eh ö r igk e i t  v o r .
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1913 1923 1924
von d e r von d e r von d e r

insges . Sum m e insges. Summe Insges. Sunt me
% % %

Land- und Forst­
wirtschaft . . 6 610 32,8 16 903 14,9 18 583 33,0

Bergbau- und
Hüttenwesen . 969 4,8 1 843 1,6 659 1,2

Industrie- und
Baugewerbe . 6 988 34,5 45 418 39,9 17518 31,2

Handel . . . 1 823 9,0 13 070 11,5 5 542 9,9
Oast- u. Schank­

wirtschaft . . 728 3,6 3 128 2,7 1 262 2,2
Häusl. Dienste . 1 957 9,7 11 564 10,2
Lohnarbeit wech­ 3401 6,0

selnder Art . 200 1,0 3 039 2,7 j
Freie Berufe . . 401 2,0 4 454 3,9 1 832 3,3
Ohne Beruf . . 536 2,6 14 393 12,6 7 434 13,2

zus. 20242 100,0 113812 100,0 56 231 100,0

Monat

G esamt-
lebenshaltung

± gegen 
V or­

m ona t

h t 
• = 2

P I
o S« 

•Si
— o

Er-
näli-
r u n g

W o h ­
n ung

1923: Dez 
1924: Jan. 

Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept. 
Okt. 
Nov. 
Dez. 

1925: Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept. 
Okt. 
Nov. 
Dez. 

1926:Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept.

142.2
125.9
119.9
121.9
125.3
126.9
123.5
126.4 
126,7
129.4
134.9
135.4
135.4
135.6
135.6
136.0
136.7
135.5
138.3
143.3
145.0
144.9
143.5
141.4
141.2
139.8
138.8
138.3
139.6
139.9
140.5
142.4
142.5
142.0

-1 1 ,4 6
-  4,77 
+  1,67 
+  2,79 
+  1,28
-  2,68 
+  2,35 
+  0,24 
+  2,13 
+  4,25 
+  0,37

+  0,15

+  0,29 
+  0,51
-  0,8S 
+  2,07 
+  3,62 
+  1,19
-  0,07
-  0,97
-  1,46
-  0,14
-  0,99
-  0,72
-  0,36 
+  0,94

0,21 
+  0,43 
+  1,35 
+  0,07
-  0,35

172.8 
151
142.3
143.8
144.6
146.3
141.4
142.4
142.5
145.8
151.9
152.3
152.3
152.0
151.9
152.2
151.4
149.7
153.2
158.9
159.5
159.1
157.3
154.7
154.4
152.1
150.8
150.1
150.3
150.4
150.8
152.0
152.0
151.4

165.9
141.1
130.2
131.6
131.9
133.6
127.7 
131,6 
132,5
137.0
145.8
146.2
146.1
145.4
145.3
145.8
144.2
141.4
146.1
153.8
154.4
153.2
150.5
146.8
146.4
143.3
141.8 
141,0
141.6
142.3
143.2
145.3
145.7
144.9

21,6
26,1
31.3
35.4
49.5
50.6
52.8
63.1
61.2
64.5 
68,0
68.8
65.8
71.0
71.5
72.2
78.5 
79,4
79.6
81.8
87.7
89.0
89.0
59.2
89.3
91.1
91.4
91.4
97.4 
98,6 
99,9

104,4
104.9
104.9

H ei ­
z un g
und
B e­

leuch ­
tu n g

Be­
klei­

d u n g

177.0
164.3
157.3
153.6
150.6 
148,9
143.6
145.8
143.5
142.5
138.8
137.4
137.4
138.0
138.0
137.9
138.2
137.9
138.5
139.2
140.3
142.4
142.1
142.1
142.4
142.5
142.7
142.7
141.7 
140,4
140.3
141.1
141.3
142.8

193.9
175.6
171.6
174.1
179.6
184.5
180.9 
168,8
166.2 
168,0
170.0
172.6
173.2
173.0
172.4
172.4
173.5
173.4
173.4
173.7
173.4
173.9
173.9
173.2
172.5
171.1
169.3
168.1 
167,0
165.2
164.2
162.7
160.8
159.6

«•» 52 - bfi.5 ̂'¿Z tJ
St: «

w
CQ

188,2
176.3
173.5
177.6
178.1
178.1
175.7
175.7 
175,5
175.8
175.8
175.7
175.7
176.4
177.1
177.4
178.0
150.3
182.2
184.8
186.4
187.8
188.5
188.7
189.2
189.1
188.8
189.0 
188,8
188.0
187.5 
186,8
186.3 
185,9

Am stärksten waren unter den Auswanderern die Arbeiter 
aus der Land- und Forstwirtschaft vertreten (18583), deren 
Anteil an der Oesamtsumme von 14,9 °/0 im Jahre 1923 auf 1 
33 % im Berichtsjahr gestiegen ist. Die nächstgroße Zahl 
Auswanderer kam mit 17 518 aus dem Industrie- und Bau­
gewerbe, jedoch hat sich der Anteil dieser Gruppe gegen 
das Vorjahr um 8,7 °/0 verringert. Auch bei den übrigen 
Berufen ist die Zahl der Ausgewanderten zum Teil nicht 
unerheblich zurückgegangen, unter gleichzeitiger Abnahme 
der Anteilziffer.

Reichsindex für die Lebenshaltungskosten.
Das Statistische Reichsamt hat nunmehr die seit Februar 

1925 aufgestellte erweiterte Indexziffer für die Lebens­
haltungskosten bis zum Dezember 1923, das ist bis zum

R e i c h s i n d e x z i f f e r n  
für  d i e  L e b e n s h a l t u n g s k o s t e n  (1913/14 =  100).
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Entwicklung der Reichsindexziffern für die Lebenshaltungs­
kosten seit Dezember 1923.

Zeitpunkt der Stabilisierung der Mark, zurückerrechnet. Wir 
geben die Entwicklung dieser Indexziffern in der vor­
stehenden Zahlentafel und dem zugehörigen Schaubild 
wieder.

Kohlengewinnung Deutsch-Österreichs im Juli 1926.

Juli Januar-Juli
Revier 1925 1926 1925 1926

t t t f

Niederösterreich: Steinkohle :
St. P ö l te n ..................... 11 504 57 76 661 25 751
Wr.-Neustadt . . . — 6 798 — 62 292

Oberösterreich:
Wels.............................. — — 390

zus. 11 504 6 855 77 051 88 043

Niederösterreich: Braunkohle :
St. P ö l t e n .................... 15 148 3 112 103 511 48 957
Wr.-Neustadt . . . — 8 987 _ 53 034

Oberösterreich:
W els.............................. 38 739 40364 271 117 275 861

Steiermark:
Leoben ......................... 67 302 64 462 449 728 457 377

85 963 68 380 609 409 497 726
Kärnten:

Klagenfurt.................... 9 935 8 971 67 416 67 185
Tirol-Vorarlberg:

H a l l ............................... 3 720 176 25 12S 17 458
B urgen land ..................... 35 396 37 424 229 678 240 015

zus. 256 203 231 876 1756087 1657613

Der Saarbergbau im Juli 1926.
In der nachstehenden Zusammenstellung ist die Ent­

wicklung von Förderung, Belegschaft und Leistung in den 
Monaten Januar bis Juli der letzten beiden Jahre ersichtlich 
gemacht.

Die S t e i n k o h l e n f ö r d e r u n g  im Saarbezirk betrug 
im Juli des laufenden Jahres 1,19 Mill. t gegen 1,09 Mill. t 
im Vormonat; das ergibt eine Zunahme um 97000 t oder 
8,86%. Ein Vergleich mit dem Vorjahr läßt sich insofern 
nicht anstellen, als in die betreffende Zeit ein 8tägiger Berg- 
arbeiterausstand fällt. Die arbeitstägliche Förderung ist bei 
44358 t gegen 45123 t im Vormonat um 765 t oder 1,72% 
zurückgegangen. Die K o k s e r z e u g u n g  hat bei rd. 21000 t
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Monat

Jan. . 
Febr.. 
M ärz. 
April. 
Mai . 
Juni . 
Juli .

1220094 
112744S; 
1239901 
1101137| 
1086759 
1031262 
5S0S5S

111265S
1102072
1266877
1072235
1054730
1094252
1191188

Bestände in sg es .1

1925

t

1926

t

Belegschaft
(einschl. Beamte) 

1925 ' 1926

1732621106904 77832 75701 709 686 
140875 91381 77735175587 705 696 
161901 145730 77678 75456 708 708 
1922681135735 77439 75329 6951688 
191819 109SS5 76940 75445 683;683 
197200: 84031 76450 75690 672 6S8 
171 967 j 80169 75658 75684 505:679

P reß k o h le  o h n e  U m rech n un g

L e is tung2 

1925 ¡1926

kg I kg

Ji

1925

t

li

1926

t

Januar—J 

1925 j 1926 

t | t

ili

±  1926 
g eg e n  1925

/O

F ö r d e r u n g :
Staatsgruben 565705 1 159255 7161806 7683698 + 7,29
Grube Franken­

225653holz . . . . 15 153 31933 210314 - 6,80

insges. 5S0S58 1191 1S8 73S7459 7S94012 + 6,S6
arbeitstäglich 3S702 4435S 45970 45556 — 0,90
A b s a t z :

Selbstverbrauch 62458 85781 540 S90 605620 + 11,97
Bergmannskohle 
Lieferung an

31691 35365 193932 212454 + 9,55

Kokereien . . 19176 29031 209213 203769 2,60
Preßkohlen­

werke . . — — — 412
Verkauf . . . 492415 1045241 6399543 6916879 + 's,OS

K o k s ­
e r z e u g u n g 1 15080 21498 160432 146448 — 8,72

Preßkohlen­
herstellung1 . — — — 161

L a g e r b e s t a n d  
am E n d e  des
M o n a t s 2. . 171967 80169 . .

» E n de  des  M o n a ts ;  Kohle, Koks und  
zusam m engefaß t.

* Schichtförderanleil eines A rbeiters  d e r  berg m än n ischen  Belegschaft ,  
d . i .G e s a m tb e le g s c h a f t  ohne d ie  A rb e i te r  in  den  N ebenb e tr iebe n .

kaum eine Änderung erfahren. Die P r e ß k o  l i l en h e r ­
s t  ei l  u n g  ist auch im Berichtsmonat noch nicht wieder 
aufgenommen worden. Die Bestände (Kohle, Koks und 
Preßkohle ohne Umrechnung zusammengefaßt) erfuhren 
eine weitere Abnahme um 3900 t auf 80 000 t.

J»

1925

ili

1926

Ja

1925

nuar—J 

1926

uli

±  1926 
gegen  1925

%
Arbeiterzahl am Ende 

des Monats 
untertage . . . .

in Nebenbetrieben .

54 100 
15 471 
2 953

54 032 
15 153 
2 847

55 486 
15 509 
2 967

53 869 
15 497 
2 924

-  2,91
-  0,08 
-  1,45

zus.
Zahl der Beamten .

72 524 
3 134

72 032 
3 652

73 962 
3 142

72 290 
3 266

-  2,26 
+  3,95

Belegschaft insges. 
Schichtförderanteil 

eines Arbeiters1 kg

75 658 

505

75 684 

679

77 104

668

75 556 

690

-  2,01 

+  3,29

> Es hande lt  sich lediglich um  die  K o k se rzeu g u n g  u n d  Preß ko h len -  
he rs te l lu n g  auf  den  Zechen .

* K ohle, Koks und P reß k o h le  ohne U m rec h n u n g  zusam m engefaß t.

Die Za h l  d e r  A r b e i t e r  sowohl als auch die der B e ­
a m t e n  hielt sich gegenüber dem Vormonat auf annähernd 
der gleichen Höhe. Der Schichtförderanteil eines Arbeiters 
der bergmännischen Belegschaft betrug 679 kg gegen 683 kg 
im Juni.

Über die Gliederung der Belegschaft unterrichtet die 
folgende Zahlentafel.

i d .  h . G esam lb e legscha ft  o h n e  d ie  A rb e i te r  In d en  N ebenbetrieben .

Eisen- und Stahlgewinnung des Saarbezirks.

In den untenstehenden beiden Zahlentafeln ist die Ent- 
.wicklung der Eisen- und Stahlgewinnung des Saarbezirks 
nach Monaten in den Jahren 1920 bis 1926, also nach der 
vorläufigen Abtrennung vom Reichsgebiet, ersichtlich ge­
macht.

Der sich in den Jahren 1920 bis 1922 sowohl bei der 
Roheisen- als auch bei der Stahlgewinnung zeigende all­
mähliche Aufstieg erfuhr 1923 infolge Ausbleibens der Koks­
lieferungen aus dem widerrechtlich besetzten Ruhrgebiet 
und des 100 tägigen Bergarbeiterausstandes im Saarbezirk 
einen plötzlichen Abbruch. Von 113000 t R o h e i s e n  im 
Januar 1923 sank die Gewinnung zunächst auf 54000 t im 
Februar und auf 27 000 t iin März, um in den folgenden 
Monaten allmählich wieder auf 122 000 t (November) zu stei­
gen. Die Friedensgewinnung (11424S t) wurde erstmalig im 
Oktober 1923(1144291) überschritten. Im Jahre 1924schwankte 
die Gewinnung zwischen 99000 und 135 000 t und in 1925 
zwischen 100000 und 130000 t. Die höchste Gewinnungs­
ziffer in den ersten 4 Monaten 1926 verzeichnet der Monat 
März mit 134 000 t. Abgesehen vom Jahre 1923, das einen 
Monatsdurchschnitt von nur 85 000 t aufweist, lassen alle 
übrigen Jahre von 1920 ab eine allmähliche, aber dauernde 
Steigerung erkennen; der Monatsdurchschnitt erhöhte sich 
von S1 000 t in 1920 auf 121000 t 1925 oder auf das Ein­
einhalbfache.

Trotz der Steigerung, die sich auch bei der S t a h l ­
g e w i n n u n g  bemerkbar machte, konnte die Friedens­
gewinnung (173 000 t) bislang noch nicht wieder erreicht 
werden. Der niedrigsten Gewinnungsziffer von März 1923 
mit 18000 t steht der Monat März 1926 mit einer Höchst­
ziffer von 153000 t gegenüber, womit S8,52 °/0 der Ge­
winnung des letzten Friedensjahres erzielt wurden. Ver­
gleicht man den Monatsdurchschnitt von 1920 (56000 t) mit 
dem von 1925 (131 000 t), so ergibt sich eine Zunahme auf 
annähernd das Zweieinhalbfache.

R o h e i s e n g e w i n n u n g  d e s  S a a r b e z i r k s  1920—1926.

Monat 1920 1921 1922 1923 1924 1925 1926
t t t t t t t

Januar .................................... 81 034 S9 092 S6 509 112 695 115 953 123 731 130 405
Februar ............................... 97 874 82 172 79 356 53 547 118 062 112 390 118 3SS
M ä r z .................................... 72 492 94 C69 90 790 27 194 134 626 129 076 134 102
A p r i l .................................... 66 087 94 795 S9 964 2S330 127 223 123 SO 4 127 760
M a i ......................................... 70 016 95 116 95 125 35 ISO US 765 124 242 #
J u n i ......................................... 71 139 90 087 92 2S9 S4 298 107315 120 014
J u l i ......................................... 59 911 102 7S6 102 165 104 S32 112 864 100 025
A u g u s t .................................... 85 944 107 191 105 7S2 110 055 123 535 116 74S .
S e p t e m b e r .......................... 95 173 S4 56S 102345 10S 979 101 004 123 350
O k t o b e r ............................... 93 3S7 94 235 104 496 114 429 99 025 129 74S
N o v e m b e r .......................... 93 386 101 821 103 760 121 625 105 94S 125 431
D e z e m b e r .......................... S5 964 113 478 103 969 120 227 124 797 124 497

insges. 972 407 1 149410 1 156 550 1 021 391 1 3S9 117 1 453 056
Monatsdurchschnitt . . . 81 034 95 784 96379 85 116 115 760 121 0SS •
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S t a h l g e w i n n u n g  d e s  S a a r b e z i r k s  1920—1926.

Monat 1920
t

1921
t

1922
t

1923
t

1924
t

1925
t

1926
t

Januar .................................... 46 000 68 811 99 624 111 910 116 779 137 742 136 757
Februar .............................. 54 376 70 492 93 434 47 213 114213 124 744 123 941
M ä r z .................................... 48 112 73 073 109 337 17 704 13S412 138015 153 421
A p r i l .................................... 49 305 77 897 S7 679 31 468 128 005 136 505 140 581
Mai . ' ................................... 47 050 65 S26 103 127 37 435 123 695 134 559
J u n i ......................................... 47 289 69 238 98 797 87 807 104 099 130713
J u l i ......................................... 35 685 81 730 106912 105 143 117 SSO 111 846
August.................................... 52 561 82 109 114 389 112 298 128 796 123 398
S e p t e m b e r ......................... 72 20 t 65 196 111 169 108 583 114 250 139 378
O k t o b e r ............................... 76 369 81 839 118 406 117 404 110 273 139 231
N o v e m b e r .......................... 74 008 86 729 111418 109417 111 846 130 421
D e z e m b e r ......................... 72 091 97 112 107 746 110 484 138 292 128 135 .

insges. 675 050 920 052 1 262 038 996 821 > 1 446 540 1 574 687
A\onatsdurchschnitt . . . 56 254 76 671 105 170 83 068 120 545 131 224 .

1 Berichtigte  Zahl.

Wagenstellung für die Kohlen-, Koks- und Preßkohlenabfuhr 
aus dem Ruhrbezirk.

(Wagen auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt.)

Monat
Preß­
kohle

davon gingen
bzw.

Durch­ Kohle Koks zus. 7U den 
Duisburg-

zum
Enishafen

schnitt iff» R uhrorte r
Häfen

D ort­
m und

1913 594 802 174 640 37 157 806 599 158 033 4477
1925 461 840 132 998 21 376 616214 143 012 3975

1926: Jan. . 463 553 132 374 17 278 613 205 134 712 659
Febr. . 428 609 125 617 17 649 571 875 149 808 2199
März . 437 148 126 984 15716 579 848 146 805 434
April . 417 259 108 702 1421S 540 179 154 886 1708
Mai . 489 188 118 229 12 987 620 404 206057 2957
Juni . 557 261 131 641 14 814 703 716 234 S75 2786
Juli . 618 292 145 994 17619 7S1 905 244 513 2842
Aug. . 614 406 165 662 17 087 797 155 232 311 3355

Die Deutsche Reichsbahn im 1. Halbjahr 1926.

Nach den Berichten der Deutschen Reichsbahn-Gesell­
schaft zeigen die Verkehrsverhältnisse im 1. Halbjahr 1926 
kein befriedigendes Ergebnis. Der P e r s o n e n v e r k e h r  war 
im allgemeinen schwach. Der Ausflugsverkehr an den Sonn- 
und Feiertagen wurde oft durch ungünstiges Wetter beein­
flußt. Der Gü t e r ve r ke h r  litt sehr unter der allgemeinen 
wirtschaftlichen Lage. Er blieb in den Monaten Januar bis 
April weit hinter den entsprechenden Monaten des Vorjahres 
zurück. Im Mai trat jedoch eine Besserung ein und im 
Juni vermochte der Verkehr den des Vorjahres zu über­
holen. Diese Steigerung hängt einmal mit dem regelmäßig 
um diese Zeit stärker auftretenden Versand an Obst und 
Gemüse, landwirtschaftlichen Maschinen, Wegebaustoffen 
und ändern Baustoffen und dann mit dem wegen der 
niedrigem Sommerpreise gesteigerten Bezüge von Kohle für 
Industrie und Hausbrandzwecke zusammen. Der zweite 
Qrund für die Verkehrssteigerung ist der Mehrbezug deutscher 
Kohle infojge des anfangs Mai einsetzenden Ausstandes der 
englischen Bergarbeiter. Eine Übersicht über die beförderten 
Gütermengen bietet die Zahlentafel 1.

Z a h l e n t a f e l  1. Beförderte Gütermengen im öffentlichen 
Verkehr.

1925

t

1926

t

±  1926
gegen 1925

0/Io
Januar . . 30 642 270 26 114 334 -  14,78
Februar . 29717 151 25 657 195 -  13,66
März . 32 1S1 212 29 455 643 -  8,47
April . 29 417 720 26 216 185 -  10,88
-Mai. . . 30 047 161 27 675 624 -  7,89
Juni 29 252 778 304S6 438 +  4,22

Die erhöhte Güterbeförderung bedingte natürlich eine 
stärkere Beanspruchung des W a g e n p a r k s .  Er setzte sich 
Ende des Berichtszeitraumes wie folgt zusammen.

Z a h l e n t a f e l  2. Fuhrpark der Reichsbahn.

1913 1 

Stück

Ende

1925

Stück

Juni
1926
Stück

1. Lokomotiven:
Dampflokomotiven . . . . 29 102 27 373 26 424
elektrische Lokomotiven . . 19 246 278
T rieb w ag e n sä tze .................... 421 490 522
Lok. mit Verbrennungsmotoren — 1 —

insges. 29 542 28 110 27 224
2. Wagen:

Personenwagen.......................... 65 150 64 799 63 661
G e p ä c k w a g e n ......................... 17 936 21 838 21 669
Güter- und Bahndienstwagen . 669 479 671 452 678 225

insges. 752 565 758 089 763 555
i A lter O eb ie tsum fang .

Im Rithrbezirk stieg die K o h l e n w a g e n s t e l l u n g ,  
die im März arbeitstäglich auf 21 476 Wagen zuriiekgegangen 
war, im Juni auf 28149 Wagen gegen 23 230 Wagen im 
betreffenden Monat des Vorjahres. Es wurden an ein­
zelnen Tagen 140 Sonderzüge mit Kohle gefahren. Leider 
erwiesen sich die Kippcranlagen in Duisburg-Ruhrort für 
den gesteigerten Umschlag als nicht ausreichend. Es traten 
Stockungen ein, die zu einer SO^igen Annahmesperre vom 
23. bis 25. Juni führten. Auch die Umschlagseinrichtungen

Z a h l  e n t a f e l  3. Arbeitstägliche Wageustellung der 
Reichsbahn.

19131

Stück

1925

Stück

1. Halb­
jahr 1926 

Stück

Wagenstellung insges...................
davon:

133 455 124 070 118 547

G . - W a g e n ................................... . 55417 55 218
O . - W a g e n .................................... 53 710 48 760

Für Brennstoffe wurden,
auf 10 t berechnet, gestellt bzw. nicht rechtzeitig gestellt:

Ruhrbezirk, g e s t e l l t .................... 31 735 24 364 24 473
nicht rechtzeitig gestellt 25 — —

Oberschlesien, gestellt . . . . 2 902 4 184 4 785
nicht rechtzeitig gestellt — — —

Niederschlesien, gestellt . . . 1 427 1 442 1 203
nicht rechtzeitig gestellt 

Mitteldeutscher Braunkohlen­
3 — —

bezirk, gestel l t . . . .  
nicht rechtzeitig gestellt

* Je tz ig e r  O eb ie tsum fang .

6 432 8 867 7 643
16
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Hamburgs waren der starken Zufuhr von Kohle aus Ober­
schlesien und von der Ruhr nicht voll gewachsen. Über die 
arbeitslägliche Wagenstellung überhaupt und für Brennstoffe 
im 1. Halbjahr 1926 unterrichtet die umseitige Zusammen­
stellung.

Die G e s a m t e i n n a h m e n  u n d  - a u s g a b e n  der 
Reichsbahn-Gesellschaft sind in der nebenstehenden Über­
sicht zusammengeslellt.

Im Berichtszeitraum standen die Verkehrseinnahmen 
noch im Zeichen der ungünstigen allgemeinen Wirtschafts­
lage. Immerhin war im Mai und Juni ein allmähliches 
Ansteigen der Einnahmen, vor allem aus dem Güterverkehr, 
zu beobachten. Zur völligen Deckung der Ausgabever- 
pflichttingen mußte im 1. Halbjahr ein Teil des Vortrags 
aus 1925 in Anspruch genommen werden.

Gewinnung und Belegschaft des

Z a h l e n t a f e l  4. Einnahmen und Ausgaben der Reichsbahn 
(vorläufige Ergebnisse).

Gesamt­ Ü b ersch uß  ( 4 )

einnahme ausgabe bzw. 
Zuschuß  (—)

1000 1000 M 1000*4

1913: Monatsdurchschnitt 254 803 221 292 +  33 516
1926:Januar .................... 292 806 333 299 -  40 493

Februar..................... 289 358 338 154 -  48 796
M ärz.......................... 336 358 357 205 -  20 847
April......................... 341 395 351 728 -  10 333
M a i .......................... 371 900 378 314 -  6414
J u n i .......................... 372 662 379 751 - 7 089

Ruhrbezirks1 im September 1926.

Monat

A
rb

e
it

st
a

g
e K oh lenfö rderung

Koks­
g ew innung

Zahl
d e r
b e ­
t r ie ­

benen
K oks­

öfen

P reß k o h le n ­
hers te llung

Zahl
d e r
b e ­

tr ie ­
benen

Brikett­
p ressen

Zahl d e r  Beschäftigten 
(E n de  d es  Monats)

Ins­
gesamt

1000 t

arbe its tä  irllch
ins­

g esam t

1000 t

täg ­
lich

1000 t

ins­
gesamt

1000 t

a rb e i ts ­
täglich

1000 t

A rb e i te r  8 Beamte

Ins­
gesam t 

1000 t

ie A r ­
b e i te i11

Wr

ins­
gesam t

d av o n  in

techn. kaufm.K oke­
reien

Neben-
prod u k -
tenanl.

P r e ß ­
kohlen­
w erken

Durchschnitt 1913 25 'h 9546 3S0 944 20S0 68 413 16 426 033* 153584 42854
1922 25'ls 8112 323 622 2088 69 14 959 351 14 189 552 188 20 391 8250 1936 19 898 8968

» 19242 25 '/< 7838 310 702 1726 57 11 832 232 9 159 467 107 16 083 6398 1273 19408 8852
» 1925 25 Vs S672 344 842 18S1 62 12 987 295 12 164 432 691 14511 59S8 1223 18 465 8003

1926: Januar 243/s 8402 345 936 1754 57 11 653 339 14 172 388 818 12 409 5413 R1101 16 456 7088
Februar . . 24 8050 335 925 1657 59 11587 341 14 182 383 599 12385 5362 1132 16 352 7077
März . 27 S584 318 890 17SS 5S 11 720 327 12 179 377 520 12394 5215 1102 16 384 7046
April 24 775S 323 932 1631 54 11 470 265 11 168 366 997 12 103 5154 1119 16 293 6878
Mai 24 8337 347 1007 1662 54 11 103 283 12 169 365 234 11 S88 506S 1159 16 052 6896
Juni 245/s 9209 374 1081 1645 55 11 406 303 12 175 366 382 11 968 5112 1170 16 076 6579
Jul i . . 27 10174 377 1064 1765 57 11 437 317 12 175 374 466 11 697 5139 1093 15 789 6625
August . 26 10012 385 1054 1S54 60 11 403 304 12 177 385 692 11 942 5170 1084 15 867 6573
September . 26 9990 384 1031 1843 61 11 546 314 12 164 393 511 12 123 5183 106S 15 862 6740

1 Seit 1924 o h n e  d ie  zum n iedersächsischen K ohlenw irtschaftsgebie t  zählenden ,  bei Ib b en b ü ren  ge legenen  B e rg w erke ,  d ie  ira Monatsdurchschnitt  
1913 zur  K ohlenfö rderung  d es  R u h rb ez irk s  a l le rd ings  n u r  25356 t 0,29 °/o, zu r  P reßk o h len h ers te l lu ng  3142 t =  0 ,8 2 %  be i tru g en .

'  Einschl.  d e r  von d e r  f ranzösischen Regie be tr iebenen  W e rk e ,  d ie  im M onatsdurchschn itt  192) an  d e r  F ö rd e r u n g  mit 256865 t und an  d e r  Koksher- 
S te l lu n g  m it  165009 t  b e te i l i g t  w a r e n .

8 Einschl.  K ranke und Beurlaubte sowie d e r  sonst igen  Fehlenden (Zah l d e r  »angelegten« A rbeiter) .
< Auf O ru n d  e in er  b eson d ern  U m frag e  b er ich tig te  Zahlen ,  bei d en en  auch fü r  1913 sow ohl d ie  d u rc h  d en  T a r i fv e r t r a g  von 1919 in das  Beamten­

verhältn is  übern om m en en  A rb e ite r  — b ish er  als A rb e i te r  ge fü h rt  — als auch  d ie  in d en  H a u p tv e rw a l tu n g en  tä tigen  B eam ten — b isher  geschätzt — 
en tsp rechend  b erücksich tig t s ind ,

* B ergm ännische  Belegschaft ,  d .  h. o hn e  d ie  A rb e i te r  in d en  N eb en be tr ieb en .

Internationale Preise für Fettförderkohle (ab Werk). Internationale Preise für Hüttenkoks (ab Werk).

M onats ­
d u rc h ­
schnit t
bzw .

M onat

Deutschland England Frankreich Belgien
Ver.

Staaten
von

A m erika
R h e in -  

westf.  F e t t ­
fö rderkoh le  
M  1 S / t 1

N o r th u m b e r ­
land 

unscreened 
s/I. t | S/t*

T o u t venan t 
30/35 mm 

g ra s  
Fr./t 1 $/t*

T o u t  venant 
3 5 % 'n d u s t r .

F r . / t  1 S/t >

Fairm ont 
steam, run 
o f  mine 

S/t *
1913/14 12,00 2,86 10/11 2,62 20,50 3,95 18,50 3,57 1,30
1925:

Jan. 15,00 3,57 15/6 3,65 84,20 4,54 1,69
Febr. . 15,00 3,57 15/6 3,64 84,20 4,45 , 1,69
März . 15,00 3,57 15/6 3,65 S4,20 4,36 1,69
April . 15,00 3,57 15/6 3,66 84,20 4,37 1,69
Mai . 15,00 3,57 15/1 3,60 84,20 4,34 1,69
Juni . 15,00 3,57 14/6 3,47 84,20 4,01 1,69
Juli 15,00 3,57 14/1 Is/. 3,58 84,20 3,96 1,69
Aug. . 15,00 3,57 14/2‘A 3,39 84,20 3,95 105 4,75 1,69
Sept. . 15,00 3,57 13/71/a 3,25 84,20 3,97 . 1,84
Okt. . 14,92 3,55 13/6 3,22 84,60 3,75 100 4,52 2,34
Nov. . 14,92 3,55 13/6 3,23 84,60 3,35 103 4,67 2,49
Dez. . 14,92 ¡3,55 13/6 3,23 84,60 3,16 105 4,76

1926:
Jan. . 14,92 3,55 13/6‘A 3,24 93,60 3,55 105 4,76 2,40
Febr. . 14,92 3,55 14/0 3,35 93,60 3,44 105 4,77 2,34
März . 14,92 3,55 13,71/2 3,26 93,60 3,35 105 4,44 2,23
April . 14.S7 3,54 13,6 3,23 93,60 3,16 105 3,85 2,12
Mai 14,87 3,54 9S,60 3,12 100 3,12 2,13
Juni . 14,87 3,54

'

. 103,60 3,05 106 3,13 2,09
Juli . 14,S7 3,54 103,60 2,55 135 2 3,27 2,11
Aug. . 14,87 3,54 • 114,60 3,24 . .

M onats ­
d u rc h ­
schnitt
b zw .

M onat

1913/14 
1925: 

Jan. . 
F eb r . . 
März . 
April . 
Mai . 
Juni . 
Juli . 
Aug. . 
Sept. . 
Okt. . 
Nov. . 
Dez. . 

1926: 
Jan. . 
Febr. . 
März . 
April . 
Mai . 
Juni . 
Juli . 
Aug. .

Deutschland E ngland F ran k re ich Belgien

Rhein.- D urham - D u rch ­ S y nd ikats ­
westf . koks schnitts ­ preis

O r o ß k o k s I preis

J tl t S / t ' s/1, t S /t* Fr./t S/t* Fr./t S/t*

18,50 4,40 18/3 4,37 • 2 2 ,002 4,24

24,00 5,7! 23/9 5,59 143,75 7,75 145,00 7,34
24,00 5,71 20/9 4,87 144,90 7,65 145,00 7,35
24,00 5,71 20,’6S/»4,83 144,15 7,47 145,00 7,35
24,00 5,71 20/9 4,90 145,70 7,56 142,50 7,21
24,00 5,71 21/6 5,14 145,70 7,52 135,00 6,78
24,00 5,71 20/4'/24,87 145,70 6,94 130,00 6,11
24,00 5,71 20/9 4,96 145,70 6,85 125,00 5,78
24,00 5,71 19/6 4,66 145,70 6,83 125,00 5,65
24,00 5,71 17/0 4,06 145,95 6,87 125,00 5,50
23,12 5,50 18/7‘is 4,44 144,75 6,41 125,00 5,65
22,50 5,36 21/3 5,07 144,75 5,73 125,00 5,66
22,00 5,24 21/6 5,14 142,25 5,32 125,00 5,66

22,00 5,24 21/6 5,14 155,30 5,89 125,00 5,67
22,00 5,24 19/9 4,72 158,30 5,83 125,00 5,68
21,50 5,12 18/6 4,42 169,25 6,06 125,00 5,29
21,45 5,11 18/6 4,42 170,95 5,78 125,00 4,59
21,45 5,11 # 170,95 5,40 135,00 4,22
21,12 5,03 . 191,50 5,63 165,00 4,88
20,81 4,95 . 191,50 4,71 175,00 4,24

. . . 191,50 5,42 200,oo3 5,513

Ver.
Staaten

von
Amerika

Connels-
ville

S/t«

* U m g ere ch n e t  ü b e r  N eu yo rk  (ab  1926 fü r  B elgien ü b e r  Berl in) für 
1 m etr .  t. 8 V o rläuf ige  A n gab e .

1 U m g ere ch n e t  ü b e r  N eu y o rk  (ab 1926 fü r  Belgien 
1 m e tr .  t. 2 A b  1. Jan. 1914. 3 V o rläuf ige  A n gab e .

2,69

4,71 
4,23 
4,OS 
3,73 
3,77 
3,76

3,85 
6,75 
6,34 
4,71

7,93 
8,06 
3,36 
3,31 
3,21
3.12
3.13 
3,253

ü b e r  Berlin) für
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Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den

Zechen, Kokereien  und P r e ß ­
koh lenw erken  d es  Ruhrbez irks  
(W agen auf 10 t Ladegew ich t 

zurückgeführt)

rechtzeitig  ! 
geste llt e e[ehlt

Brennstoffversand W a sse r ­
s tand 

des  Rheines 
bei C aub 

(normal 
2,30 m)

m

D uisburg-
Ruhrorter-

(K ipper-
leistung)

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

.

priva te
Rhein-

t

insges.

t

Okt. 10. Sonntag \ — 6447 _ ,
11. 400 508 J115 964 12 063 29 818 1719 38 561 39 847 11 151 89 559 1,14
12. 383 433 61 959 11 815 30 668 1190 39 455 34 558 14 563 88 576 1,13
13. 382 713 61 904 10 585 32 141 930 43 046 45 933 12 065 101 044 1,10
14. 3S8 227 60 680 12 626 33 852 586 48 600 43 800 14 288 106 688 1,14
15. 393 334 60 866 12 746 33 781 265 41 6S0 38 904 13 976 94 560 1,15
16. 433 343 63 536 11 653 33 997 114 41 470 43 837 IS 730 104 037 1,14

zus. 2 381 558 424 909 71 488 200 704 4804 252 812 246 879 84 773 584 464
arbeitstägl. 396 926 60 701 11 915 33 451 SOI 42 135 41 147 14 129 97 411

1 Vorläufige Zahlen.

P A  T E N T B E R  I C H  T.
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bek ann tgem ach t im P aten tb la tt  vom 7. O k to b e r  1926.

5b. 963856. Wilh. Eifert, Recklinghausen. Schafthülse 
für Abbauhämmer. 19.8.26.

5 b. 964 066. Willy Evertsbusch, Herne. Schramreiniger 
für Schrämmaschinen. 6.9.26.

26d. 963463. Dr. C. Otto & Comp. G.m. b. H .■, Bochum. 
Teerscheider. 2.8.26.

26d. 963918. Hans Reinert, Berg.-Gladbach, und 
Siegener Maschinenbau-A.G., Siegen. Teerabscheider. 
8. 8. 25.

47f. 963731. Firma Franz Dürholdt, Barmen. Ver- 
bindungs- und Anschlußvorrichtung für Preßluft- und andere 
Druckleitungen. 30.4.26.

87 b. 963442. C. Cassens Schiffswerft und Maschinen­
fabrik G. m. b. H., Emden. Döpper für Schlagwerkzeuge, 
besonders Preßluftwerkzeuge. 2.3.26.

87 b. 963799. Friedrich Becher, Castrop-Rauxel. Schnell­
kupplung für Druckluftleitungsanschlüsse. 7.9.26.

Patent-Anmeldungen,
die vom 7. O k to b e r  1926 an zw ei M onate lang in d e r  Ausiegehalle 

d e s  Reichspatentam tes  ausliegen.

5 a, 6. S. 65963. Eggleston Smith, Sioux City (V.St. A.). 
Tiefbohrvorrichtung, bei der eine Auf- und Abbewegung 
des Gestänges durch eine Umsetzvorrichtung mit Drall­
spindel und Sperrad eine drehende Bewegung des Bohrers 
erzeugt. 7. 5. 24. V. St. Amerika 9. 5. 23.

10 a, 4. W. 68587. Gustav Otto Wolters, Villigst 
b. Schwerte (Ruhr). Regenerativkoksofenanlage. Zus. z. Pat. 
385872. 21.2.25.

12e,5. L. 60216. Lurgi Apparatebau-Gesellschaft m.b. H., 
Frankfurt (Main). Verfahren und Einrichtung zum Verhüten 
von Entzündungen des Staubes beim elektrischen Entstauben 
der aus Brennstofftrocknern abziehenden Brüden. Zus. z.
Anm. L. 59631. 15.5.24.

12 r, 1. W. 73022. Heinz Waibel, Steele (Ruhr). Ver­
fahren zur Zerlegung von Teeren bzw. Teerölen in Pech- 
stoffe und Öle ohne Destillation. 30. 6. 26.

20 c, 16. E. 33892. Firma Elektro-Schweißwerk und 
Ingenieurbüro Hermann Stier, Herne. Förderwagen. 22.3.26.

21 f, 60. C. 35184. Concordia Elektrizitäts-A.G., Dort­
mund. Sammler mit zwei übereinander angeordneten Zellen, 
besonders für elektrische Grubenlampen. 26.7.24.

21 h, 15. S. 72534. Siemens-Schuckertwerke G.m.b.H., 
oerlm-Siemensstadt. Elektrischer Ofen. 7. 12.25. V. St. 
Amerika 2. 4. 25.

23b, 5. B. 100913. Dipl.-Ing. Dr. Erwin Blümner,
München. Verfahren zur kontinuierlichen Destillation von 
Mineralölen u. dgl. Zus. z. Pat. 338846. 30. 7. 21.

35 a, 9. J. 25607. Jakob B. Jacobsen, Köln. Stetiger
endloser Förderer mit unterteiltem Antrieb. 9.1.25.

. 35a, 9. St. 38014. Willy Stein, Wiesbaden. Aufzug
mit selbsttätig kippendem Fördergefäß. 19.5.24.

35a, 16. J. 26179. Dr.-Ing. Franz Jordan, Berlin-Lichter- 
felde. Druckluftbremse für Fahrkörbe. 13.5.25.
. 35a, 16. Sch. 74094. Georg Schönfeld, Berlin-Lichter-
telde. Fangvorrichtung für Förderkörbe. 11.5.25.

35 a, 19. H. 101304. Friedrich Harm, Berlin. Vor­
richtung zum Feststellen des Förderkorbes für Aufzüge 
während der Be- oder Entladung. 30.3.25.

35 a, 23. W. 68252. Westfalia-Dinnendahl A.G., Bochum. 
Ubertreibsicherung für Schachtförderung. 23.1.25.

40a, 2. R. 63718. Dipl.-Ing. Gustav Roß, Saltillo 
(Mexiko). Abrösten von Schwefelerzen. 9.3.25.

40a, 34. Sch. 69847. Dr. Fritz Hofmann und Dr. Myron 
Heyn, Breslau. Verhüttung von Zinkerzen mit Halbkoks. 
7. 3.24.

46 d, 5. M. 9143S. Maschinenbau-A.G. H. Flottmann
& Comp., Herne (Weslf.). Pfeilradmotor für Druckluft­
betrieb. 17.9.25.

81 e, 26. P. 52579. J. Pohlig A.G. und Georg Borne­
mann, Köln-Zollstock. Antrieb für Förderketten mit Hilfe 
einer Schleppkette. 26.3.26

82a, 1. M. 84199. Metallbank und Metallurgische Ge­
sellschaft A.G. und Dr. Wilhelm Gensecke, Frankfurt (Main). 
Verfahren zur Trocknung von Brennstoffen u. dgl. 7.3.24.

85c, 6. Sch. 73515. Wilh. Schwartz, Essen. Eimer­
bagger mit drehbar an den Förderketten befestigten Schöpf- 
gefäßen, besonders zum Ausräumen des Schlammes aus 
Klärräumen. 20.3.25.

87 b, 2. H. 103403. Heinrich Haarer, Berlin. Druck­
lufthammer mit umlaufendem Luftverdichter. 5.9.25.

Deutsche Patente.

l a  (39). 433978, vom 30. August 1922. H e i n r i c h  
P r e l l e r  in B e r l i n - F r i e d e n  au.  Abänderung des Ver­

fahrens zur Trennung und Gewinnung von Erdöl aus Ölsanden, 
Bitumen aus Ölkreide, Ölschiefer, Kohlen usw. Zus. z. Pat. 
400122. Das Hauptpatent hat angefangen am 14. Juli 1920.

Das ölführende Rohgut (mit Ton, Mergel usw. stark 
verunreinigtes Erdöl oder Bitumen führendes Gestein) soll 
zwecks Abscheidung der gröbern Ölteile und Sedimentierung 
der gröbern Gebirgsteile im Gegenstrom mit Wasser in der 
Wärme gewaschen werden. Gleichzeitig sollen die von Öl 
umschlossenen fein suspendierten Ton- oder sonstigen Ge­
steinteilchen zwecks Nachwaschung durch die regelbare 
Wasserströmung in Gefäße von wesentlich größerm Quer­
schnitt übergeführt werden, in denen die Flüssigkeit so lang­
sam sinkt, daß auch die feinem Ölteilchen Gelegenheit 
finden, aufzusteigen.

1b (1). 432490, vom 30 Juni 1925. Ma s c h i n e n b a u -  
A n s t a l t  H u m b o l d t  i n K ö l n - K a l k .  Aufgabe und 
Förderung des Beschickgutes bei Magnetscheidern.

Der bewegliche schräge Boden eines Aufgabetrichters 
ist mit einer zwischen diesem Trichter und dem Magnet­
scheider geschalteten, zwangläufig hin und her bewegten 
Schüttelrinne, die eine entgegengesetzte Neigung wie der 
Trichter hat, so verbunden, daß dem Boden von der Rinne 
ein Stoß erteilt wird, wenn diese ihre Bewegung in einer 
Richtung beendet. Bei der Bewegung der Rinne in ent­
gegengesetzter Richtung wird der Trichterboden durch die 
Wirkung seines Eigengewichtes oder von Federn in die 
ursprüngliche Lage zurückbewegt. Zur Übertragung der
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Bewegung der Rinne auf den Trichterboden dient eine ein­
stellbare Anschlagschraube. Eine zweite, ebenfalls einstell­
bare Anschlagschraube dient zum Auffangen des sich selbst­
tätig zurückbewegenden Trichterbodens Diese Anschlag­
schraube ist so angeordnet, daß der Trichterboden eine 
kleinere Bewegung macht als die Schüttelrinne.

10a (1). 433S49, vom 25. März 1925. W i l h e l m
D r ä h n e  in B e r l in - S te g l i t z .  Beheizung fü r  Destillations­
kammeröfen.

Behufs richtiger Verteilung der Entgasungstemperatur 
und der Wärme sind an der Entleerungsseite keine oder 
nur unwesentliche Verteil- oder Verzögerungseinrichtungen, 
an der Lade- bzw. Stoßseite dagegen auf eine mehr oder 
minder große Kammerlänge Verzögerungseinrichtungen ein­
gebaut. Infolgedessen wird eine Verzögerung der Ver­
brennung an der Stelle der dünnem Kohlenschicht und eine 
Verstärkung der Verbrennung in der Mitte erzielt.

10a (12). 4339S4, vom 26. Februar 1925. A r n o l d  
B e c k e r s  i n  K ö l n - K a l k .  Selbstdichtende Koksofentür.

Auf der Tür sind Halter fest oder verschiebbar ange­
ordnet, auf denen mit Hilfe von Querstangen ein nach allen 
Seiten über die Tür überstehender Druckrahmen so aufruht, 
daß er sich frei nach allen Seiten bewegen kann. Durch den 
Rahmen werden beim Schließen der Tür Dichtungsringe 
(-streifen) in die keilförmige Fuge gepreßt, die zwischen derTür 
und dem Türrahmen vorgesehen sind. Der Druckrahmen 
kann aus einzelnen Teilen zusammengesetzt sein, die mit den 
den Rahmen tragenden Querstangen mit Hilfe durch Lang- 
löcher dieser Stangen greifender Schrauben verbunden sind.

10a (17). 4339S5, vom 25. Januar 1925. D i p l . - I n g .  
Fr i t z  A lb ac h  in  B e r l in - T e g e l .  Einrichtung zum Löschen 
von Koks.

In einem Löschtrog, dessen nach dem Koksofen zu 
gerichtete Wandung als Rutsche für den aus den Ofen­
kammern tretenden heißen Koks ausgebildet ist, ist über 
dem mittlem Teil der genannten Wandung in der Längs­
richtung des Troges eine Stauwand so angeordnet, daß 
zwischen ihr und der Wandung ein Durchtrittsschlitz für den 
auf der Wandung herabrutschenden glühenden Koks ver­
bleibt. Die Stauwand läßt sich quer zum Trog, d. h. in 
Richtung der Ofenkammer, verschieben. Die als Rutsche 
für den aus den Ofenkammem tretenden Koks dienende 
Wandung kann ferner einen Teil eines feststehenden, sich 
über die ganze Ofenlinge erstreckenden Bunkers bilden, 
in dem ein nach unten offener Löschwagen längs des Ofens 
verfahrbar angeordnet ist. Der Löschwagen trägt eine quer 
zu seiner Fahrrichtung verfahrbare Laufkatze, an der die 
Stauwand aufgehängt ist. Die letztere kann auf ihrer nach 
dem Ofen hin gerichteten Fläche einen dachförmigen, senk­
recht stehenden Vorsprung tragen, der so um seine untere 
Kante schwenkbar ist, daß er in jede Winkellage zur Stau­
wand ein- und festgestellt werden kann.

10a (IS). 4339S6, vom 20. April 1924. W i l l i a m
W a l t e r  S t r a f f o r d  i n  H a m p t o n - o n - T h a m e s  u n d  
S a m u e l  P i c k  i n  L o n d o n .  Verfahren zur Herstellung 
eines koksähnlichen festen Brennstoffes.

Pulverisierte oder fein verteilte sinternde Kohle soll mit 
Wasser oder einer ändern Flüssigkeit in eine Emulsion 
übergeführt werden. Mit dieser Emulsion soll fein ver­
teilte, nicht sinternde Kohle im erforderlichen Verhältnis 
gründlich gemischt und die erhaltene Masse in Formen 
gepreßt in einem Destillierraum auf Temperaturen von 
600—1200® erhitzt werden.

10a (19). 4339S7, vom S. Januar 1925. J o s e f  G o e r g e n  
s e n .  in  B o c h u m .  Gas-Vorlagenventilmit Füllgcsabsaage- 
rcmlcktcr.g.

An dem Ventil ist ein Krümmer mit einem Dampf- 
strahlgebläse so angeordnet, daß der Saugstntzen dieses 
Gebläses oberhalb des Ventilsitzes und der Druckstutzen 
zwischen dem Ventilsitz und dem Flansch, mit Hilfe dessen 
das Ventil auf der Vorlage befestigt ist, in das Ventil mündet. 
Infolgedessen kann durch Einstellen der Richtung des Dampf­
strahles des Gebläses erzielt werden, daß die durch das 
letztere aus dem Ventil gesaugten Füligase ungefähr in 
Richtung der abziehenden Kokereigase in die Vorlage ge­
blasen werden.

10a (19). 4339SS, vom 16. Juli 1925. j o s e f  G o e r g e n  
sen .  in B ochum . Gas-Vorlagenventä m it Fallgasabsaage- 
Verrichtung.

Mit dem die Absperrung der Vorlage bzw. der Ofen­
kammem von der Gassammelleitung bewirkenden Teil 
(Teller, Klappe o. dgl.) des Ventiles ist ein Strahlsauger 
so unmittelbar verbunden, daß der mit Dampf, Wasser, 
Teer oder einer sonstigen ölhaltigen Flüssigkeit betriebene 
Sauger beim Schließen des Ventiles selbsttätig angestellt 
wird und die beim Füllen des Ofens entstehenden Kohlen­
gase restlos absaugt.

10a (22). 4340S6, vom 27. März 1924. S t e t t i n e r  
C h a m o t t e - F a b r i k  A.G. v o r ma l s  Di d i e r  in Ber l i n-  
W i l m e r s d o r f .  Verfahren zum ununterbrochenen Betrieb 
von Öfen zur Erzeugung von Gas und Koks.

Ein Teil der gleichzeitig zu vergasenden und zu ver­
kokenden Kohlenmenge soll vor der Einführung in den 
Entgasungs- und Verkokungsraum bis dicht über den Er­
weichungspunkt der Kohle vorerhitzt werden, während der 
andere Teil der Kohlenmenge als Frischkohle in den Raum 
eingeführt wird. Die beiden Teilmengen der Kohle können 
vor ihrer Einführung in den Entgasungsraum in einen Vor­
ratsbehälter eingeführt werden, aus dem der Entgasungs­
raum ständig gespeist wird, ln dem Vorratsbehälter lassen 
sich die beiden Teilmengen, z. B. durch ein Rührwerk, mit­
einander vermischen.

10b (5). 433734, vom 26. Märe 1924. Emi l e  B a p t is te  
G u s t a v e  B a sc o u  in P a r is .  Verfahren zur Vorbehandlung 
eines Bindemittels fü r  feste Brennstoffe. Priorität vom 10. April 
1923 beansprucht.

Ein Gemisch von dehydriertem Pech und rohem Petro­
leumteerpech soll geschmolzen und in geschmolzenem Zu­
stand zwecks Kömchenbildung in feinen Strahlen in kaltes 
Wasser gegossen werden. Dabei verwandelt sich die 
Mischung in ein körniges, sandähnliches Erzeugnis. Der 
Mischung lassen sich weitere Stoffe, z. B. Rückstände aus 
der Entgasung der Steinkohle, des Erdpechs usw., beimischen.

20a (14). 434297, vom 30.Juli 1925. J o s e f  Ri t z  in 
P h i l i p p s t h a l  (Werra). Seil- oder Kettennirderhaltangsror- 
richtung fü r  Förderbahnen.

An den Stellen der Förderbahnen, an denen infolge zu 
hoher Lage des Förderseiles (z. B. über Mulden und ähn­
lichen Vertiefungen) der Mitnehmer außer Eingriff mit dem 
Seil kommt, sind an drehbar gelagerten und durch einen 
oder mehrere Ausgleichhebel verbundenen Hebeln gelagerte 
Rollen vorgesehen, die das Seil in der erforderlichen tiefen 
Lage halten und bei Durchfahrt des Förderwagens von dessen 
.Mitnehmer durch besondere Vorrichtungen, z. B. Hebel und 
Streichbleche, angehoben werden.

23b (1). 433754, vom 23. Dezember 1923. U n i o n
Oi l  C o m p a n y  of  Ca l i f o r n i a  in Los  An g e l e s  (V.StA.). 
Verfahren zum Entfärben von Erdöldestillaten. Priorität vom
4. April 1923 beansprucht

Die Erdöldestillate sollen mit Schwefelsäure und Ton 
behandelt werden, wobei auf je 270 Gewichtsteile Destillat 
• <? -  ! 5 Gewichtsteile Schwefelsäure von 50—9 S ; , und 
!,':o— 2 Gewichtsteile Ton genommen werden. Die Schwefel­
säure läßt sich innig mit dem Destillat vermischen und als­
dann dem Ton zumischen.

23b(5). 433S55, vom 17. Dezember 1924. J . G . F a r b e n ­
i n d u s t r i e  A. G.  in F r a n k f u r t  (Main). Verfahren zur Reini­
gung von Kraekbenzinen.

Die Krackbenzine und ähnliche, durch Zersetzung höher 
siedender Öle erhaltene Kohlenwasserstoffe werden mit 
wasserhaltigem Eisenchlorid behandelt

2 3 c ( l) .  434012, vom 23. Februar 1922. P h i l i p T r i e s t  
S h a r p l e s  in P h i l a d e l p h i a  (V .S tA .) .  Verfahren zur 
Verarbeitung von w achs- bzw . para ffin h a ltig em  Rohpetroleum , 
oder von Schmieröle en thaltenden  D estilla iior.srü cksiän den .

Das zu behandelnde Rohgut soll unter Vermeidung einer 
Krackung destilliert werden. Dabei entsteht eine Fraktion, 
die Schmieröl enthält, in dem sich Wachs (Paraffin) in einem 
zwischen dem amorphen und dem kristallinischen liegenden 
Zwischenzustand befindet Die Fraktion wird alsdann so 
weit abgekühlt, daß das in ihr enthaltene Wachs ausge­
schieden wird, der flüssige Zustand des Ö!s aber erhalten 
b leibt Das kalte, verdünnte Öl soll zum Schluß in einer 
Schleuder behandelt werden, aus der das Wachs und das 
Öl ständig getrennt voneinander abgeführt werden.

74b (4). 433818, vom 14.Juli 1925. Dr. H a n s  F l e i ß n e r  
in L e o b e n  (Steiermark). Lampenkörper fü r  Sicherhats-
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lampen und Schlagwetteranzeiger mit aus Blech oder Metall­
guß bestehendem Oberteil m it verglastem Fenster.

Der gesamte Oberteil des Lampenkörpers wird durch 
einen einteiligen haubenförmigen Hohlkörper aus Blech oder 
Metallguß gebildet, der an den zum Gasaustausch bestimm­
ten Stellen siebartig fein durchlöchert ist.

81 e (52). 433960, vom 4. Dezember 1923. H u g o  
Kl e me r  in O e l s e n k i r c h e n .  Schiittelrutschenantrieb mit 
an der Rutsche gekuppeltem, elektrisch betriebenem Antriebs­
motor.

Außer dem elektrischen Antriebsmotor greift an die 
Rutsche ein einseitig wirkender, mit einem sich nach außen 
oder innen öffnenden Ventil versehener Luftzylinder an, 
dessen Abschlußkörper eine kleine verstellbare Bohrung 
hat. Bei Verwendung eines zweiseitig wirkenden Luft­
zylinders werden beide Seiten dieses Zylinders mit einem 
durchbohrten Rückschlagventil versehen.

81e(57). 433 961, vom 12. November 1924. He i n r i c h  
Esser in Es s e n .  Scharnierartige Rutschenverbindung.

An dem die beiden äußern Augen eines Scharniers 
tragenden Rutschenschuß ist zwischen diesen Augen ein 
offenes Auge befestigt, welches das am ändern Rutschen­
schuß befestigte mittlere Auge des Scharniers schließend 
umfaßt. Das mittlere Auge nimmt die Stöße auf, während 
die ändern Augen die Züge aufnehmen.

81 e (94). 433963, vom 24. September 1925. E r n s t  
Hese in U n n a  (Westf.). Sperre fü r  selbsttätig wirksame 
Kreiselwipper. Zus. z. Pat. 302637. Das Hauptpatent hat 
angefangen am 27. Juni 1916.

Bei der durch das Hauptpatent geschützten Sperre ist 
mit einem durch ein Gewicht in der Anschlaglage gehaltenen 
Anschlag für den aus dem Wipper auslaufenden Förder­
wagen ein parallel zur Wipperachse verschiebbarer, in ein 
Loch des hintern Wipperringes eingreifender Sperrstift so 
verbunden, daß er den Wipper freigibt, wenn der Anschlag 
durch den aus dem Wipper auslaufenden Wagen umgelegt 
wird. Gemäß der Erfindung ist in dem Wipper eine Sperr­
vorrichtung für den Sperrstift angeordnet, die durch die 
vollen Wagen gelöst wird, wenn diese vollständig in den 
Wipper eingefahren sind. Die Sperrvorrichtung kann aus 
einem zweiarmigen, drehbar zwischen den Schienen des 
Wippers gelagerten Hebel bestehen, dessen nach dem Aus­
laufende des Wippers zu gerichteter, durch ein Gewicht 
belasteter Arm hinter eine Nase des Sperrstiftes greift, und 
dessen anderer Arm so liegt, daß er durch die vordem

B Ü C H E

Tinfields of the World. Von William R. Jones .  423 S. mit 
S3 Abb. London 1925, Mining Publications Ltd. Preis 
geb. 30 s.
Bei der großen Zersplitterung des lagerstättlichen 

Schrifttums in Einzelaufsätzen und seiner Zerstreuung über 
zahlreiche und verschiedenartige Zeitschriften darf jede auf 
Wissenschaft und Erfahrung gegründete monographische 
Bearbeitung eines wichtigen Mineralstoffes- willkommen 
geheißen werden. Eine solche zusammenfassende Dar­
stellung, welche die Gesamtheit der Zinnerzlagerstätten 
nach allen Seiten und dem gegenwärtigen Stand unserer 
Kenntnis sch i lder t ,  liegt in dem vorbezeichneten, sehr 
empfehlenswerten Werk von W. R. Jones vor. Dadurch, 
daß es auch die Belange des Berg- und Hütteningenieurs 
wie des Wirtschaftlers gebührend berücksichtigt, wird es 
iiber den zunächst in Betracht kommenden Kreis der 
Montangeologen hinaus auch für einen weitern Kreis von 
Benutzern zu einer wertvollen und bequemen Belehrungs- 
tind Nachschlagequelle.

Das übersichtlich gegliederte Buch zerfällt in eine Reihe 
von Abschnitten, deren Hauptteil eine vollständige Auf­
zählung und Beschreibung aller über die ganze Erde ver­
breiteten Zinnerzvorkommen ausmacht. Am ausführlichsten, 
"eil am wichtigsten, wird dabei der Kontinent Asien be­
handelt, dessen Zinnerzzone sich bekanntlich von Nieder- 
Birma durch die malaiische Halbinsel bis zu den Inseln

Räder eines vollen Wagens niedergedrückt wird, sobald der 
Wagen ganz in den Wipper eingefahren ist.

81 e (136). 433965, vom 13. Februar 1925. F i r m a  
A T G  Al l g e me i n e  T r a n s p o r t a n l a g e n - G e s .  m. b. H.  in 
Le i p z i g - G r o ß z s c h o c h e r .  Verfahren zum Entleeren von 
O roßraumbunkern.

Von einem unterhalb eines Austrittschlitzes der Bunker 
angeordneten Boden, der mit den Kanten des Austrittschlitzes 
der Bunker zwei einander gegenüberliegende Längsschlitze 
bildet, und auf dem das Gut (Braunkohle) im Böschungs­
winkel lagert, soll das Gut durch eine in der Längsrichtung 
der Bunker selbsttätig fahrbare Druckvorrichtung, die durch 
den einen Längsschlitz tritt, aus dem ändern Längsschlitz 
gedrückt und über die Kante des Bodens hinabgeschoben 
werden. Als Druckvorrichtung kann eine um eine senk­
rechte Achse umlaufende Scheibe oder Walze dienen, die 
mit dem sie tragenden Fahrgestell so gekuppelt ist, daß die 
Fahrgeschwindigkeit des Gestelles gleich der Umfangsge­
schwindigkeit der Walze ist, und diese sich in dem Sinne 
dreht, daß ein Abwälzen des Walzenmantels an dem auf 
dem Bunkerboden vorgeschobenen Schüttgut stattfindet.

87b (2). 433833, vom 12. Juni 1925. F i r ma  D e u t s c h e  
W e r k e  A.G. in  B e r l i n - W i l m e r s d o r f .  Steuerung fü r  
Preßluftwerkzeuge.

Die Steuerung hat einen vollventilartigen Steuerkörper, 
der zwei gleich große, entgegengesetzt wirkende Steuer­
flächen, eine zusätzliche Umsteuerfläche, sowie mehrere eine 
Ringnut zum Durchlaß der Rückhubluft begrenzende Steuer­
stufen gleichen Durchmessers hat, und der in der einen 
Richtung (beim Schlaghub) durch Arbeitsluft, in der ändern 
Richtung (beim Rückhub) durch die hinter dem Kolben zu­
sammengedrückte Luft umgesteuert wird. Bei Beginn der 
Umsteuerung beim Schlaghub wird die Arbeitsluft aus dem 
hintern Teil des Arbeitszylinders über die zusätzliche Um­
steuerfläche nach der hintern Steuerfläche geleitet, während 
im Verlaufe der Umsteuerbewegung des Steuerkörpers die 
Arbeitsluft von der hintern Steuerfläche abgesperrt wird und 
auf diese Fläche frische Betriebsluft geleitet wird, welche 
die Fläche bis zur nächsten Umsteuerung belastet. Die 
zusätzliche Umsteuerfläche wird dabei dadurch entlastet, 
daß sie mit dem Auspuff verbunden wird. Von den 
zwischen dem Steuerkörper und dem Steuergehäuse liegen­
den drei Ringräumen stehen zwei während der Zeit, in der 
sie nicht von Arbeits- oder Frischluft durchströmt werden, 
mit dem Auspuff in Verbindung, während der dritte Raum 
ständig mit dem Auspuff verbunden ist.

' S C H A U.
Singkep, Banka und Billiton erstreckt und annähernd zwei 
Drittel der Jahresausbeute von 1924 geliefert hat. Jedoch 
auch die übrigen Erdteile — besonders Cornwall in Europa, 
Nigérien in Afrika, Bolivien in Amerika — werden ent­
sprechend ihrer Bedeutung umständlich behandelt. An die 
allgemeine Schilderung der sich zu einer geologischen Ein­
heit zusammenschließenden Erzfelder nach allen lagerstätt- 
lichen Eigenschaften und Besonderheiten fügt sich die Auf­
zählung der einzelnen Gewinnurigsstätten in geographischer 
Anordnung, wobei die Besitzverhältnisse, Förderung, Be­
triebs- und Verarbeitsanlagen usw. mehr oder minder ein­
gehend besprochen werden. Zahlreiche Abbildungen, geo­
graphische und geologische Karten, Profile und Schau­
bilder dienen zur weitern Erläuterung.

Diesen regionalen Beschreibungen gehen in 5 kürzern 
Kapiteln voraus allgemeine Ausführungen über Preise, 
Handel, Ein- und Ausfuhr, Gewinnungs- und Verhüttungs­
verfahren sowie ein Abschnitt, der die Entstehungs- und 
Vorkommensart der Begleitmineralien, die Struktur der 
Gänge und die metallogenetischen Provinzen des Zinnsteins 
behandelt.

Von allgemeinen Ergebnissen mag herausgehoben 
werden die schon bekannte Erfahrung, daß fast ausnahms­
los in allen Zinnfeldern der Erde das Erz gebunden ist 
an saure Eruptivgesteine oder deren Nähe, im besondern 
an Granit oder sonst dessen gangförmige Abkömmlinge,
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wie Granit- und Quarzporphyre, Aplite und Pegmatite, aus­
nahmsweise an Kalksteine. Nur in einem oder zwei Fällen 
sind ein von Granit unabhängiger Quarzporphyr und ein 
Rhyolith Träger des Erzes. Vielleicht hat die Zinnerz­
bildung nur in wenigen Mineralisationszeiten der Erd­
geschichte stattgehabt, was aber noch weiterer Bestätigung 
bedarf. Manche genetische Anschauungen haben sich in 
den letzten 20 Jahren geändert; so wird man heute nicht 
mehr den bolivianischen Vorkommen eine Sonderstellung 
einräumen können. Fünf metallogenetische Provinzen sind 
für das Zinnerz zu unterscheiden, nämlich: 1. Birma, Siam, 
die Malaiischen Staaten und Holländisch-Ostindien; 2. Bo­
livien; 3. Nigérien; 4. Australien, wobei es noch zweifelhaft 
bleibt, ob dessen Zinnfelder nur eine einzige Gruppe bilden; 
5. der Westen Englands, die Bretagne und das Erzgebirge.

Die Hauptausbeute an Zinnerz liefern heute noch die 
alluvialen und eluvialen Seifenlagerstätten, deren Bedeutung 
aber trotz verbesserter Gewinnungsverfahren — besonders 
durch Eimerkettenbagger — im Schwinden begriffen ist und 
dem Gangbergbau Platz macht. Die wichtigsten 6 Fördcr- 
gebiete, auf die 91,33,o/o der Förderung des Jahres 1924 
entfallen, sind: die föderierten Malaienstaaten mit 31,9°/o, 
Holländisch-Ostindien mit 23,2°/o, Bolivien mit 21,4o/0, Siam 
mit 5,26«/o, China mit 5,1 f/o, Nigerien mit 4,47o/o. Die noch 
vor 20 Jahren so wichtigen australischen Felder sind heute 
zum Teil verlassen, dagegen sind seitdem Nigerien und 
Südafrika zu ansehnlichen Versorgungsländern geworden.

Den Beschluß des Buches bildet außer dem Inhalts­
verzeichnis eine sehr umfangreiche Aufzählung des auf Zinn 
bezüglichen Schrifttums als Fortsetzung der von F. L. und 
E. H e ss  verfaßten und von dem Smithonian Institution 
in Washington veröffentlichten »Bibliography of the Geo- 
logy and Mineralogy of Tin«. Offenbar ist aber in dem Joncs- 
schen Verzeichnis nur die englische Literatur vollzählig; 
die fremdsprachige wird zumeist in englischen Auszügen 
angegeben. Deutschland ist nur mit 4 Nummern berück­
sichtigt, wobei der Irrtum unterläuft, daß Zinn mit Zink 
verwechselt wird, denn es wird auf S. 392 Beyschlags Arbeit 
über die Blei-Zinkerzprovinz in der Gegend von Aachen 
und am Nordrand der Eifel als hierher gehörig verzeichnet.

K l o c k m a n  n.

Handbuch der Mineralchemie. Unter Mitwirkung zahlreicher 
Mitarbeiter bearb. von Hofrat Professor Dr. C. Doe l t e r ,  
Vorstand des Mineralogischen Instituts an der Uni­
versität Wien, und Professor Dr. H. L e i t me i e r ,  Wien. 
4 Bde. 4. Bd. Lfg. 1 - 6 .  (Bogen 1-63.)  1003 S. mit 
Abb. Dresden, Theodor Steinkopff. Preis geh. 51 J t. 
Wegen seiner Bemühungen um die Herausgabe des 

Werkes, von dem der I. und 2. Band vollständig und der
3. und 4. Band je zur Hälfte vorliegen1 und für das bislang 
Professor Dr. C. D o e l t e r  allein als Herausgeber zeichnete, 
ist nunmehr Professor Dr. H. L e i t me i e r  als solcher mit­
genannt.

In seinem Vorwort weist Doelter darauf hin, daß es 
nach mehrern durch die ungünstigen wirtschaftlichen Ver­
hältnisse verursachten Unterbrechungen dank der Opfer­
willigkeit des Verlegers sowie der Mitarbeiter gelungen sei, 
das Handbuch in rascherer Folge weiter herauszugeben. 
Der vorliegende Halbband konnte daher innerhalb einer 
Frist von wenig mehr als einem Jahr erscheinen.

Er enthält den Schwefel sowie die sulfidischen Ver­
bindungen und ihre Analogen.

DerSchwefel wird in eingehenderWeise vonA. Hi mme l -  
b a u e r ,  Wien, behandelt, worauf sich A. Kl e me n c ,  Wien, 
und E. Di t t l e r ,  Wien, allgemein über die einzelnen bei 
sulfidischen Mineralien zur Verwendung gelangenden Ana­
lysenverfahren äußern und als Beispiele die Analyse des 
Pyrits, des Zinnobers und der Fahlerze näher beschreiben.

Do e l t e r  äußert sich sodann allgemein über dieSchwefel- 
verbindungen des Mineralreiches und begründet darauf die 
Anordnung, die der Besprechung der einzelnen Sulfide

i G lückauf  1912, S. 1S21 ; 1915, S. 181; 1918, S. 322 ; 1919, S. 234 und 
1926, S. 726.

und ihrer Analogen in dem vorliegenden Halbbande zu­
grundegelegt ist.

In die Besprechung der einzelnen Sulfide und Sulfo- 
salze teilen sich D o e l t e r ,  H e n g l e i n ,  Karlsruhe, und 
S e e b a c h ,  Leipzig. Sie ist in der gleichen ausführlichen 
Weise erfolgt wie die der Mineralien, die in den bereits 
veröffentlichten Bänden beschrieben worden sind.

Mit Rücksicht auf die Analogie in der Zusammen­
setzung folgen auf die Sulfide die allerdings nur wenig 
zahlreichen Selenide und Telluride.

Die für sie in Frage kommenden Analysenverfahren 
werden von A. B r u k l ,  Wien, erklärt. Während sich 
D o e l t e r  darauf wieder allgemein über die Selenmineralien 
äußert und sie auch im einzelnen größtenteils bespricht, 
werden die Telluride in g le icherw eise  von F. S l avi k,  
Prag, behandelt.

Die sehr seltenen Sauerstoffverbindungen von Selen 
und Tellur hat durchweg D o e l t e r  einer Besprechung 
unterzogen. Ihre Stellung gleich hinter den Seleniden und 
Telluriden anstatt hinter den im noch ausstehenden letzten 
Halbbande des Handbuchs zu besprechenden Sulfaten haben 
sie mit Rücksicht auf ihre geringe Zahl und auf die 
mineralogische Systematik erhalten.

Der folgende Abschnitt ist v o n  H. S c h n e i d e r h ö h n ,  
Freiburg i. Br., der Genesis und Paragenesis der Sulfid- 
mineralien gewidmet, und. zwar in den beiden Unter­
abteilungen: 1. Entstehungsvorgänge und natürliche Syste­
matik der Lagerstätten und 2. die Verteilung der einzelnen 
Sulfidmineralien auf die verschiedenen Lagerstättengruppen. 
Mit seinen nur kurzen Darlegungen hat er mehr auf die 
Probleme hinweisen, als ihre Lösung bringen können.

Die sehr bemerkenswerten Ausführungen entsprechen 
den Anschauungen, die in neuerer Zeit P. N i g g l i ,  
Zürich, und S c h n e i d e r h ö h n  über die Systematik der 
Lagerstätten bereits an ändern Stellen vertreten haben1.

Die besprochenen Mineralien hat D o e l t e r  in mine­
ralogischer Systematik nochmals in Tafelform zusammen­
gestellt und die Formeln der wichtigsten Sulfide nach den 
neusten Atomgewichtszahlen neu berechnet.

Sodann folgt ein kurzer Anhang über einige während 
des Druckes neu entdeckte Sulfide und ein zweiter über 
eine Reihe von Abhandlungen über Mineralien, welche 
in dem vorliegenden Halbbande behandelt worden sind.

Nach einigen Berichtigungen schließt der Halbband 
mit einem Verfasser- und Sachverzeichnis.

Die Ausstattung ist wieder in jeder Hinsicht zufrieden­
stellend. H. We r n e r .

Lehrbuch der Bergwerksmaschinen (Kraft- und Arbeitsmasclii-
nen). Von Dr. H. H of f ni a n n , Ingenieur in Bochum.
372 S. mit 523 Abb. Berlin 1926, Julius Springer. Preis
geb. 24 M.
Der Verfasser geht von dem an sich richtigen Grund­

gedanken aus, daß der Bergmann in seinem Berufsleben 
einer bestimmt umgrenzten Kenntnis des M a s c h in e n w e s e n s  

bedarf, um die technische Wirkungsweise, die Vor- und Nach­
teile der einzelnen Maschinenarten sowie die wirtschaftlich 
günstigste Arbeitsweise einer Maschine klar zu erkennen. 
Wenn hierbei auch die konstruktiven Feinheiten der reinen 
Maschinen- und Elektrotechnik mehr oder weniger in den 
Hintergrund treten müssen, so darf man immerhin nicht 
übersehen, daß die innern Vorgänge und die Eigenarten der 
jeweiligen Kraft- und Arbeitsmaschinen nur dann voll erfaßt 
werden können, wenn das hierzu erforderliche Maß an 
maschinen- und elektrotechnischen Kenntnissen vorhanden 
ist, denn nur so wird es dem Bergmann möglich sein, die 
Auswirkungen aus jener Erkenntnis in wirtschaftlicher und 
technischer Hinsicht zu ziehen.

Betrachtet man von diesem Gesichtswinkel aus d as  vor­
liegende Buch, dann ist zu sagen, daß Hoffmann einen 
guten Überblick über das umfangreiche und vielseitige Ge­
biet der Bergwerksmaschinen gibt, der vertieft wird durch

> O lückauf 1926, S. 197 und 852.
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einen weitgehenden Einblick in die Arbeitsweise der im 
Bergbau verwendeten verschiedenartigen Kraft- und Arbeits­
maschinen.

Ausgehend von den für das Verständnis der Wärme­
kraftmaschinen so wichtigen Grundbegriffen der mechani­
schen Wärmelehre, wobei der Entropiebegriff und die An­
wendung der Entropietafeln für Wasserdampf und Luft eine 
besondere Berücksichtigung finden, werden zunächst die 
innern Arbeitsvorgänge der Feuerungs- und Kraftanlagen 
besprochen und im Anschluß daran der Aufbau und die 
Wirkungsweise der Dampfkessel- und Wärmekraftmaschinen- 
anlagen, der Schachtförderanlagen sowie der Pumpen- und 
Luftmaschinenanlagen beschrieben. Ein besonderer Abschnitt 
ist hierbei — seiner Bedeutung im Bergbau entsprechend — 
dem Preßluftantrieb gewidmet. In weitern Abschnitten 
werden die Kältemaschinen, die elektrische Kraftübertragung 
im Bergbau und schließlich noch die verschiedenartigen Meß­
vorrichtungen für die Geschwindigkeits- und Volumeninessung 
gasförmiger und tropfbarflüssiger Körper, zur Rauchgasunter­
suchung, Leistungsbestimmung usw. behandelt.

Der Oesamtinhalt des Werkes ist somit außerordentlich 
reichhaltig und vielseitig. Wenn auch die allzugroße Viel­
seitigkeit eines Buches insofern immer bedenklich erscheint, 
als darunter recht häufig die Vollständigkeit der einzelnen 
Abschnitte eine Einbuße erleidet, so muß doch dem Ver­
fasser zugestanden werden, daß er den umfangreichen Stoff 
mit beachtenswertem Geschick in gedrängter, aber lebendiger 
und klarer Form unter steter Herausschälung des Grund­
legenden verarbeitet hat. Neben der Übersichtlichkeit und 
Klarheit der Darlegungen ist auch die Schärfe und Deut­
lichkeit der in den Text eingestreuten zahlreichen Abbil­
dungen hervorzuheben.

Das Buch dürfte nicht nur als Leitfaden für den Unter­
richt an der Bergschule zu Bochum — wie es im Vorwort 
heißt — sehr gute Dienste leisten, es ist fraglos auch für alle 
diejenigen, die sich beruflich mit dem umfangreichen Gebiet 
der Bergwerksmaschinen zu beschäftigen haben, ein wert­
voller Ratgeber. Fritz Schmi dt .

Handwörterbuch der Betriebswirtschaft. Hrsg. von Professor 
Dr. H. N i c k l i s c h  in Verbindung mit zahlreichen Be­
triebswirtschaftern an in- und ausländischen Hoch­
schulen und aus der Praxis. 3. Lfg. S. 642—959. 
Stuttgart 1926, C. E. Poeschel Verlag. Preis geh. 7 M. 
Der 3. Teil dieses Handwörterbuches bringt unter anderm 

eine ausführliche Abhandlung über den B e r g b a u .  Es kann 
als ein besonders glücklicher Griff bezeichnet werden, daß 
der Herausgeber in dem frühem staatlichen Bergwerks­
direktor und spätem langjährigen Generaldirektor der 
Maschinenbauanstalt Humboldt, Bergrat Dr.-Ing. eh. Zör ne r ,  
einen Bearbeiter gefunden hat, dem es vergönnt war, im 
Laufe seiner Tätigkeit alle Zweige des Bergbaus sowohl in 
technischer als auch gerade in wirtschaftlicher Hinsicht 
gründlich kennen zu lernen, und der sich auch bereits ver­
schiedentlich auf dem Gebiete der Betriebswirtschaft erfolg­
reich schriftstellerisch betätigt hat.

D em entsp rechend  ist auch die Behandlung des Kapitels 
Bergbau durchaus gelungen, und der Verfasser hat dabei 
den wesentlichsten Gesichtspunkten des Bergbaus in der vier 
Hauptkapitel  umfassenden Abhandlung voll und g anz  Rech­
nung getragen.

Im ersten Kapitel wird in den beiden ersten Teilen in 
großen Linien ein Überblick über die Entwicklung des Berg­
baus von seinen Uranfängen zurZeit der Ägypter im Jahre 
4000 v. Chr. bis zur Jetztzeit sowie der bergrechtlichen Ver­
hältnisse in Deutschland gegeben und im dritten Teile die 
Weltproduktion von Kohle, Erz und Kali in den bedeu­
tendsten bergbautreibenden Ländern an Hand von verschie ­
denen Zahlentafeln unter besonderer Berücksichtigung der 
deutschen Produktions- und Arbeiterverhältnisse behandelt. 
Bei der Darstellung der geschichtlichen Entwicklung der 
Rechtsverhältnisse hä t te  es sich vielleicht empfohlen, an Stelle 
der wörtlichen Wiedergabe von Anschauungen der bedeu­

tendsten Bergrechtslehrer, wie Arndt und Schlüter, den Be­
trachtungen eine klare Kennzeichnung der Grundbegriffe 
Bergbaufreiheit, Berghoheit, Bergregal usw. voranzustellen 
und den etwas schwierigen Stoff dann in gedrängterer, all­
gemein verständlicher Form zu verarbeiten.

Das zweite Hauptkapitel beschäftigt sich mit der be­
trieblichen Gestaltung des Bergbaus, wobei zunächst die 
praktische Auswirkung des Überganges vom Direktions- 
prinzlp mit seiner staatlichen Beaufsichtigung der Bergbau­
betriebe zu der erst eine freie Entwicklung ermöglichenden 
Bergbaufreiheit mit den Gesellschaftsformen der Gewerk­
schaft neuern Rechts, der Aktiengesellschaft usw. sowie der 
leichtern Kapitalbeschaffung, die äußerst belebend auf die 
Entwicklung des Bergbaus eingewirkt hat, gezeigt und dann 
der Aufbau und die Organisation eines neuzeitlichen Berg­
werks mit seiner äußern und innern Verwaltung, dem 
Rechnungswesen, der Buchhaltung, der Kalkulation und dem 
Bilanzwesen, der Selbstkostenermittlung und -nachprüfung, 
der statistischen Betriebsüberwachung usw. eingehend ge­
schildert werden.

Im dritten Hauptkapitel, das sich mit den Produktions­
verhältnissen von Kohle, Kali und Erzen im einzelnen, mit 
dem Bedarf an diesen Mineralien, den Fragen des Absatz­
marktes, den Aus- und Einfuhrmöglichkeiten, den Konjunktur­
schwankungen usw. befaßt, bietet der Verfasser eine ganz 
außerordentliche Fülle von Material in Gestalt von Zahlen­
tafeln und schaubildlichen Darstellungen und erörtert alle 
mit dem Bergbau im Zusammenhang stehenden Fragen mit 
größter Sachkenntnis und Gründlichkeit, wobei zum Teil aller­
dings vielleicht, wie z. B. in dem Schema der Wärmewirt- 
schaft der Maschinenfabrik Borsig, Dinge behandelt werden, 
die nur in sehr losem Zusammenhang mit dem Bergbau 
stehen und mehr in eine Abhandlung über Kraftwirtschaft, 
Hochdruckdampf usw. gehören dürften, während cs 
empfehlenswert gewesen wäre, den Bergbau näher be­
rührende Fragen, wie die Brikettierung der Steinkohle sowie 
die neusten Aufbereitungsverfahren, eingehender zu be­
handeln und lieber diese Arbeitsvorgänge und ihre Wirt­
schaftlichkeit in schematischer Darstellung wiederzugeben 
als die maschinenmäßigen Einrichtungen und die Dampf­
wirtschaft eines Hüttenwerkes.

Der vierte und letzte Abschnitt bringt dann eine Über­
sicht über die Syndikatsbildung und das Knappschaftswesen., 
wobei für den Steinkohlenbergbau der Werdegang des 
Rheinisch-Westfälischen Köhlen-Syndikats als der weitaus 
bedeutendsten derartigen Organisation und weiterhin die 
Zusammenschlußbestrebungen in den Braunkohlenverkaufs­
vereinigungen sowie des Kalisyndikats in großen Zügen 
behandelt werden, während das Knappschaftswesen eine 
zum Teil eingehende, bei der Wiedergabe eines Auszuges 
aus der Festschrift des Saarbrücker Knappschaftsvereins 
vielleicht reichlich speziell auf die Saarbrücker Verhältnisse 
zugeschnittene Darstellung erfährt.

Zweifellos bringt aber diese Abhandlung über den Berg­
bau eine ganz außergewöhnliche Fülle von stofflichem und 
auch rein zahlenmäßigem Material und dürfte daher sowohl 
für den Laien als auch für den Fachmann ein sehr will­
kommenes Nachschlagewerk sein.

Professor Dr.-Ing. G r u m b r e c h t ,  Clausthal.

Vierstellige Logarithmen-Tafeln nebst Hilfstafeln für das 
praktische Rechnen. Von Dr. A. S c h ü l k e ,  Ober­
studiendirektor i. R. in Königsberg (Preußen). 15., 
verb. Aufl. Ausgabe B mit Anhang: Mathematische 
Formeln. 32 S. Leipzig 1926, B. G. Teubner. Preis in 
Pappbd. 1,60 M.
Durch die wachsende Verbreitung von Rechenschieber 

und Rechenmaschine hat die Logarithmentafel ihre Bedeu­
tung für das Zahlenrechnen eingebüßt, und man greift 
danach nur in Ausnahmefällen, etwa beim Rechnen mit 
gewissen Potenzen. Fast immer genügen hierbei vier­
stellige Tafeln, von denen es eine Fülle brauchbarer Aus­
gaben gibt. Der Wert des vorliegenden Buches liegt darin,
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daß cs neben der Logarithmentafel in sehr geschickter 
Auswahl noch eine Menge anderer Tafeln und Angaben 
enthält, so z. B. trigonometrische Tafeln mit dezimal 
unterteiltem Winkel, die für fast alle Rechnungen weit 
vorteilhafter sind als die noch vielfach üblichen mit der 
veralteten Einteilung des Winkels in Minuten und Sekunden. 
Ferner findet man zahlreiche technisch wichtige physi­
kalische Konstanten und endlich eine Sammlung wichtiger 
Formeln. Hier wäre vielleicht bei einer neuen Auflage eine 
Ergänzung durch oft gebrauchte Näherungsformeln mit 
Angabe ihrer Fehlergrenze angebracht.

Die übersichtliche Anordnung aller Tafeln und nicht 
zuletzt der niedrige Preis sollten dem kleinen Buch 
— neben dem Rechenschieber und auch neben der Hütte — 
einen Platz auf jedem Schreibtisch, der häufig Zahlen- 
rechnuiigen trägt, sichern. v. S a n d e n .

Einführung in die doppelte Buchhaltung, ln leichtfaßlicher 
Form dargestellt und durch Buchungsbelspicle ver­
anschaulicht. Von Hermann Oe f f e r s ,  Prokuristen in 
Bremerhaven. (Moderne Handelsbroschüren.) 3. Aufl. 
30 S. Stuttgart 1925, Muthschc Verlagsbuchhandlung. 
Preis geh. 1,30 JL 

Zwischenbilanzen, Zweck, Wesen und Technik der Monats­
bilanzen. Von Josef N e r t i n g e r ,  beeidigtem Bücher­
revisor. (Moderne Handelsbroschiiren.) 2., verb. Aufl. 
38 S. Stuttgart 1925, Muthsche Verlagsbuchhandlung. 
Preis geh. 2,20 JL  

Die Bilanz nach den neuesten Steuergesetzen (Einkommen­
steuergesetz, Körperschaftsteuergesetz, Vermögen­
steuergesetz, Reichsbewertungsgcsetz). Von Professor 
Julius C h e n a u x - R e p o n d ,  Dozenten an der Techni­
schen Hochschule Stuttgart, öffentlich beeidigtem kauf­
männischen Sachverständigen. 77 S. Stuttgart 1926, 
Muthsche Verlagsbuchhandlung. Preis in Pappbd. 
3,10 M.
In der ersten der genannten Veröffentlichungen gibt 

ein alter Praktiker, Hermann Ge f f e r s ,  eine E i n f ü h r u n g  
in di e d o p p e l t e  Bu c h h a l t u n g .  Buchungsbeispiele zeigen 
die Bedeutung der verschiedenen Bücher, und auch der 
jährliche Rechnungsabschluß wird an einem ausgeführten 
Beispiel klargemacht. Das kurz gefaßte und durch keinen 
Ballast beschwerte Heft kann als Einführung gute 
Dienste tun.

Wichtiger und vor allem für den praktischen Gebrauch 
berechnet ist die Schrift von N e r t i n g e r  über Z w i s c h e n ­
b i l a n z e n ,  Z w e c k ,  We s e n  u n d  T e c h n i k  d e r  M o n a t s ­
b i l anze n .  In ruhigen Vorkriegszeiten mochten sich Handel 
und Industrie mit einem einmaligen Abschluß im Geschäfts­
jahr begnügen. Aber Zeiten starker wirtschaftlicher De­
pression lassen die regelmäßigen Monatsbilanzen schon zum 
eigenen Nutzen notwendig erscheinen, ganz abgesehen von 
den Vorteilen, welche die Steuergesetzgebung bei Zwischen­
bilanzen gewährt. Wie solche Zwischenbilanzen bei regel­
mäßigem Aufarbeiten ohne besondere Mehrarbeit auf­
gestellt werden können, wird in ausgezeichneter Weise an 
Beispielen dargelegt. Da auch die schwierige Wertermitt­
lung der Materialvorräte und Halberzeugnisse und die Be­
wertung fertiger Waren ausführlich und klar behandelt ist, 
hat die Schrift für den Fabrikkaufmann besondere Be­
deutung.

Infolge der neuen steuerlichen Gesetzgebung des 
Jahres 1925 sah sich C h e n a u x - R e p o n d  zu einem Nach­
trag zu seinem Buche »Kaufmännische Bilanz, Bücher­
abschluß, Steuerbilanz« veranlaßt, der jetzt unter dem Titel 
: D ie Bi l anz  n a c h  d e n  n e u e s t e n  S t e u e r g e s e t z e n «  
erschienen ist. Ohne den Gesetzestext noch einmal wieder­
zugeben, hat der Verfasser alle für die Bilanzen von Handel 
und Industrie in Betracht kommenden Punkte sorgfältig 
und übersichtlich zusammengestellt, die er an Hand zahl­
reicher Beispiele aus der Praxis ausführlich bespricht.

In den vier Hauptkapiteln: Die Bilanz nach dem Ein­
kommensteuergesetz, die Bilanz nach dem Körperschaft- 
steuergesetz, die Bilanz nach dem Vermögensteuergesetz 
und dem Reichsbewertungsgesetz, die Vermögensteuer- 
veranLagung 1925, ist eine solche Fülle von Teilfragen 
bearbeitet, daß man das Buch unbedingt empfehlen kann.

Kg.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Schrif t le i tung behalt sich eine B esp rechu n g  gee ig n e te r  W erke  vor.)

B a s t i a n ,  E.: Kaufleute im Briefverkehr unserer Zeit. Oe- 
schäflsgrundsätze, Oeschäftspolltik und neuzeitliche Oe- 
schäftsvorfälle in der Korrespondenz. 5., neubearb. Aufl. 
von »Schwierigkeiten der Geschäftskorrespondenz«. 
99 S. Stuttgart, Muthsche Verlagsbuchhandlung. Preis 
in Pappbd. 2,85 J l.

Deutsch-Englisches und Englisch-Deutsches Fachwörterbuch 
für das Gießereiwesen. Hrsg. vom Verein Deutscher 
Eisengießereien, Gießereiverband. 60 S. Düsseldorf, 
Hauptgeschäftsstelle des Vereins Deutscher Eisengieße­
reien. Preis geb. 3 J l, für Mitglieder des Vereins 
Deutscher Eisengießereien 2,50 Jl.

D o e l t e r ,  C., und L e i t m e i e r ,  H.: Handbuch der Mineral­
chemie. Unter Mitwirkung zahlreicher Mitarbeiter. 
4 Bde. 3. Bd. 8. Lfg. (Bogen 11-20.) 160 S. mit Abb. 
Preis geh. 7,50 J l. 13. Lfg. (Bogen 61—70.) 160 S. mit 
Abb. Preis geh. 8 M . Dresden, Theodor Steinkoptf. 

Einst und Jetzt im Kokereibetrieb. Die Firma Dr. C. Olto 
8t Comp, auf der »Gesolei« in Düsseldorf 1926. 26 S. 
mit Abb.

Fünfte technische Tagung des Deutschen Braunkohlen- 
Industrie-Vereins, Halle (Saale), im Mai 1926. 152 S. 
mit Abb. Halle (Saale), Wilhelm Knapp. Preis geh. 
6,80 Jl.

K r a m e r ,  Werner: Einführung in die darstellende Geo­
metrie. 1. T.: Senkrechte Projektion auf eine Tafel. 
(Mathematisch-physikalische Bibliothek, Bd. 66.) 49 S. 
mit 71 Abb. Leipzig, B. G. Teubner. Preis in Pappbd. 
1,20 Jl.

K r u s p i ,  Friedrich: Gegenwart und Zukunft der deutschen 
Maschinenindustrie. 127 S. mit 34 Abb. Berlin, Julius 
Springer. Preis geh. 7,50 J l.

K u h n , 0 . : Das rheinische Erdbeben vom 6. Januar 1926.
10 S. mit 2 Abb. und 1 Taf. Aachen, Selbstverlag der 
Erdbebenwarte.

K u s k e ,  Bruno: Der Stichkanal vom Rhein nach Aachen. 
Volkswirtschaftliche Betrachtung. 38 S. Köln, Oskar 
Müller.

L e h m a n n ,  G. Ernst: Heizung. (Betriebstaschenbuch, Bd. 
334 a.) 85 S. mit 38 Abb. Leipzig, Dr. Max Jänecke. 
Preis in Pappbd. 2,40 Jl.

L i w s c h i t z ,  M.: Die elektrischen Maschinen. Einführung 
in ihre Theorie und Praxis. (Teubners technische 
Leitfäden, Bd. 24.) 337 S. mit 284 Abb. und 13 Taf. 
Leipzig, B. G. Teubner. Preis geb. 14 Jl.

S i e b e ,  P.: Kupfer. Gewinnung, Gefügeaufbau, chemische 
und physikalische Eigenschaften, Technologie und 
Krankheitserscheinungen. Mit einem Anhang: Erläute­
rung der physikalischen Begriffe, amerikanische Liefe­
rungsvorschriften für Kupfer, Quellennachweis. (Ge­
nehmigte Übersetzung des Circular Nr. 73: Copper* 
des Bureau of Standards, Washington, U. S. A., S. W. 
S t r a t t o n ,  Direktor.) 2. Aufl. vom 14. November 1922. 
Hrsg. von der Deutschen Gesellschaft für M etallkunde.  
120 S. mit 25 Abb. Berlin, VDI-Verlag G. m. b. H. Preis 
in Pappbd. 5,60 J l.

S u e s s ,  Franz Ed.: Intrusionstektonik und W a n d e r te k to n ik  
im variszischen Grundgebirge. 26S S. mit 28 Abb. und 
2 Taf. Berlin, Gebrüder Borntraeger. Preis geh. 21 X  

T h i e 1 m a n n, Hans: Reichsknappschaftsrecht. 2 ., erg. Auf! 
nach dem Stande vom Juli 1926. 361 S. Berlin, Reimar 
Hobbing. Preis geb. 14 J l.

W e i n  r e i c h ,  Wilhelm: Verzeichnis der la u f e n d e n  aus­
ländischen Zeitschriften. Anhang 1: N ic h t - l a u fe n d e  aus­
ländische Zeitschriften. Anhang 2: V erze ichn is  der 
Tauschbeziehungen. (Senckenbergische Bibliothek.) 
Stand vom 1. April 1926. 64 S.
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Z  E I T S C M R I F T E N S C H A  U.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. 1 auf den Seilen 31-34 veröffentlicht. '  bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D ie  H a u p t v e r s a m m l u n g  d e r  D e u t s c h e n  

G e o l o g i s c h e n  G e s e l l s c h a f t .  Olückauf. Bd. 62.
9.10.26. S. 1344/51. Bericht über die auf der Tagung in 
Stuttgart gehaltenen Vorträge und über die der Tagung 
vorangegangenen Lehrausflüge.

D ie  i ne t a s o m a t i s c h e n  E i s e n e r z l a g e r s t ä t t e n  
a ni S ii d w e s t r a n d d e s  T h ü r i n g e r  W a l d e s  u n d  
ihre V e r k n ü p f u n g  mi t  E i s e n m a n g a n e r z g ä n g e n  
i m O e b i r g s h o r s t .  Von Böhne. (Schluß.) Z. pr. Geol. 
Bd. 34. 1926. H. 9. S. 134/8. Die Erze. Entstehung der 
Lagerstätten.

Ü b e r  Z e r s e t z u n g s e r s c h e i n u n g e n  a n  k l e i n e n  
B l e i - K u p f e r e r z g ä n g c h e n  d e s  M a g n e t e i s e n ­
e r z l a g e r s  d e r  G r u b e  R i e s e n b u r g  im La hnge b i e t .  
Von Frlbold. Z .pr.Geol.  Bd.34. 1926. H. 9. S. 129/34*. 
Kennzeichnung der sekundären Mineralien aus der Oxyda­
tionszone.

I s t  d i e  K o h l e n a r t  v o n  i h r e m  U r m a t e r i a l  
a b h ä n g i g ?  Von Gothan. Kohle Erz. Bd. 23. 1.10.26. 
Sp. 916/20. Betrachtungen über die verschiedenen Stein­
kohlenfloren und die daraus entstandenen Kohlenarten.

Der K o h l e n b e r g m a n n  u n d  d i e  W e l t e i s l e h r e .  
Von Herbst und Stach. (Schluß.) Kohle Erz. Bd. 23. 1.10.26. 
Sp. 919/22*. Erörterung der Entstehung des Kladnoer 
Steinkohlengebietes.

G e o l o g i e  d e s  A l p e n v o r l a n d e s  u n d  d e r  
Al pen.  Bergbau. Bd. 39. 30.9.26. S .542/6. Geschichtlicher 
Überblick über die altern Forschungsarbeiten. (Forts, f.)

Sui f o s f a t i  i n L i b i a .  Von Sanfilippo. Min. Ital. 
Bd. 10. 30.9.26. S. 257/62*. Kennzeichnung des geo­
logischen Aufbaus Tripolitaniens und Erörterung der für 
das Vorkommen von Phosphatlagerstätten sprechenden 
Gründe.

La p r o s p e c c i ó n  s u b t e r r á n e a  po r  l os  m e t h o d o s  
g e o f í s i c o s .  Von Pardo. (Schluß.) Rev. min. Bd. 77.
1.10.26. S .549/53*. Elektrische Schürfverfahren. Das seis­
mische Verfahren von Mintrop.

T i t a n i f e r o u s  m a g n e t i t e  d e p o s i t s  of  Bo u r g e t  
t o w n s h i p ,  C h i c o  u t i m i d i s t r i c t ,  Q u e b e c .  Von 
Robinson. Min.J. Bd. 155. 2.10. 26. S.797/8. Geographische 
Lage und geologischer Verband der titanhaltigen Magnet- 
eisenerzlagersiätten. (Forts, f.)

S u c c e s s i v e  b a u  d i n g  a r o u n d  r o c k  f r a g m e n t s  
i n v e i n s .  Von Spurr. Engg. Min.J. Pr. B d .122. 25.9.26. 
S.491/8*. Mineralabsätze um Gesteinbruchstücke auf Gängen.

Bergwesen.
M o n t a n a ’s c o a l  e x c e e d s  t h a t  of  a n g  o t h e r  

st ate.  Von Rowe. Coal Age. Bd.30. 23.9.26. S. 429/31*. 
Angaben über die gewaltige Ausdehnung der Kohlenvor­
kommen iMontanas und ihre bisherige bergmännische Er­
schließung.

C o m p a r i s o n  o f  p h y s i c a l  c o n d i t i o n s  i n 
Br i t i sh a n d  A m e r i c a n  c o a l  mi n e s .  Coll. Guard. 
Bd. 132, 1.10.26. S. 726*. Bemerkenswerte Vergleiche
zwischen dem englischen und amerikanischen Kohlenberg­
bau. Ausbildung der Lagerstätten, Gewinnungs- und Betriebs­
verhältnisse.

N ew  S h a r l s t o n  a n d  W a l t o n  C o l l i e r i e s .  I. 
UH. Engg. Bd. 3. 1926. H. 32. S. 446/55*. Darstellung 
der völligen Umgestaltung einer englischen Kohlengrube 
auf neuzeitlicher Grundlage.

S n o w d o w n  C o l l i e r y .  Ir. Coal Tr. R. Bd. 113. 
‘•10.26. S .487/93* und S .503/10*. Beschreibung der Tages- 
anlagen eines neuzeitlich eingerichteten englischen Kohlen­
bergwerks.

A m o s t  w o n d e r f u l  m i n e .  Von Bockmann. 
Ketni Bergvaesen. Bd. 6. 1926. H. 9. S. 96/9*. Eingehende 
Beschreibung der bolivianischen Animas-Grube. Oeschlchtc. 
'-‘eologische Verhältnisse. (Forts, f.)

Mi n e  w i l l  e x t r a c t  c o a l  u n d e r  W a b a s h  r i v e r  
and f r o m a d j a c e n t  l a n d  a r e a s .  Von Kneeland. Coal 
Age. Bd.30. 23.9.26. S. 432/7*. Aufschließung des Gruben­
leides. Planung der Tagesanlagen. Fördereinrichtungen.

D e r  m i t t e l d e u t s c h e  B r a u n k o h l e n b e r g b a u  
auf  d e m  W e g e  d e r  B e t r i e b s r a t i o n a l i s i e r u n g ,  
von Pothmann. Bergbau. Bd. 39. 30.9.26. S. 339/41. Über­
blick über die bisherigen Forschungsarbeiten und die ge- 
troifenen Maßnahmen.

T h i c k n e s s  o f  s h a f t  t u b b i n g s .  III. Von Denoël. 
Coll. Engg. Bd. 3. 1926. H. 32. S. 430/3*. Berechnung der 
Stärke verschiedener Tübbingarten. Stahltübbinge. Verbund- 
und Doppeltiibbinge. Doppeltübbing mit Betonzwischenlage.

F ö r d e r t ü r m e  u n d  - g e r ü s t e  in E i s e n b e t o n .  
Von Fischer. Fördertechn. Bd. 19. 1.10.26. S. 301/3*. 
Geschichte. Vorteile der Bauweise. Beispiele. Bean- 
spruchungs- und Standsicherheitsfragen.

F u n d a m e n t a l  h o i s t i n g p r o b l e m  s. I. Von 
Calhoun. Engg. Min. J. Pr. Bd. 122. 25.9.26. S. 485/90.
Lage, Durchmesser und Einteilung des Schachtes. Bauart 
des Förderturms. Wahl der Fördermaschine und der Seile.

F r  en  cli w i n d i n g  p r a c t i c e .  II. Coll. Engg. Bd. 3. 
1926. H. 32. S. 437/45*. Eingehende Beschreibung einer 
elektrischen Fördermaschine, Bauart Reel. Sicherhcitsein- 
richtungen.

D ie  p n e u m a t i s c h e  V e r s a t z a n l a g e  d e r  G e ­
w e r k s c h a f t  D e u t s c h l a n d  zu O e l s n i t z .  Von Pütz. 
Techn. Bl. Bd. 16. 2.10.26. S .321/2. Bauart, Betrieb und 
Bewährung einer Druckluftversatzanlage nach dem Verfahren 
der Torkret-Gesellschaft.

T h e  e f f e c t  of  v e n t i l a t i o n  o n  t h e  c o o l i n g  
p o w e r  of  ai r .  Von Rees. Trans. Eng. Inst. Bd.71. 1926.
H. 6. S. 470/7*. Untersuchungen über den Einfluß des 
Wetterzuges auf die Kühlwirkung der Luft.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

H o c h d r u c k d a m p f k e s s e l .  Von Kaiser. (Schluß.) 
Z. Bayer. Rev. V. Bd.30. 30 .9 .26. S. 219/20*. Betriebs­
eifahrungen mit den verschiedenen Kesselbauarten.

E i n f l u ß  d e r  K o h l e n s t a u b f e u e r u n g  a u f  d e n  
Ba u  v o n  E l e k t r i z i t ä t s w e r k e n .  Von Münzinger. 
Z.V. d. I. Bd. 70. 2.10.26. S. 1305/10*. Anforderungen
an Kohlenstaubfeuerungen und bisherige Lösung. Sonder­
bauarten für Dampfkessel. Verhalten und Eignung gekühlter 
Verbrennungskammern. (Schluß f.)

L e s  r é c e n t s  p r o g r è s  d u  c h a u f f a g e  d e s  
c h a u d i è r e s  a u  c h a r b o n  p u l v é r i s é .  (Forts.) 
Rev. univ. min. met. Bd. 12. 1.10.26. S. 12/23*. Kenn­
zeichnung der Bauart und Betriebsweise verschiedener 
Kohlenstaubfeuerungsanlagen in Europa und Amerika. 
(Forts, f.)

B o i l e r  f e e d - w a t e r  p u r i f i c a t i o n .  XII. G e t -  
t i n g  r i d  of  d i s s o l v e d  g a s e s  by d e a ë r a t i o n .  Von 
Powell. Power. Bd. 64. 21. 9.26. S. 441/4*. Überblick über 
die chemischen und physikalischen Verfahren zur Ent­
gasung des Kesselspeisewassers. Vorteile.

U n t e r s u c h u n g e n  a n  D i c h t u n g e n  f ü r  P r e ß ­
l u f t l e i t u n g e n .  Von Wilson. Glückauf. Bd. 62. 9.10.26. 
S. 1357/8*. Bericht über Versuche mit verschiedenen Dich­
tungen für Preßluftleitungen.

K u p p l u n g  von  K r a f t -  u n d  W a r  me  W i r t s c h a f t .  
Von Praetorius. Arch. Wärmewirtsch. Bd. 7. 1926. H. 10. 
S. 284/7*. Thermische Vorteile des Gegendruckbetriebes. 
Ausgleich der Schwankungen durch Vereinigung mehrerer 
Betriebe zu einem Wärmekraftbetrieb mit Einschluß der 
Elektrizitätswerke.

Elektrotechnik.

P r e i s  d e r  e l e k t r i s c h e n  E n e r g i e n  i n  A b ­
h ä n g i g k e i t  v o m  a n g e l e g t e n  K a p i t a l  u n d  d e r  
K a p i t a l d i e n s t .  Von Deimler. (Schluß.) Braunkohle. 
Bd. 25. 2.10.26. S. 646/51*. Aufzinsung und Endwert eines 
Kapitals. Abzinsung und Barwert.

K u r z s c h l u ß s p a n n u n g  u n d  K u r z s c h l u ß s t r o m  
d e s  T r a n s f o r m a t o r s .  Von Kämmerer. E. T. Z. Bd. 47.
7.10.26. S. 1158/60*. Rechnerische Ermittlung und schau­
bildliche Darstellung. Aufstellung einer einfachen Beziehung, 
die aus dem sekundär zugelassenen Strom im Kurzschluß 
die Kurzschlußspannung zu ermitteln gestattet.

Z u r  E r m i t t l u n g  d e r  H a u p t d i m e n s i o n e n  
v o n  S y n c h r o n m a s c h i n e n .  Von Kulebakin. EI.Masch. 
Bd. 44. 3.10.26. S.741/6*. Ermittlung des Ankerdurchmessers 
und Wahl des Strombelages. Feststellung der ideellen 
Ankerlänge. Nachprüfung der Formeln und Beispiele.

Hüttenwesen.

R e p o r t  on t he  h e t e r o g e n e i t y  of  s t e e l  i ngo t s .  
J. Iron Steel Inst. Bd. 113. 1926. S. 39/176*. Eingehender
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Bericht über neuere Untersuchungen über das gleichförmige 
Gefüge von Stahibanen. Schrifttum.

A n o t ę  o n  t h e  di  s t  r i  b u l i o n  o f  s i l i c a t e s  i n  
S t e e l  i n g o t s .  Von Dickensan. J. Iron Steel In s t  Bd.113. 
1926. S. 1 </211*. Neuere Untersuchungen über die Ver­
teilung der Siiikateinschiüsse in Stahlbarren.

Chemische Technologie.
D e r  E i n f l u ß  d e r  v e r ä n d e r l i c h e n  Z u s a m m e n ­

s e t z u n g  d e s  K o k e r e i g a s e s  a u f  s e i n e  w i r t ­
s c h a f t l i c h e  V e r b r e n n u n g .  Von Sauermann. Glückauf. 
Bd.62. 9.10.26. S. 1333 40*. Ursachen und Umfang der 
veränderlichen Gaszusammensetzung. Analysenergebnisse. 
Einfluß der veränderlichen Gaszusammensetzung auf die 
wirtschaftliche Verbrennung.

D ie  V e r g a s u n g  v o n  d e u t s c h e r  B r a u n k o h l e .  
Von Arnemann. Braunkohle. Bd. 25. 2.10.26. S. 641/6*. 
Allgemeine Gesichtspunkte bei der Vergasung von Brenn­
stoffen. Bauarten neuzeitlicher Generatoren. (Forts, f.)

D e r  E n t g a s u n g s w e r t  d e r  K o h l e  u n d  s e i n e  
B e s t i m m u n g  i m L a b o r a t o r i u m .  Von Geipert 
GasW asserfach. Bd. 69. 2.10.26. S. 861 2*. Vorrichtung 
und Verfahren zur Bestimmung der Entgasungserzeugnisse 
sowie des Heizwertes und der Koksausbeute.

D i e  U m w a n d l u n g  v o n  K o h l e  i n Öl  d u r c h  
H y d r i e r u n g .  Teer. Bd.24. 1.10.26. S.469/73. Geschichte. 
Untersuchungsergebnisse. (Schluß f.)

A k t i v e  K o h l e  z u r  G a s o l i n g e w i n n u n g .  Von 
Müller. Petroleum. Bd.22. 1.10.26. S. 1043/7*. Wirkungs­
weise des direkten Wasserdampfes bei frühem Laboratoriums­
versuchen und praktische Betriebsergebnisse. Vorteile der 
Kompressionsverdampfung.

Ü b e r  d e n  E i n f l u ß  d e r  F e u c h t i g k e i t  b e i  
V e r b r e n n u n g s v o r g ä n g e n ,  i m b e s o n d e r n  b e i  
d e r  V e r b r e n n u n g  v o n  Koks .  Von Oberhoffer und 
Piwowarsky. Stahl Eisen. Bd. 46. 30.9.26. S. 131120*. 
Einfluß wasserstoffhaltiger und freier Gase auf die Ent­
zündungsfähigkeit fester Brennstoffe. Wirkung von Feuchtig­
keit auf die Verbrennungsvorgänge. Beschreibung der 
Versuchseinrichtung und Arbeitsweise. Gas und Temperatur- 
V e rh ä l tn is s e .  Versuchsergebnisse und ihre Deutung.

T h e o r i e  d e r  s t o f f l i c h e n  U m s e t z u n g  be i  V er ­
b r e n n u n g s v o r g ä n g e n .  Von Wierz. Feuerungstechn. 
Bd. 15. 1.10.26. S. 1 3. Zurückführung der Verbrennungs­
gesetze auf eine einfache, für alle Brennstoffe und Brenn­
stoffvorgänge streng gültige Beziehung. (Forts, f.)

Z e r l e g u n g  d e r  K o k s o f e n g a s e  d u r c h  T i e f ­
k ü h l u n g .  Von Bronn. (Forts.) Z. kompr. Gase. Bd. 25. 
1926. H. 7. S .78/81. Beschreibung der Gastrennvorrichtung 
sowie der Hochdruckkompressoren zum Abfüllen der Gase. 
(Schluß f.)

Co a l  b ie n d in g .  A r e v i e w of  g e n e r a l  p r i n c i p l e s  
a s  a p p l i e d  b o t h  t o  h i g h -  a n d  l o w - t e m p e r a t u r e  
c a r b o n i s a t i o n .  Von Brownlie. J. Iron Steel Inst. Bd. 113. 
1926. S. 229/83*. Die Bedeutung des Mischens der zum 
Verkoken und Verschwelen dienenden Kohle. Mischen von 
blähender und nicht blähender Kohle. Beimischung von 
Koksklein. Mischen mit vorerhitzter Kohle, mit Teer usw. 
Chemische Mischverfahren.

V ' e r s u c h e  ü b e r  d i e  V e r b r e n n l i c h k e i t  u n d  
F e s t i g k e i t  v o n  H ü t t e n k o k s  in g r o ß e m  K ö r n u n g e n .  
Von Häußer und Bestehorn. Ber. Ges. Kohlentechn. Bd. 1. 
1926. H. 7. S. 457,88*. Mitteilung neuer Ergebnisse. Ver­
brennlichkeit Festigkeit Gesamtübersicht

D ie  U r s a c h e n  d e r  S c h w e r e n t z ü n d l i c h k e i t  
v o n  t r o c k e n g e l ö s c h t e m  K o k s .  Von Melzer. Ber. 
Ges. Kohlentechn. Bd. 1. 1926. H. 7. S. 489 93*. Bericht 
über neue Untersuchungen.

D e r  E i n f l u ß  d e s  M e t h a n s  auf  d i e  A m m o n i a k ­
s y n t h e s e .  Von Schönfelder. Ber. Ges. Kohlentechn. Bd. 1. 
1926. H. 7. S. 514:39*. Theoretische Vorbemerkungen. 
Besprechung der Versuchsergebnisse. Beschreibung der 
Versuche.

Ü b e r  G e w i n n u n g ,  E i g e n s c h a f t e n  u n d  U n t e r ­
s u c h u n g  d e s  g e b r a n n t e n  M a g n e s i t s .  Von 
Stettbacher. Chem. Zg. Bd. 50. 2.5.26. S. 740 2. Kenn­
zeichnende Analysen. Zusammenhänge zwischen Brenn­
temperatur, Glühverlust und Feinheit des gebrannten Mag­
nesits. Mahlfeinheit Formbeständigkeit

L u f t - o c h  g a s r e n i n g  m e d  S i e m e n s  e l e k t r o -  
f i l t e r .  Von Hahn. Tekn.Tidskr. Bd. 56. 2.10.26. S.162 4*. 
Beschreibung einer in der schwedischen Industrie ein­
geführten Elektrofilteranlage, Bauart Siemens.

P y r i t i c  o x i d a t i o n  i n  r e l a t i o n  t o  t h e  s p o n -  
t a n e o u s  c o m b u s t i o n  of  coa l .  Von Mac Pherson, 
Simpkin und Wild. Safety Min. Papers. 1926. H .26. S.l/15*. 
Darstellung verschiedenartiger Pyriteinschlüsse in Kohle 
und Prüfung ihrer Oxydationsfähigkeit Beobachtungen über 
ihr verschiedenes Verhalten auf der natürlichen Lager­
stätte. Einfluß der Pyritausbildung auf die Selbstentzündung 
der Kohle.

Chemie und Physik.
E i ne  p r a k t i s c h e  B r o m b e s t i m m u n g .  Von Müller. 

Kali. Bd.20. 1.10.26. S .299*. Darstellung der benutzten 
Einrichtung und des Verfahrens.

Ü b e r  d i e  U m w a n d l u n g  d e s  L i g n i n s  in 
H u m i n s ä u r e  u n d  H u m i n e  b e i  d e r  B i l d u n g  von  
H u m u s  u n d  B r a u n k o h l e n  a u s  N a d e l h o l z ­
r e s t e n .  Von Großkopf. Brennst. Chem. Bd. 7. 1.10.26.
S. 293 9*. Der Auflagehumus des rezenten Nadelwaldes 
und die Entstehung der Braunkohle. Die chemischen 
Trennungsverfahren und die Wahl der Proben. Ergebnisse 
der Stofizerlegung und ihre Bedeutung für die Humns- 
und Braunkohlenbi'dung.

Gesetzgebung und Verwaltung.
F ü r  d e n  B e r g b a u  w i c h t i g e  E n t s c h e i d u n g e n  

d e r  G e r i c h t e  u n d  V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n  aus  
d e m  J a h r e  1925. Von Schlüter und Hövel. (Forts.) 
Glückauf. Bd. 62. 9.10.26. S. 1340 '4. Allgemeinrechtliche 
Entscheidungen. Vertragsrecht, Grundstücksrecht. (Schluß f.)

Wirtschaft und Statistik.
K o n j u n k t u r f o r s c h u n g  u n d  Wi r t s c h a f t s p r a x i s .  

Wirtsch. Nachr. Bd. 7. 16.9.26. S. 1117 51*. Aufgaben
der regionalen Konjunkturbeobachtung. Das Institut für 
Konjunkturforschung in Berlin. Konjunkturstatistik und 
Betriebsstatistik. Wirtschaftstafeln und Wirtschaftszahlen 
iWestenc. Ein Konjunkturindex für Deutschland in den 
Jahren 1S9S—1914. Darlegung der Aufgaben und Forschungs­
verfahren des Instituts und Ergebnisse bisheriger Forschung.

F ä h i g k e i t s s c h u l u n g  u n d  W e r k s g e s u n ^ u n g .  
Von Friedrich. Reichsarb. Bd. 6. 9.9.26. S. 607/13. (N'icht- 
amtl.Teil). Die Fähigkeitsschulung durch Schaffung von 
Aufgaben, selbständiges Erarbeiten der Fähigkeiten und 
Entwicklung der mangelhaften Fähigkeiten. Einfluß einer 
solchen Schulung auf die künftige Leistungsfähigkeit der 
Werke.

D ie  d e u t s c h e  I n d u s t r i e  u n d  d e r  r u s s i s c h e  
M a r k t  Wirtsch. Nachr. Bd. 7. 23.9.26. S. 1159/S5. Die 
deutsche Industrie auf dem russischen Markt. Industrielle 
Fortschritte in Sowjet-Rußland. Die russische Schwer­
industrie im 1. Halbjahr 1925 26. Die Konzessionen im 
bolschewistischen Rußland. Der Agrarzustand Rußlands. 
Die Ausbildung von Bergingenieuren in Sowjet-Rußland.

W e l c h e n  E i n f l u ß  k a n n  e i n e  k ü n s t l i c h e  Ö l ­
e r z e u g u n g  a u f  d i e  E r d ö l  W i r t s c h a f t  a u s ü b e n ?  
Von Bergius. M ont Rdsch. Bd. 18. 1.10.26. S. 576.S5*. 
Bedeutung des Erdöls für die Weltwirtschaft. Das Kohlen­
verflüssigungsverfahren von Bergius und seine Aussichten.

O i l  p r o b l e m s  f o r  e v e r y b o d y .  Von Hautpick. 
(Schluß.) Min.J. Bd. 155. 2.10.26. S.795 7. Marktverhält- 
nisse und Preise. Schlußbetrachtungen.

B e r g b a u  u n d  H ü t t e n w e s e n  Br i t i s c h - I nd i e ns .  
Glückauf. Bd. 62. 9.10.26. S. 1351/7. Kohl en vorräte. Kohlen­
förderung, Belegschaft, Arbeitszeit, Löhne, Leistung. Kohlen­
verbrauch Indiens. Außenhandel. Unfälle. Eisen- und 
Manganerzförderung. Sonstige Bergbauerzeugnisse. Statistik 
der Stahl- und Eisenindustrie.

P E R S Ö N L I C H E S .
Bei dem Berggewerbegericht Dortmund sind unter 

Belassung in dem Amt als Stellvertreter des Vorsitzenden 
der Erste Bergrat B r a u n  in Lünen mit dem Vorsitz der 
Kammer Lünen und der Erste Bergrat R o s e n b e r g  in 
Hattingen mit dem Vorsitz der Kammer Hattingen, ferner 
unter Ernennung zum Stellvertreter des Vorsitzenden der 
Bergrat S c h u l z  in Dortmund mit dem stellvertretenden 
Vorsitz der Kammer Dortmund und der Bergassessor 
G a ß m a n n  in Bochum mit dem stellvertretenden Vorsitz 
der Kammer Süd-Bochum betraut worden.


